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Marianne Koch — 
einmal ganz anders! 
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Christian Wollt ist nicht vergessen | * (%ia kommt ciucix dcan 

MSBETH K., DILLINGEN — „So 
jung und schon vergessen"' trifft 
auf CHRISTIAN WOLFF bestimmt 
nicht zu. Ganz im Gegenteil. Das 
Fernsehen hat ihm eine ganz 
grafte Chance gebeten. Ir spielte 

diektilumjTiK 

Miamo de G.t Offenbach — Der 
deutsche Brief ist prima gelun¬ 
gen. Hauptsache: ich habe alles 
verstanden und die paar klei¬ 
nen Fehler waren sehr drollig. 
Und nun die Wünsche: Peter 
Weck ist über seine Managerin 
zu erreichen; Baumbauer, Mün¬ 
chen 27, Keplerslr 2. — Georg 
Kostya liegt in der Orthopädi¬ 
schen Klinik, Lindenlohe bei 
Schwandorf, Zimmer 1Q4. 

Ruth Sch., Solingen — Teddy 
Palmer unbekannt? Nq< hör mal. 
Er singt sich ganz schön nach 
vorne Zu erreichen ist er Über 
lelefunken-Schaliplatte, Hom- 
bürg 19, Heussweg 25. 

G L» BARMSTEDT — Ja, ich kann 
helfen; ISST PAT und GITTA LIND 

rm Deutschen Fernsehen am 
1. Januar um 20 Uhr 15 den Ferdi¬ 
nand ln KABALE UND LIEBE. 

Viele Grüfte! 

★ 
Ulli R.f Würiburg —- Adresse von 
Christian Wafff: Berlin-Zehlen¬ 
dorf, Wilskistr. 49a. Alles Gute 
zur Gubgründung! 

[ Monika S., Hamburg — Die Chris» 
J Hawland'Binen sind nicht unter 
I den Tisch gefallen. Sie stehen 
I immer noch in meinem dicken 
I Notizbuch, Aber da steht so viel, 
► daß idt immer wieder um Ga- 
J duld bitten muß. — Wegen des 
J UKW West würde ich doch im 
l Hamburger Funkhaus anrufen. 
p Grüße! 
L*a**A*«a*aa 

Sonja kann nichts 
Götx V., Rüitetfheim — Sonja 
Zlemanni letzter Film heißt DER 
S, WOCHENTAG. Ein Film, der 
viel Pech hatte, bis er endlich 
anlaufen konnte. Es handelt sich 
um eine deutsch-polnische Co- 

Produktion, und die Polen hat¬ 
ten große Schwierigkeiten ge¬ 
macht Mit Sonja hat diese Ver¬ 
zögerung gar nichts zu tun. Sie 
ist nur die Leidtragende dabei. 
An alle Freunde viele Grüße 

Jeff Chondler und Kim Novo* 

Es war Maria! 
BIBI M_, MERTEN SIEG — Die 
Tasten meiner Schreibmaschine 
sträuben ikhj die Drucker¬ 
schwärze wirfl Blasen, und mir 
bricht fast das Herz: Du hast die 
Wette verloren. Das Foto stellt 
MARIA SCHEU dar. Es tut mir 
leid, aber auch Dir zuliebe kann 
ich nicht schwindeln. 

Ule B.( Flörsheim — Die beiden 
jungen Schauspieler, die das 
Deutsche Fernsehen Sn dem Film 
FREUNDE FÜRS LEBEN zeigte, 
sind über die Filmgesellschaft 
UnltoEia, Rom 91, Via Sistino, zu 
erreichen. 

■* 
Renate R., Berlin — Warum sollte 
sich llvis beim Militär die Haare 
färben? Er denkt nicht daran. 

★ 
Ingrid D., Salzgitter — Wenn 
Hans Moser kein Wiener ist, bin 
ich ein Eskimo, Eddie Constaniin« 
ist Amerikaner, der aber erst in 
Frankreich, seiner jetzigen Wahl¬ 
heimat, bekannt und berühmt 
wurde, — Mußte es gerade ein 
Kasten Bier sein? 

Sonja Zf ernenn Im I. WOCHENTAG 

Marianne Koch Ut sich noch nicht ganz klar, 

für welches Faschingskostüm sie sich ent- Jeff in der dtkimkHel-dÜude 
scheiden soll Damm versucht sie es mit einer 

Mischung: quergestreifter Schaukel bursch, 

Carmen mit großen Ohrringen, Gigerl mit 

Kreissäge. Dieser Kostftmeodetail steht Ihr 

prima. Es kann losgehen. Marianne Ist für 

den Karneval bereit! 

GABRIELE SCH., AUGSBURG — 
Der Film in dem JEFF CHANDLER 
den Direktor einer Rummelbude 
spielte, hiefl EIN HERZSCHLAG 
BIS ZUR EWIGKEIT. Der ameri¬ 
kanische Titel hieß DIE HANNE 
EAGELS-STÖRY. Jeffs Partnerin 
war KIM N0VAK. 

sind ein und dieselbe. Aber bitte 
den Rum nicht auf einmal aus- 
irinken. Prost! 

* 

Litbeth K,f Castrop-Rauxel — 
Katharina May borg filmt meist 
im Ausland oder erscheint auf 
dem Bildschirm, Sie hat jetzt 
eine Hauptrolle in der er$len 
deutsch-aro bischen Co-Produk¬ 
tion übernommen. Titel DIE 
BLAUE LATERNE. Gedreht wird 
im Libanon. 

* 

Eveli M., Berlin — Die Berliner 
mag ich sehr gern, und für die 
Berlinerinnen habe ich eine aus¬ 

gesprochene Schwäche. — Elvis" 
Wohnort In USA ist Memphis, 
seine deutsche Adresse: 3, US- 
Panzerdivision, 32, Panzer-Batail¬ 
lon, Baracke 37Q7r Friedberg in 
Hessen. Viele Grüße. 

Ursula fl., fdar-Oberstein — Gute 
Freunde duzen sich. Und wir sind 
doch gute Freunde. Also! Der 

CLUB-ADRESSEN 
(Wer iUcb Club schreibt, dir! 
des Rückporto nicht vergessenI) 

Dsterr. Peter-Kräüa-ClubT Johann 
Hauser, Linz/Osten eich, G&töfctner- 
höfsLr 8<a 

Osten. Peter-Krens-Club, Hans 
Taltl, Frxnkburg/Oberösterr. 
Peter-Kraus-Club, Horst Hechlet! 
Bingen a. Rhein, Schmitts tr 56 
Peter- Kra us-C IU b, Elke Koyro, 
Ahlen/Westl» Südberg 85 
FreddV'Quiaa-Club, Brigitte Kar¬ 
ten, Essen/Steele, Hünmnghausen- 
weg 79 
Maria- und Franco-Duval-C lob, 
Helga Budtholz. Berlio-Hennsdorf, 
Berliner Sfr. 130 

Wunsch ist langst erfüllt, Harts- 
Jorg felmy war rn BRAVO Nr. 50 
1957 „Star von heute". 

Kltty R.r Starnberg — Die Post¬ 
anschrift von Carlos Thompson 
und Lilll Palmer ha! sich geän¬ 
dert, Briefe erreichen die beiden 
Schauspieler am schnellsten über 
c/o Alexander, München 22, Ma- 
ximltianslr. 44. Bitte notieren1 

Bernhard T. und Werner V-, 
Rheda/Wesff. — An Platten und 
Dollars hat Elvis ganz bestimmt 
Zarah Leander überflügelt. 

Veto K., Bad Salzdetfurth — Der 
Schlager ^Troubadour" stammt 
aus dem film NACHTS, IM 
GRÜNEN KAKADU Teilt Euch die 
5 Mark Wie wär's? 

Zur letzten Seite: 

INGEBORG MU AACHEN — 
Hoffentlich kommt die Adres¬ 
se noch rechtzeitig: JOACHIM 
HANSEN, Berlin-Schlachten- 
see, Brüisgouer Strafte 21. 
Und weil Ich mich mit meiner 
Auskunft etwas verspäte! 
habe — als Zuckerl ein Bild 
von Joachim aut der letzten 
Seite. So sah man ihn ln dem 
Film IAILA. In seiner neuen 
Rolle in ROMARIK, DAS MÄD¬ 
CHEN MIT DEN GRÜNEN AU¬ 
GEN (vergl BRAVO Nr. 52] 
kann er den Pell ernmotten, 
well der Film in Afrika spielt. 
Viele Grüfte! 

Na, seid Ihr alle gut im neue Jahr gerutscht? Hoffentlich seid 
Ihr nicht mit Grippe im Bett gelegen wie ich. Grippe und Sil¬ 
vester — wenn das keine Gründe zum Trinken waren! Noch 
bin ich ein bißchen schwach auf den Beinen — von der Grippe, 
aber auf der Maschine schreiben gefn 
schon wieder. ä 

Herzlich st Euer fXrf 

Der talentierte französische Regisseur Roger Vadim, 
der seine erste Frau Brigitte Bardot in der ganzen 
Welt zu einem Symbol f ür Sex gemacht hat, ist dabei, 
einen neuen Weltstar zu „schaffen": seine zweite 
Frau, das dänisch« Mannequin Annetle Stroyberg. 
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in meinen Händen", sagt Roger Vadim 
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Annette lernt gehen, stehen, sitzen 
Zwei Jahre brauchte Frankreichs Meisterregisseur Roger Va* 
dim dazu* um aus dem unbefangenen, fröhlichen Backfisch 
Brigitte Bordet ein raffiniert-naives Weibchen zu schaffen, 
das als „B, B" Weltruhm erlangte. Das war vor acht Jahren,,, 
inzwischen ging die Film-Ehe zwischen Roger und Brigitte in 
die Bruche, Brigitte liebt heute ihren Sacha, und Roger heira¬ 
tete eine Freundin Brigittes: das dänische Mannequin Annette 
Stroybcrg, Annette wollte nur für ihren Roger und für Töch- 
lerchen Nathalie da sein. Aber Roger hatte es sich anders 
überlegt. Noch einmal wollte er sich als Schöpfer eines heuen 

Frauentyps bestätigt sehen. Noch einmal wollte er aus seiner 
Frau einen Star — einen Weltstar möglichst — machen. Und 

diesmal schaffte er es innerhalb von drei Monaten. Systema¬ 
tisch arbeitete er sich mit Annette seinem Ziel entgegen. 
Er brachte Annette, dem ehemaligen Mannequin, richtiges 
Schreiton bei, er lehrte sie graziös stehen, übte mit ihr verfüh¬ 
rerisches Sitzen und probierte zahllose Frisuren und Haarfar¬ 
ben an ihr aus. Unermüdlich gab er ihr Sprachunterricht, um 
ihren dänischen Akzent verschwinden zu lassen. Befriedigt 
führte er jetzt seinen neuen Star den Fotoreportern vor. 

SO MUSST DU STEHEN, prägte Roger Vodim seiner 
jungen Frau immer wieder ein. Das ehemalige Man¬ 
nequin ist eine gelehrige Schülerin. Irv derselben 
Haltung — dos eine Bein leicht angewinkeh, die 
Arme hinter dem Kopf verschränkt —- wurde auch B, B, 
unzählige Mole fotografiert. Roger wollte es so. 

SCHLANKE BEINE soll man zeigen, meint Ehemann- 
Regisseur Vodim, Auch als Mama (hist mit Töchterchen 
Nathalie) soll Annette Sex und Charme ousstrahlen. Jede 
Stellung und jede Haltung wird genauester^ geprobt, 
bevor ein Fotograf aut den Auslöser drücken darf. 

ZUM VERWECHSELN ähnlich sieht An¬ 
nette ihrer Vorgängerin Brigitte Bordot 
(links). Die wirren Haare, der leicht ge¬ 
öffnete Mund sind typische B.-B.-Merk¬ 
male, Aber die naiv-erotische Aus¬ 
strahlung der Bordot ersetzt Annette 
durch verfeinerten, kultivierten Charme, 

INS RICHTE LICHT rückt Roger Vadlm 
die Vorzüge seiner jungen Frau, 
des ehemaligen Mannequins Annette 
Stroyberg» Umgeben von Beleuchtern, 
Kameramännern und Standfotagraten 
sitzt er auf seinem Regiestuhl (weißer 
Pfeil) und gibt »eine Anweisungen, 
Er weiß, wie man einen Star „macht'1. 

AUS DEM DUNKEL der Ano¬ 
nymität führt Roger Vodim 
seine zweite Frau Annette ln 
das helle Licht der Scheinwer¬ 
fer, Sie soll ein Star werden. 
Daß sie im Aussehen, itn Gehen, 
Stehen, Sitzen und Liegen eine 
zweite Brigitte Bardel wurde — 
hatte er das beabsichtigt? 

Mi 

£ V, 
m 

SO MUSST DU LIEGEN und erwartungsvoll 
aus den Augenwinkeln blicken* Roger Vodim 
wein genau, wie eine Frau verführerisch, 
hilflos, kindlich oder verworfen aussieht. 
Und vor allem — wie sie fotogen wirkt. 

m 



d Montag, den 8. Dezember 

d\ hatte geilem keine Zeit mehr, 
von meiner Begegnung mit Alexan¬ 

ders Vater zu sprechen. 

Es war alles nicht so erfreulich, wie idh 
es gehofft habe, Herr Moll begrüßte mich 

zwar sehr freund¬ 
lich, und wir setz¬ 
ten uns bald gemüt¬ 
lich zum Kaffeetisch, 
aber wir waren alle 
sehr befangen. Ich 
dachte, es wäre we¬ 
gen des Prozesses. 
Papa sagt immer, 
daß Menschen, die 

einmal im Gefängnis waren, von diesem 
Erlebnis nie mehr ganz loskommen. Aber 
allmählich taute Herr MöU auf. Er begann 
ganz offen von seinem Prozeß zu sprechen. 

„Ich muß Ihnen noch danken, wie nett 
Sie zu Alexander gewesen sind"* sagte er. 

„Das war doch selbstverständlich", 
sagte ich 

Er begann zu erklären, warum er nach 
Salzburg übersiedeln wolle. Eigentlich 
würde er am liebsten ins Ausland gehen, 
meinte er, aber das würde man als nach¬ 
trägliche „Flucht" auffassen. fn Wien 
habe er zuviel Erinnerungen. Er ergriff 
flüchtig meine Hand und sagte: 

„Ich weiß, daß es für Sie schmerzlich 
ist. Aber Sie haben doch Alexander gern 
— und es ist besser für ihn;* 

„Aber er wird doch zurüdkkommen ., 
sagte ich. 

„Vielleicht Wenn es nach mir ginge, 
täte er es allerdings nicht. Nach einiger 
Zeit wissen die 
Leute nicht mehr, 
ob man freigespro¬ 
chen wurde oder 
schuldig war —- sie 
denken nur noch an 
den Skandal." 

„Papa will nicht 
verstehen, daß ich 
ein selbständiger 
Mensch bin“, wand* 
te Alexander ein. 
„Ich bin das, was 
ich bin — um den 
Prozeß kümmere ich 
mich nicht* 

Ich wollte natür¬ 
lich Alexander zu¬ 
sammen, aber ich sagte nichts, (Sein Vater 
sollte nicht den Eindruck haben, daß ich 
ihn beeinflusse.) Ehrlich gesagt, rührte 
mich auch das Verhältnis zwischen Alex¬ 
ander und seinem Vater, Jeder von bei¬ 
den schien hauptsächlich um den anderen 
besorgt zu sein, Ich kam mir ein bißchen 
fremd und sinnlos zwischen den beiden 
vor. 

Wir sprachen dann über allerhand 
nebensächliche Dinge, aber das Unbeha- 
gen wollte nicht weichen. Ich hatte auch 
das Gefühl, daß ich Herrn Moll nicht sehr 
sympathisch war, trotz seiner Liebens¬ 
würdigkeit. Er hält mich für eine dumme 

Steffis Adresse: 

Po$temt Wien 49, Postfach 49 

Briefe an Steffi bitte nur an diese 

Adresse - nicht an BRAVO - schicken 

Gans, dachte ich* und gleich wurde er mir 
audh weniger sympathisch. (Ich bin schon 
draufgekommen, daß man Leute, die einen 
nicht sympathisch finden, gleich ablehnt. 
Vielleicht ans Abwehr.) 

Aber das war es nicht. In der Straßen¬ 
bahn, als er midi nach Hause brachte, 
nahm Alexander meine Hand und sagte: 

„Papa mag dich sehr gern. Ich weiß so 
etwas. Es ist nur wegen deines Tage¬ 
buches.“ 

Ich fiel aus allen Wolken. 
„Wegen meines Tagebuches?“ fragte idh. 

(Ich hatte ihm nie etwas von meinem 
Tagebuch gesagt) 

„Wir müssen uns immer die Wahrheit 
sagen", erwiderte Alexander. (Meinte er 
mich oder sich?) „Jemand hat Papa das 
Tagebuch gegeben, und er meinte, nur du 
konntest das geschrieben haben. Ich 
nehme es dir nicht im geringsten übel, 
natürlich. Aber Papa ist eben etwas alt¬ 
modisch. Und jetzt außerdem sehr emp¬ 
findlich-" 

„Ich habe ohnedies nichts wie Schwie¬ 
rigkeiten wegen des Tagebuches", sagte 
ich. Dann erzählte ich ihm alles: mein Ge¬ 
spräch mit Mama und die Professoren¬ 
konferenz, die am Freitag „steigen" soll. 

„Du kannst natürlich tun, was du willst“, 
sagte Alexander. „Ich fahre ja jetzt fort 
— mir kann nichts geschehen." (Das klang 
ein wenig bitter.) „Aber an deiner Stelle 
würde ich mit dem Tagebuch aufhören. 
Das heißt, mit der Veröffentlichung, Du 
machst dir nur Feinde * 

„Nein, idi mache mir auch viele Freun¬ 
de", sagte ich. „Du solllest mal meine 
Briefe lesen," 

„Die sind nicht für midi bestimmt." 

So ging es hin und her, fast bis wir 
aussUegea 

In all diesen Aufregungen hatte idh ver¬ 
gessen, Alexander nach dem genauen 
Datum seiner Abreise zu fragen. Oder ich 
wollte die Frage nicht stellen, aus Angst, 
es könnte schon heute oder morgen sein. 
Endlich, vor unserem Haustür, nahm ich 
meinen Mut zusammen. 

„Sehen wir uns noch — bevor du 
fährst?" fragte ich. 

„Nächsten Samstag könnten wir uns 
noch einmal sehen", sagte er sehr ernst. 
„Sonntag fahren wir." 

Ich dachte gar nicht daran, daß in einer 
Woche Schluß sein müßte. Ich war nur 
glücklich, daß idi ihn Wiedersehen würde. 

Erst als idi im Bett lag, kam mein gan* 
zes Elend über midi Ich konnte endlich 
weinen. Ich weinte, bis ich einschhef. 

Miffwoc/i, den 10. Dezember 

di bin so nervös (wegen der Kon¬ 
ferenz). daß mein einziger Trost die 

Briefe sind, die mir meine „Bravo"- 
Freünde und-Freundinnen schicken. Heute 

nachmittag war ich mit meinen Hausauf¬ 
gaben ganz früh fertig (keine Mathema¬ 
tik, also fiel es mir leicht) und las stun¬ 
den taug nur Briefe 

Schnell ein paar Antworlen, 

Elke Sch*, Bremen* — Also, eine „Her¬ 
zeostante" bin ich eben nicht, Elke* dazu 
bin ich doch etwas zu jung. Idi mußte 
lächeln, daß Du meinen Rat willst. Ich 
mochte Dir nur eines sagen: Laß dem 
Herrn dodi den Vortriit* Du kannsl ihn 
doch nicht „ansprechen". Außerdem: Idi 
glaube, Du gehst zu sehr nach dem Äußer¬ 
lichen, Vielleicht ist er gar nicht so toll. 

Wlljred H*, Altenir, WestL — Sie sind 
zwar zwanzig, aber da kann ich Ihnen 
doch raten. Weil Sie ein Mädchen „sitzen¬ 
gelassen" hat, werden Sie sich doch keine 
grauen Haare wuchsen lassen. Sicher war 
es nicht die Richtige. Freddy-SdiaUpIat- 
ten mag ich übrigens auch gern. 

Dorit M*p Berlin-Nikolassee. — Bei den 
„Schaumburger Märchensängern" wäre 
ich auch gerne gewesen. Es tut mir wirk¬ 
lich leid um Deine Mitschülerin. Danke 
für das Hufeisen. Etwas Glück könnte idi 
jetzt schon brauchen. 

Ingrid IC, Wien-Komeuburg. —- Wenn 
mein Tagebuch hie und da ein wenig un¬ 
persönlich oder fehlerhaft klingt, so müßt 
Ihr das verstehen. Es wird nämlich mit 
Maschine abgeschrieben, und ich lese es 
noch einmal durch. Was zu persönlich ist, 
muß hinaus. Ich habe ja sowieso schon 
genug Krach wegen „Indiskretion". 

Christa P,* München-Pasing. — Ich 
glaube* Thea meint es ganz gut, aber be¬ 
einflussen lasse idi midi nicht von ihr. Wir 
haben uns leider immer weniger Zusagen. 

6 

Ich glaube, an dem BilLHaley-Skandal 
war er doch selbst auch ein wenig schuld. 

Gudrun D*„ Niederlahnsleim —- Ich 
möchte der Thea ihren Mike schon aus¬ 
red enr aber ich zweifle, ob das geht. 

Kerstin Z., Wuppertal-Elb erleid* — So 
ein Brief, und dann habe ich wieder Mut! 
Den sollte Alexander lesen! Natürlich 
haben wir alle (beiläufig) die gleichen 
Probleme, 

Christel 1,» Kiel* — Euer anonymer Brief 
hat den Poststempel Kiel. Und daß Ihr 
mein Tagebuch weiterverfolgt, glaube ich 
doch. Ich bemühe mich gar nicht, beson¬ 
ders gescheit zu sein — das nämlich wäre 
nicht „echt". Gewiß: Mir ist schon aller¬ 
hand passiert. Aber ich habe dabei nie 
vergessen, daß ich jung bin und Hoffnung 
habe* In „Schau heimwärts, Engel!" gibt 
es doch nur Selbstmordkandidaten. 

Annegret J*, Göttelborn* — Danke für 
das süße Blättchen. Am liebsten möchte 
ich Innenarchitekt in werden. 

Annette Sdi*, Braunsdiweig* — Idh weiß 
nicht, ob ich mich mit Alexander richtig 
verhalten habe, aber anders könnte ich 
nicht. Daher kann ich Dir auch keinen an¬ 
deren Rat geben. (Ehrlich gesagt: ich hätte 
lieber eine Nichte.) 

Heidi V*, Bonn* — Das war ein lieber 
Brief, Heidi, Ich bilde mir wirklich ein, 
daß ich mir nichts auf mein Tagebuch „ein- 
bilde*. Und wegen des „Ruhmes" schreibe 
ich es schon gar nicht, sonst hätte ich ja 
nicht Angst, daß man die wirkliche Schrei¬ 
be rin erkennt. 

Edith M*, Dortmund-Oespel* — Idh bin 
sehr stolz darauf, daß mir eine dreißig¬ 
jährige „Freundin" — das darf idi doch 
sagen? — geschrieben hat* Ich glaube 
nicht, daß wir mit unserer Jugend „prot¬ 
zen". Wir wollen nur verstanden werden, 
und das ist doch eigentlich ein Kompli¬ 
ment an die „Erwachsenen". Ihre Be¬ 
schreibung Ihrer eigenen Jugend hat 
midi wirklich erschüttert. Hoffentlich 
kommt eine so grausame Zeit nicht wie¬ 
der. Aber Sie sind mir doch nichl böse, 
daß ich mich doppelt freue, in (verhält¬ 
nismäßiger) Sorglosigkeit zu leben? 

Somsfag* den J3, Dezember 

estern war ich noch zu aufgeregt 
von der Professorenkonferenz und 

konnte nicht schreiben. 

Ich war also am Nachmittag vorgela¬ 
den. (Jedes Aufsehen sollte vermieden 
werden Obwohl ich glaube — genau 
weiß ich es nicht —, daß sich etwas in 
der Schule herumgesprochen hat. Jeden¬ 
falls haben mich einige Mädchen blöd 
angeschaut,) 

Wir waren um drei Uhr in der Schule, 
Papa und ich. Daß er mitkam, fand ich 

von Papa ganz herrlich. Und typisch. Ich 
weiß nicht, was ich ohne ihn gemacht 
hätte. 

Es war ganz still in der Schule. Nur 
ein paar Mädchen waren da, die „freie 
Gegenstände" studieren Ich glaube aber 
nicht, daß mau mich bemerkt hat. 

Papa und idh saßen eine volle Stunde 
im Vorzimmer des Konferenzsaales, Wir 

sprachen fast nichts miteinander. Von Zeit 
zu Zeit streichelte Papa meine Hand und 
sagte, ich soll midi nicht aufregen* Viel 
nutzte es nicht: Mein Herz ging so laut, 
daß ich glaubte, man könnte es hören. 
Einmal scherzte Papa: „Die Herren Ge¬ 
schworenen beraten aber lange." Idh ver¬ 
suchte vergebens zu lächeln. 

Endlich wurde idi hineingerufen. Ich 
kam mir absolut wie eine Angeklagte 
vor. Die Lehrer saßen um einen fangen, 
grünen Tisch, oben der Direktor. 

„Sie wissen, worum es sich handelt"* 
sagte er. „Können Sie etwas zu Ihrer Ent* 
schuidigung Vorbringen?" 

Ich fand die Frage ziemlich, na, sagen 
wir, unfair, denn idh wußte ja eigentlich 
nichts von der „Anklage", außer, daß man 
es mir übeliitmmt, daß ich mein Tagebuch 
veröffentliche. 

Da ich nichts sagte, begann ein rich¬ 
tiges Kreuzverhör. Allerdings bemerkte 
ich gleich* daß nicht alle Professoren 
gleich wütend waren. Die schlimmsten 
Fragen stellte immer Dr. Kuzefik, der im 
Obergymnasium Physik und Chemie un¬ 
terrichtet, Dafür versuchte Flau Dr, Pilz, 
mir immer ein „Holzel" hinzuwerfen. (Sie 
ist ein ausgesprochener Engel, Sie unter¬ 
richtet Geographie und Geschichte — lei¬ 
der nicht in meiner Klasse*) Der Herr 
Direktor verhielt sich ziemlich neutral. 

Er wollte wissen* wie ich überhaupt 
dazugekommen sei, mein Tagebuch „an- 
zubieten". Idi sagte, ich habe es nicht 
„angeboten". Sondern ein „Bravo"-Re- 
dakteur, den wir kennen, hätte gesagt, 

die Redaktion würde gerne einmal mein 
Tagebuch sehen, 

„Werden Sie doch Journalistin!" sagte 
Dr.Kuzelik ganz böse, „Sie können ja aus 
der Schule austreten. Sie sind ja nicht 
mehr im schulpflichtigen Alter*" Er zeigte 
mit seinem Bleistift auf mich und fragte: 
„Warum haben Sie es nicht für notwen¬ 
dig befunden, die Schule um Erlaubnis 
zu bitten?" 

Idi sagte dummerweise; „Die Schule 
hätte es mir nie erlaubt." Aber gleich 
fügte ich hinzu: „In meinem Tagebuch 
steht ja nichts, was die Schule inter¬ 
essiert," 

Frau Dr. Pilz fragte: 

„Und Ihre Eltern batten nichts dage¬ 
gen?" (Sie sagte es sicher, um mir zu hel¬ 
fen*) 

„Nein. Mein Vater ist heute sogar mit- 
gekommen, um es zu bestätigen." 

„Sie haben also den Rechtsanwalt gleich 
mitgeb rächt", erklärte Dr.Kuzelik prompt 

Jelzt wurde ein paar Minuten lang ge- 
tuschelt, Ich nehme an, sie berieten, ob 
man Papa an hören solle, denn der Direk¬ 
tor sagte am Schluß: 

„Wir werden den Herrn Doktor natür¬ 
lich anhören." 

Dann gab es ein weiteres Kreuzverhör 
über meine „Indiskretion". Wieviel Leute 
sich denn schon erkannt hätten? Und ob 
die Sache mit Frau Sieber stimme? (Hier¬ 
auf verweigerte ich ganz einfach die Ant¬ 
wort, worauf ich ziemlich stolz bin.) Und 
um was für einen „Prozeß MöU“ es sich 
handle — Herrn Professor Korber war von 
einem Wiener Mordprozeß nichts be¬ 
kannt, Ich sagte, idi hätte den Prozeß 
„umschrieben", damit niemand die Fami¬ 
lie Moll erkenne. „Also eine Erfindung-, 
sagte Dr. Kuzelik — kurz vorher hatte er 
mir gerade vorgeworfen, daß ich nichts 
erfinde. 

Ich glaube, so ging es eine Stunde, Dann 
wurde ich entlassen, und Papa wurde 
hineingerufen 

tch wartete mindestens eine halbe 
Stunde, Es ging^ ziemlich stürmisch zuT 

denn einmal hörte idi die Stimmen von 
Papa und Dr. Kuzeiik — sie müssen ganz 
hübsch aneinandergeraten sein* 

Als Papa herauskam, gab er mir ein 
Zeichen; Wir gingen sofort aus dem. Haus, 
Im Wagen sagte er: 

„Also, Steffi, gut sieht die Sache nicht 
aus. Die Herren und Damen wollen An¬ 
fang der Woche noch einmal Zusammen¬ 
kommen Aber Angst brauchst du nicht 
zu haben. Aus der Schule ausgeschlossen 
wirst du auf keinen Fall. Nur, ob das mit 
dem Tagebuch so weilergeht, das kann 
ich dir nicht garantieren," 

Fortsetzung folgt 
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Sie lieben sich so sehrl Aber H el 0 . ^.V "ij n d aues wird" v er lang i, In diesen 
Denn Toni (Horold J^nk.) hol nur .ol« W^. ^ bioves^ UaMkaxa h 0i. 

Millen Krieg b«chi Oodo l^hve r^kuno aehen und nachgeben. Dada schäm es. 

Fotos bonau Füm NF Appell 

Kann diesem braunen Püpp 
chen einer böse sein? — 
3a, es gibt einen, denn diese 
Straußenfedern nicht pas^ 
ser. Das gibt einen Sfcon 
dal und einen Wirbel daß 
die bunten Federn fliegen 

Dodo (Olive Moorefreld) frischt eine alte 
Bekanntschaft auf. Toni (Harald Juhnke), 
kurz vor der Verlobung mit Heiga (Karin 
Doi), ist von der stürmischen Begrüßung mehr 
erschreckt als erfreut. Das kann gut werden! 

Kaffeebraun und 
Olive Moorefield: von der 

Opernbühne zum Musical 

Was Wien auf der Leinwand zeigt, ist meist blond und 
blau, diesmal ist es braun und schwarz: Olive Moorefield. 

Wien ist seit 19SS ihre Wahlheimat. Sie stammt aus Pittsburgh. 
Aus USA importiert von Dr, Prawy, dem Leiter der Wiener 
Volksoper, Bei einer Amerikareise hat er sie entdeckt und 
gleich engagiert. In Wien sprang Olive, die eigentlich Opern 
singen wollte, mit beiden Beinen Ins Musical und ersang, 
ertamte und erspielte sich damit einen Riesenerfolg, In acht 
Filmen spielte sie bereits kleinere Rollen, aber nun endlich 
ist ihr in dem Film SKANDAL UM DODO eine Hauptrolle in den 
Schofl gefallen: Sie spielt, was sie ist: einen Revuestar, der 
ein heilloses Durcheinander anrichtet und dadurch ein Liebes* 
paar — Karin Dar und Harald luhnke — glücklich macht. 

Kai Fischer verbrennt sich 
die Finger — nicht nur am 

Bügeleisen Als halbseidene Gräfin mit unfeinen Manieren 
trägt sie nicht *ur Beruhigung der gespannten Situation bei. 

quietschvergnügt 
Die heiße Musik Hegt Dodo (Olive 
Moorelield) im Blut, Und wenn sie, 
den berühmten amerikanischen Schfa- 
ger iJequiUd“ singend, über die 
Leinwand wirbelt, zuckt es den mü¬ 
desten Kinobesuchern in den Beinen. 



Stars von heute 

JIMMY MAKULIS 

Karriere durch Liehe 

Sing 
leicht« 

* 

Torerot hoben bei Fronen 
Spiel, Der Grieche Jimmy 

IttaMit betört alt Spanier bei einet 
J ondwng Eva de! Monte. 

fing alte« an. Und auf 
er immer wieder *w- 
und Fernsehen rm#Ä 

er aufs neue den unmittet* 
mit dem Publikum spüren. 

Das ist eine glatte Erpressung!- Dimi 
vergrub die Fäuste in den Hosenta¬ 

schen, Am liebsten batte er zu geschlagen 
Und er hätte es bestimmt getan, wäre der 
Erpresser nicht sein älterer Bruder Jiannis 
gewesen, 

„Gib mir die Hälfte deiner Gage, und ich 
schweige!- wiederholte Jiannis ungerührt. 

Jdi denke nicht daran,*1 
Schweigend gingen die beiden Brüder 

weiter durch die nächtlichen Straßen von 
Athen. Es war ein Uhr, Dimi preßte die 
Lippen aufeinander. Was sem Bruder da 
von ihm verlangte, war eme himmelschrei¬ 
ende Gemeinheit, 50 Drachmen wollte 
Jiannis haben. Wenn nicht, würde er das 
Geheimnis verraten. Dimi wußte nur zu 
gut, was dann geschehen würde, Vater 
würde ihn glatt vor die Tür setzen. Aber 
er dachte nicht daran, auch mir eine ein¬ 
zige seiner wohlverdienten Drachmen her¬ 
zugeben, Und deshalb platzte die Bombe 
tatsächlich. Noch in derselben Nacht > . 

Begonnen hatte es schon, als Demetrios 
Makulis, der am 12, April 1929 in Athen 
geboren wurde, etwa zehn Jahre alt war, 
Denn schon damals wollte er anders, als 
sein Vater wollte. Dimi. wie er in der Fa¬ 
milie genannt wurde, wollte unbedingt 
einmal einen künstlerischen Beruf aus- 
üben Sein Vater sland im britischen diplo¬ 
matischen Dienst. Für ihn war es selbst¬ 
verständlich, daß Dimi in Oxford studieren 
und Diplomat werden sollte, 

Zunächst unterbrach der Einmarsch der 
deutschen Truppen in Griechenland die 
Sthwiengkeiten zwischen Vater und Sohn, 
Die Familie Makulis setzte sich nach 
Ägypten und dann nach Südafrika ab. Als 
der Krieg zu Ende war, begann der Kampf 
zwischen Vater und Sohn aufs neue Dimi 
besuchte zwar ein englisches College und 
zusätzlich noch ein griechisches Gymna¬ 
sium, aber nach dem Abiliti wollte er zum 
Film. Und Schlager wollte er singen. Daß 
er eine gute Stimme hatte, wußte er. Und 
gleich nach dem Abitur erprobte er sie 

Dimi besuchte mH einem Freund das 
A 3 kazar-Theater, wo junge Leute aus dem 
Publikum zeigen konnten, was in ihnen 
steckte. Dimi trat auf. Er sang einen ame¬ 
rikanischen Schlager, den er aus einem 
Film kannte Das Lampen Heber schnürte 
ihm die Kehle zu Die erste Tomate zer¬ 
platzte auf seiner bluten weißen Hemd¬ 
brust. Die zweite landete auf seiner Stirn. 
Fr wollte fluchtartig die Bühne verlassen. 
Doch der Kapellmeister packte ihn hinten 
am Rockkragen: „Weilersingen, Dimi!“ 

Damit schien der Bann gebrochen, Dimi 
sang weiter. Er sang in einem Stil, den 
die Athener bisher noch nicht kannten. Das 
Publikum wurde plötzlich ruhig. Und als 
Dimi geendet hatte, brach der Beifall los. 
Nach drei Zugaben sagte der Conferencier: 
„Ich glaube, heute ist der moderne grie* 
ctmche Jazz-Sänger geboren worden,* 

Vom Fleck wurde Demetnos Makulis 
vom vornehmsten Nachtlokal Athens enga¬ 
giert. Gage pro Abend 100 Drachmen — 
etwa 20 Mark, Schon am nächsten Abend 
trat er zum erstenmal auf. Am übernäch¬ 
sten erfuhr der Vater alles. 

Der alte Herr machte kurzen Prozeß. Zu¬ 
erst eine Ohrfeige und dann: „Wenn du 
morgen abend um acht nicht zu Hause bist, 
ist die Tür verschlossen, und du kommst 
nie mehr herein ., .* Am nächsten Abend 
um acht stand Dimi auf der Bühne und 
sang. Als er um ein Uhr nach Hause kamr 
war die Tür verschlossen. Niemand öff¬ 
nete. Er ging zu seinem Onkel Paul, der 
ihn liebevoll auf na hm. Als der junge Sän¬ 
ger wenige Tage später in einem großen 
bunten Abend au ft rat, lud Onkel Paul 
Dimis Vater und die ganze Verwandtschaff 
zu der Veranstaltung ein. Allerdings hat¬ 
ten alle miteinander keine Ahnung, welche 
Überraschung ihnen bevorstand. Dem Va¬ 
ter verschlug es den Atem, ab Dimi plötz¬ 
lich auf der Bühne stand. Doch als er dann 
den Beifall hörte, gab er seinen Wider¬ 
stand auf und versöhnte sich mit Dimi. 

Seine erste Tournee führte Dimi, der 
sich jetzt .Jimmy nannte, durch den 
Orient, Ein griechisches Tanzpaar riet 
ihm, in Deutschland sein Glück zu versu¬ 
chen. Er fuhr nach München und trat in der 
Castell-Bar auf. Dann ging er mit Max Gre- 
ger auf Tournee Ein Engagement im Casa¬ 
nova in Wien folgte, und hier entdeckte 
ihn die Poiydor. Sie machte mit Jimmy 
die Erfolgsschaliplatten AUF CUBA SIND 
die Mädchen braun, buona sera, 
SlGNORINA, CANZONE D'AMORE und 
MIT ETWAS LIEBE, Vor der Kamera stand 
Jimmv Makulis zum erstenmal in DAS 
ALTE FÖRSTERHAUS. EINMAL EINE 
GROSSE DAME SEIN und MEIN SCHATZ 
IST AUS TIROL folgten, 

„Zu einem großen Teil verdanke ich 
meine Karriere meiner Frau Marika, mit 
der ich seit acht Jahren glücklich verhei¬ 
ratet bin*, sagt Jimmy. „Durch ihre Liebe 
und ihr Vertrauen fand ich immer wieder 
die Kraft zu einem neuen Anlauf, wenn 
es eine Stockung auf meinem Weg gab 

fludoJf Roth 

BRAVO STAR VON HEUTE IM NÄCHSTEN HEFT: 

JOANNE WOODWARD - Liebe kam beim Drehen 



„Damit mußt du dich abfinden, daß du nicht 

jedem gefällst", sagt Peters Vater, als brief¬ 

lich und telefonisch anonyme Drohungen 

kommen. Sehr massive Drohungen. Da ist 

von Zusammensehlagen die Rede. Mit'allen 

Ausschmückungen. Peter spürt seine Feinde 

auf. Im Strandbad Wannsee. Und dann gibt 

es eine Prügelei: Peter allein gegen vier. 

Die Geschichte um Fans und Filme von Dirk Fonda 

Es gibt Augenblicke, an die Peter 
Kraus mit Vergnügen zurückdenkt. 
Der Augenblick, in dem er von hinten 

niedergerissen, in den Sand geschleu¬ 
dert und unter drei ergrimmten Bade¬ 
hosenbuben begraben worden ist, ge¬ 
hört dazu. 

Denn selten hat er so fassungslose 
Mienen gesehen wie die seiner Angrei¬ 
fer, als er mit zwei harten Körperdrehun¬ 
gen die drei lebenden Säcke von sich 
schleudert und wieder hochspringt. 

Sie sind so starr vor Staunen, als hatte 
man ihnen soeben mitgeteifl, Brigitte 
Bardot verdanke ihre Karriere dem 
Schaumgummi, Und diese Sekunde nützt 
Peter gründlich aus. 

Er greift sich Badehose Nummer eins 
und schickt sie mit einer sauberen, ous 
der Schulter geholten Eins-Zwei-Kombi- 
nation zu Boden. 

Uber diesen unprogrammgemäßen 
Verlauf der „Anti-Kraus-Aktion" aufs 
äußerste beunruhigt entgeht dessen 
Nebenmann einem ähnlichen Schicksal 
nur durch eine blitzschnelle Reaktion: er 
wetzt davonl 

Nummer drei winkelt die Arme an und 
erwartet den Angriff von Peter. Leider 
ist Peter verhindert. 

Denn von der Seite fliegt etwas Harles 
heran, landet an der Stelle, an der Elvis 
in seinem Zivilberuf Koteietten getragen 
hat, und reißt Peters Kopf herum. Seine 
Knie geben nach wie Ölaktien, und er 
findet sich unvermutet neben seinem 
ersten Opfer im Sand liegend wieder 

Nicht weit von seinem Kopf liegt ein 
faustgroßer Stein, Peter fährt mit den 
Fingerspitzen über die schmerzende 
Stelle unterhalb der Schläfe, Warm und 
klebrig ist es dort. An seinen Fingern 
klebt Blut. 

Er hebt den Kopf und sieht seinen Geg¬ 
ner Der schwarzhaarige Miniaturcat¬ 
cher, der ihn vorhin von hinten um¬ 
schlungen und in den Sand gezerrt hat, 
grinst ihn befriedigt an. 

„Siehste, du Sack, jetzt is Sense.. 
meint er Dann winkt dieser Hinterhof- 
Napoleon seinen übriggebliebenen 
Kämpfer heran und befiehlt: „Los, mach 
ihn fertig!" 

Jetzt ist wirklich Sense. Jetzt hot Peter 
genug, in ihm steigt eine heiße Wut auf. 
Ein Wunsch beherrscht ihn: den Schwarz¬ 
haarigen zwischen die Hände zu bekom¬ 
men! Er verzichtet nun ebenfalls auf Fein¬ 
heiten und rammt dem planlos auf ihn 
herobstürzenden letzten der drei Mohi¬ 
kaner den rechten Fuß in die Magen¬ 
grube. 

So ein Füßchen in der Grube tut seine 
Wirkung. Der Bursche verliert sofort die 
Lust an der Sache, torkelt zur Seite und 
beschaut sich wenig spater sein Mittag¬ 
essen, 

Peter aber stellt sich langsam auf die 
Beine und gehl auf den Schwarzhaari¬ 
gen zu. In den Augen von Peter kann der 
nachgemochte Gorilla Dinge lesen, die 
in keinem Lesebuch stehen, 

Feigheit mh großer Klappe 

Früher hol er vielleicht von Peter Krous 
gehört, daß er Milch trinkt. Milch, hat er 
gedacht, trinkt der. Ein Milchbubi, der 
gerade noch genug Schmafi in den Fäu¬ 
sten hat, um an der Gitarre zu zupfen 
und seinen Namen zu schreiben. Den 
pusten wir mit einem Lungenzug um, den 
Milchknilch. 

Hat er gedacht. Aber jetzt merkt er zu 
seinem steigenden Entsetzen, daß dieser 
Junge erst aufgehört hat zu wachsen, 
als er 1,82 mißt. Daß er in den Schultern 
in die Breite gegangen ist und harte 
Fäuste besitzt. 

Es hat eben noch in keiner Zeitung ge¬ 

standen, daß Peter Kraus seit über 
einem Jahr Stammkunde im Boxcamp 
Wagner in München ist und eine statt¬ 
liche Anzahl van Trainingsrunden im 
Seilviereck verbracht hat. 

Auch ohne das zu wissen — der 
Schwarzhaarige ahnt, daß er verloren 
ist, weil er Peter nun nicht mehr von hin¬ 
ten anspringen oder feige mit Steinen 
schmeißen kann. Weil es zu einem ehr¬ 
lichen Kampf Monn gegen Mann kom¬ 
men würde. Er schleudert Peter ein Wort 
hin, das noch dreckiger ist als sein Hais, 
dreht sich um und rennt zum Wasser. 

Wenigstens gut rennen kann er. Er 
schwimmt längst in hastigen Stößen los, 
ehe auch Peter mit einem Satz im Was¬ 
ser ist. 

Für Peter ist es nicht besonders schwie¬ 
rig, den strammen Strampler mit einigen 
langen Kraulzügen einzuholen. Aber 
was nun? Wenn er dem Schwimmenden 
einen Schlag auf die Filzmatte gibt, die 
er statt einer normalen Frisur trägt, dann 
ist zwar der Fall, aber auch der Kerl er¬ 
ledigt, Peter hat nicht die Absicht, Was¬ 
serleichen zu produzieren. Er möchte ihn 
darum an Land bekommen, doch der 
Schwarzhaarige tut ihm nicht den ktei- 

Bei den Meinungsverschiedenheiten mit den Rowdies ist Blut geflossen. Aber Peter ist 
nicht empfindlich, Abwaschen, Pflaster drauf. Erledigt!»Und bei Peter bereits vergessen* 
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nen Gefallen und strebt statt dessen hin¬ 
aus zu den Grenzbojen des Strandbades 
Wonnsee, 

Der Atem gehl dem Schwarzen so früh 
aus wie das Taschengeld vorm Monats¬ 
ende, Er dreht auf den riesigen blauen 
Ball zu, der als reines Werbeinstrument 
der Nivea-Leute sommers vor dem 
Strandbad auf den Wellen tanzt. Er 
schwimmt keuchend darauf zu und will 
sich an der gewaltigen Kugel hoch¬ 
angeln, aber als Kugel folgt sie treu den 
physikalischen Gesetzen und dreht sich. 
Der Schwarzhaarige kommt unter die 
Kugel, Er schluckt Wasser Der Wannsee 
schmeckt nicht gerade hervorragend, 
Luft wäre ihm jetzt bedeutend lieber. 
Ehe er nichts mehr fühlt, fühlt er sich ge¬ 
packt. 

Peter hat ihn erwischt, zerrt ihn hoch 
und schwimmt mit ihm auf eine Olympia- 
Jolle zu, die mit schlaffem Segel in der 
Nähe der Grenzbojen schaukelt. Die 
Badeaufseher oben im Beobachtungs¬ 
turm sind aufmerksam geworden. 

Peter hört aus denn großen Lautspre¬ 
cher am Turm das unverständliche: 
„Blah-bfah-blah .. einer Warnung oder 
Anweisung über das Wasser schallen. 
Er hal keine Zeit, sich darum zu kümmern. 

Peter taucht unter 

Er hängt den Wasserschlucker über die 
Bordwand der Jolle, der darüber er¬ 
staunte Besitzer des Bootes — ein alte 
rer Herr in schneeweißem Lemenanzug 
~ zieht ihn vollends in das offene Cock¬ 
pit, 

Nun stemmt sich Peter hoch üh1 
schwingt sich ebenfalls in dos Boot. El 
hilft dem Schwarzhaarigen, sich aufzu¬ 
richten, Als er mit wackligen Beinen da¬ 
steht, wischt Peter ihm mit Handfläche 
und Handrücken mehrmals über die 
freche Visage, Und heulend bricht der 
Vierteistarke auf dem Schwerikasten zu¬ 
sammen. 

„„ „, 'tschuldigung", sagt Peter wohl¬ 
erzogen zu dem versteinerten Bes tzer 
der kleinen Jolle und hechtet wieder 
über Bord, 

Am Strand sind die Badegäste durch 
das anhaltende „Sloh-blaivbtahr aus1 
dem Lautsprecher alarmiert worden. Und 
scharfäugige Bado-Bienen haben ent¬ 
deckt, wo der vorhin so plötzlich ent¬ 
schwundene Peter ist Mit schrillem Jaqd- 
schrei klatschen Massen von Mädchen 
ins Wasser, Wie die Seehunde, wenn der 
Wärter einen Hering ins Becken wirft. 
Und Peter ist der Hering .. 

Es bleibt Peter nichts anderes übrig, 
als dieser Sturmflut von Backfischen ent¬ 
gegenzukraulen, Er muß zu seiner Ka¬ 
bine, muß seine Sachen holen. Er läßt 

die ersten und schnellsten Schwimme¬ 
rinnen bis auf Umarmlänge herankom- 
men, da holt er tief Luft, 

Und ist weg. 
Er taucht unter ihnen hindurch. Bleibt 

unter Wasser. Dicht über seinem Kopf 
quirlen die hundert jungen Mädchen¬ 
beine dos Wasser zu Schaum auf der 
Suche nach ihrem Peter, Aber er lieht 
weiter seine Unterwasserbahn. 

Dieses Langstreckentauchen bedeutet 
für Peter einen Rekord, Denn noch nie 

hat er in so schmutzigem Wasser ge¬ 
taucht, Er kann nur Schemen erkennen 
und kommt sich vor wie ein Zuschauer 
bei manchem deutschen fernsehspiel- 
film, der anscheinend ausschließlich für 
Rätselfreunde gedieht wird. 

Als Peter einen geheimnisvollen Ge¬ 
genstand als Kinderbeine und Buddel¬ 
eimer vor sich im Wasser sinnesscharf 
errat, taucht er auf: er ist weitab von 
den Mädchen am Strand bei einer Ktein- 
kinderversammlung gelandet. Ein kleiner 

Kälten seine Angreifer dieses Fete früher gesehen, 
wäre es «u den Tätlichkeiten mH Peter nie gekommen. 



Horoskop für die Woche vom 4.1. bis 10.1.1959 

WIDDER 
Jetzt, bitte, keinerlei über- 
treibungenl Man würde 
Sie Bonn in einer für Sie 
tehr wichtigen Angele gen- 
befl nicht ernst nehmen. 
Sie haben es Übrigens gar 
nicht nötig, atungeben. 
Denn ihren Sternen nach 
werden Sie «dien in naher 
Zukunft durch schöne Er¬ 
folge überzeugen. 
C lüdeslag: 7. L 

STIER 
Das wird eine ruhige Wa¬ 
che. Gerade richtig inr Er¬ 
ledigung Ihrer privaten 
Korrespondenz. Sie soll¬ 
ten einen allen Bekannten 
(oder eine Bekannte} be¬ 
suchen, Vielleicht kam* 
men Sie sich naher? In 
Ihren Sternen steht etwas 
von Liebe Im Zusammen¬ 
hang mit allem Bekannten. 

Glfltfcstag: lö* I. 

ZWILLINGE 
Gleich am Anfang der Woche müssen Sie hellwach 
sein. Da haben Sie eine berufliche Chance. Aber auch 
einer Ihrer Kollegen Hegt mit im Rennen, Passen Sie 
gut auf, damit Sie den Startschuß nicht ßbcrhftrent 
Nur darauf kommt es an. Also, nicht träumen, sondern 
Augen und Ohren auft Glückstag: 4„ I, 

KREBS ItJWf 
Hören Sie nicht auf das 
Geschwätz eines neuen 
Bekannten! Was der Ih¬ 
nen erzählt, Ist ziemlich 
fauler Zauber. Ihre alten 
Freunde sind Im Augen¬ 
blick überhaupt wichtiger 
für Sie als neue Bekannt* 
schatten. Da wissen Sie 
wenigstens* wie Sie dran 
sind. Das hat viel für sicht 
Glücks tag: 7. l. 

Halten Sie nicht etwas für 
ein Problem, was En Wirk¬ 
lichkeit eine von anderem 
auf gebauschte Sache istl 
Wahr scheint Ich versucht 
man. Sie von einer Mög¬ 
lichkeit abzulenken, die 
ein anderer gern wahr- 
nehmen mfkhte. Ihren 
Sternen nach, sollten Sie 
das Spiel duiduduueii. 

Glückstag: 0, i. 

JUNGFRAU 
Sie haben Je Ui die Möglichkeit, Anschluß an einen 
einflußreichen Bekanntenkreis zu bekommen. Das Ist 
benillidi für Sie von Bedeutung, Fallen Sie jedoch 
bezüglich Ihrer Wünsche nicht gleich mit der Tür ine 
Hausi Lassem Sie erst die anderen sprechen und hören 
Sie gut zu! Glücks tag: 5. h 

WAAGE 
Vielleicht neigen Sie da* 
*af «Ine ziemlich schwie¬ 
rige Situation zu vernied¬ 
lichen. Das könnte ge¬ 
fährlich sein. Wenn Sie 
die Dinge nicht so sehen, 
wie sie wirklich sind, 
wird das dicke Ende nicht 
ausbleiben. Kein Grund 
zum Pessimismus, aber 
auch nicht zum Leichtsinn. 

Glückstag: 4. 1. 

SKORPION 
Wenn Sie sich nun für 
einen von zwei Menschen 
entscheiden müssen, dann 
sollten Sie sich nicht 
durch das Außere blenden 
lassen. Es kommt allein 
auf die Innere Größe an. 
Und einer von den bei¬ 
den dürfte dem anderen 
überlegen sein. Nicht auf 
Komplimente he rein I allen. 

Glückstag: ß. I. 

SCHUTZE 
Wahrscheinlich kommt es Jelzl nur darauf an, daß 
Sie ein wenig Phantasie entwickeln. Die Situation ist 
Jedenfalls nicht so schwierig, wie Sie glauben. Lassen 
Sie lieh das Richtige ein fallen, and Sie werden es 
schuften! ihren Aspekten nach müßten St« die Lösung 
eigentlich indem, Glücks tag: 1Ö. 1. 

STEINBOCK 
Keine Zelt für hodiflle¬ 
gende Pläne. Wenn Sie 
keine Enttäuschungen er¬ 
leben wollen, müssen Sic 
sich auf den Boden der 
Wirklichkeit stellen. Er¬ 
warten Sie vor allem 
keine Blitzerfolge, son¬ 
dern versuchen Sie, lang¬ 
sam au fzu bauen I Nur daun 
schäften Sie es. 
Glück »tag: 6, ?, 

WASSERMANN 
Das Wort Liebe steht bei 
Ihnen ln dieser Woche 
ziemlich groß geschrieben. 
Denken Sie daran, wenn 
Jemand am Anfang der 
Woche (Montag oder 
Dienstag} mH Ihnen zu 
Birten beginntf Er Inder 
sie) meint das vielleicht 
ernster, als Sie glauben. 
Vorsicht mit Versprechen. 

Glücks tag:». I. 

FISCHE 
Nicht allzuweit voransdenkenl Die Gegenwart Ist wich¬ 
tiger. Da wartet jemand geradezu daran!. Ihnen einen 
Ball Zuspielen zn können. Vielleicht Ist es ein Kollege, 
dem Sie das gar nicht zugetraut hätten. Jedenfalls 
mein! es Jemand ganz besonders gut mH Ihnen. Und 
das Ist doch sehr beruhigend. Glückslag: 5. I. 

Mit 17... 

Junge brüllt wie am Spieß, als neben 
seinem Buddeleimer ein großer Onkel 
aus dem Wasser erscheint. Ehe er Zeit 
hat, sich bei seiner Mammi darüber iu 

beschweren, rennt Peter schon quer über 
den Strand, hastet die Steintreppen 
hoch und nestelt im Laufen den Kabinen- 
Schlüsse! von der Badehose. 

laßt Ihn am Laban! 

So schnell wie er, hat wohl noch kei¬ 
ner seine Sachen aus der Kabine geris¬ 
sen, Umziehen hält er für Zeitverschwen* 
düng. Triefend naß, seine Sachen unter 
den Arm geklemmt, saust er an den Kon¬ 
trolleuren vorüber ous dem Strandbad. 
Erst in seinem MG kommt er wieder zu 
Atem, als er die Havelchaussee lang- 
gondelt und seine Haut vom frischen 
Fahrtwind trocknen laßt. 

Peter liebt seine Fans, Und er hat 
nichts dagegen, von hübschen Mädchen 
umschwärmt zu werden. Gar nichts. Aber 
er weigert sich,, sein junges Leben unter 
der heißen Dampfwalze auf ihn zurollen¬ 
der Fanbegeistergng auszuhauchen. 

Es ist nicht das erstemal, daß er vor 
seinen Fans ausreißen mußte. Und auch 
nicht das letztemai. Aber das ist ein 
Kapitel für sich. 

Irgendwo längs der Havel hält Peter, 
zieht seine Sachen an und fahrt dann In 
die Pension zurück. Er hat abgerechnet 
mit einigen seltsamen Heinis, die es fer¬ 
tiggebracht hoben, ihm mit dummen und 
sinnlosen Drohungen einen ganzen Film 
zu versauern. Er weiß nicht, warum sie es 
getan hoben. Aus Jux, Hoß, Neid, Lange¬ 
weile oder Dummheit. Er weiß es wirklich 
nicht. Und es interessiert ihn auch nicht. 

Erledigt. 
ln der Pension wartet schon ein Tele¬ 

gramm: PROBEN BEGINNEN VORMIT¬ 
TAG NEUN UHR STOP AUFTRITT IN DREI 
TAGEN GRUSS VATI, 

Also doch! Er soll auftreten! Auf einer 
Bühne, in einem Theaterstück, zusammen 
mit seinem Vater... Der Plan ist olt, 
aber dann sind die Nachaufnahmen für 
„Die Frühreifen"' dazwischengekommen, 
Peter hat deshalb den Theatertermin 
nicht einhalten können. Seine ihm zuge¬ 
dachte Rolle ist von einem anderen 
übernommen worden. Nun soll er bin¬ 
nen drei Togen die Rolle einstudieren 
und die restlichen Vorstellungen spielen. 

Er geht zur Klingel und drückt Alarm 
nach dem Zimmermädchen. Als sie her¬ 
einstelzt, schleudert Peter seinen Koffer 
auf das Bett und strahlt sie an: „Wir 
müssen sofort packen! Ich muß weg/' 

Das Zimmermädchen starrt ihn an und 
weicht ängstlich vor ihm zurück, als wäre 
er Gunter Philipp. 

„Was ist denn?" erkundigt sich Peter. 
Sonst ist das Zimmermädchen doch 
nicht so. 

Wortlos zeigt sie auf sein Gesicht. Er 
besieht es sich im Spiegel. Die linke 
Wange ist blutverkfebt Sieht grausig 
aus. Als er es sich genauer betrachtet 
und das Blut obwäscht, stellt er fest, doß 
der schwarzhaarige Wannseewicht ihm 
mit dem Steinwurf eine etwa zwei Zenti- 
rneter lange Platzwunde unterhalb der 
Schläfe beigebracht hat. Ein glatter 
Schnitt. 

Am Abend kommt er zu Hause in Mün¬ 
chen an. Seine Mutter sieht es sofort. 

„Was hast du denn da für ein Heft« 
Pflaster, Peter? Ist was passiert?" 

Peter winkt ab. „Nichts. Ich hob' mich 
beim Rasieren geschnitten/' Mütter brau¬ 
chen nicht olles zu wissen. 

Auf die BUhne 

Drei Tage, um eine Hauptrolle einzu¬ 
studieren. Es ist eine leichte Komödie: 
„Whisky, Wodka, Wienerin/' Aber leichte 
Komödien sind nicht leicht, sie sind ganz 
schön schwer, weil es auf Präzision on- 
kpmmt, auf das „Timing" — die Zehntel¬ 
sekunde, in der ein Gag, eine Pointe 
oder eine bestimmte Bewegung zu lie¬ 
fern ist 

Tagsüber schwitzt Peter bei den Ein¬ 
zelproben, abends sitzt er im Zuschauer- 
raum und sieht sich die Vorstellung an. 
Die Kollegen sind rührend und helfen 
ihm, wie sie nur können. Besonders na¬ 
türlich ein Kollege: sein Vater Fred. Und 
die Kollegin und Partnerin Katja Horban, 
deren Rolle in der Verfilmung von 
„Whisky, Wodka, Wienerin" von Margit 
Saad gespielt werden wird. 

Und am Abend des vierten Tages 
steht er zum erstenmal als Schauspieler 
auf der Bühne. Ohne Unterricht bei Falk- 

i 

kenberg, wie er es sich gedacht hat, 
ehe seine jähe Karriere ihn auf andere 
Wege gerissen hat. 

Nach der Vorstellung fühlt Peter sich 
leer, ausgepumpt und ganz elend. Er hat 
das Gefühl, den größten Schmarren seit 
Erfindung der Mehlspeise zusammervge- 
spielt zu haben. Es tröstet ihn wenig, daß 
die Kollegen das Gegenteil versichern. 
Reine Nächstenliebe, denkt er, Aber 
dann kommt sein Vater, klopft ihm auf 
die Schulter und murmelt einige aner¬ 
kennende Worte. Da weiß er, doß es 
nicht so schlimm gewesen sein kann. 
Denn sein Vater hat ihm noch nie etwas 
vorgemacht, wenn es um die Arbeit 
geht. 

Nur fünf Vorstellungen spielen sie noch 
in München, dann geht es mit dem gan¬ 
zen Ensemble und den Dekorationen 
nach Zürich. 

Das bedeutet eine große Umstellung- 
Oie Kritiken sind sehr freundlich, aber 

irgend etwas stimmt nicht. Das Publikum 
reagiert nicht. Das Lachen kommt nicht 
an den Stellen, an denen es in München 
todsicher gekommen ist. Statt dessen 
kommt jeweils eine halbe Minute da¬ 
nach — wenn längst der nächste Gag 
fällig ist — ein unterdrücktes Raunen 
aus dem Zuschauerraum. 

Peter tritt hart auf die Bremse, Vor 
Ihm auf der Landstraße liegt etwas« 

Das Ensemble setzt sich danach im Ho¬ 
tel hin und hält Kriegsrat. Was ist los mit 
Zürich? 

(n das bedrückte Schweigen purzell 
ein glucksendes Lachen. Es ist ganz ohne 
Zweifel einer jungen und sehr hübschen 
Dame entflohen, die in der Ecke auf 
einem Sofa neben Peter sitzt. Eine Züri- 
cherin, die Peter schon seit einiger Zeit 
aus München kennt, und die ihm ver¬ 
sprochen hat, ihm hier in Zürich aller¬ 
hand Sehenswertes zu zeigen. 

„Wissen Sie etwa, was passiert isl?" 
fragt Vater Kraus irritiert. 

Sie nickt und bemüht sich, ernst zu 
bleiben. „Sie haben alle viel zu schnell 
gespielt! In Zürich müssen Sie dem Publi¬ 
kum Zeit lassen. Das muß erst langsam 
einsickern, ehe eine Reaktion kommt. 
Wenn eine Pointe gebracht werden soll, 
dann muß sie in Zeitlupe gebracht wer¬ 
den. Und dann ein Weilchen herumste¬ 
hen und warten, bis es angekommen ist. 
So wird das ein Riesenerfolg!" 

Die zweite Vorstellung von „Whisky, 
Wodka, Wienerin" dauert genau eine 
halbe Stunde länger ols die erste. Aber 
es wird ein Erfolg . . . 

Leider nimmt die ehrbare Gastronomie 
des sittenstrengen Zürich wenig Rück¬ 
sicht auf diese Zeitverschiebung. So 
müssen die Schauspieler nach der letz¬ 
ten Verbeugung in ihre Garderoben ra¬ 
sen, sich hastig abschminken und um¬ 
kleiden, und dann mit Eilschritten zum 
nächsten Restaurant gehen, um noch ihr 
Abendbrot zu erhalten. 

Mit mißbilligend auf die Wanduhr ge¬ 
richteten Blicken serviert ihnen ein Ober 
das Gewünschte, Noch haben sie den 
letzten Bissen nicht verschlungen, schon 
geleitet man sie unnachgiebig zum Aus¬ 
gang: „Mitternacht, wir müsset schließe." 

Es bleiben die Tage, 
Für Peter die Tage mit seiner Freundin, die ihm 

versprochen hat, so viel zu zeigen. Und er will 
auch gerne alles sehen. Jeden Morgen punkt acht 
Uhr steht Peter mit seinem MG vor ihrem Haus, 
sie steigt ein und sagt etwa: „Fahren wir heute 
nach St. Gallen/' Dann sagt er: „Gut. Und was 
machen wir dann bis zum Mittagessen?" Dann 
sagt sie: „Um Himmels willen, nach St. Gallen und 
zurück ist doch genug für heute, du mußt doch 
abends wieder do sein zur Vorstellung!" 

Und dann fahren sie an dem einen Tag natür- 
lidi nach St. Gallen und nach Lindau und nach 
Konstanz und auf die Mainau und sind pünktlich 
eine halbe Stunde vor Beginn im Theater. 

Schock auf der Landstraße 

So geht das an jedem Tag. Seine Freundin be¬ 
kommt fast einen Weinkrampf, wenn Peter unbe¬ 
kümmert wenige Stunden vor der Vorstellung noch 
gute zweihundert Kilometer von Zürich entfernt 
herum kutschiert und die Gegend betrachtet. Peter 
hat eine Spezialuhr im Hirn Irgendwann klingelt 
es Da weiß er: letzt ist es genug, ab, Richtung 
Heimat Und dann rauscht er über die Straßen 
und ist pünktlich wieder da. 

Immer. Bis auf ein einziges Mal.,, 
Es sind nur noch wenige Vorstellungen zu spie¬ 

len, nur wenige Tage bleiben ihm für die Schweiz 
und dos Netteste, was die Schweiz Ihm bisher 
zu bieten hat — seine Freundin, 

Sie haben eine wunderbare Tour um den Vier¬ 
waldstätter See gemacht. Bis ihm seine Spezial¬ 
uhr geraten hat: Tunge, wende die Karre und 
hopp nach Zürich! 

Unterwegs schwärmt Peter von dem herrlichen 
Ausflug, Und dann reißt es ihn und die Freundin 
von den Sitzen nach vorn, weil er hart auf die 
Bremse treten mußte. 

Da vorn, auf der staubigen Bergstraße, liegt ein 
dunkler Klumpen, von den letzten schrägen Strah¬ 
len der Sonne beleuchtet. 

Ein Mann. Peter springt heraus und läuft zu 

ihm. Ein alter Mann, das Gesicht nach 
unten. Zehn Meter von ihm entfernt ein 
Fahrrad, das man höchstens noch als mo¬ 
derne Drahtplastik verkaufen konnte. 

Peter beugt sich zu ihm herunter. 
Der Alte lebt. Röchelt, stöhnt. Vorsich¬ 

tig dreht er den Verletzten auf den 
Rücken — und prallt zurück. Das Gesicht 
des Mannes ist fast unkenntlich. Es ist 
eine einzige Schürfwunde, verdreckt, 
blutig und zerkratzt. Auch sein Hemd ist 
vorn aufgerissen, seine ganze Brust zer- 
schürft. Die Arme auch. Und eine Hand 
sieht in groteskem Winkel ab. 

Irgend ein Wahnsinniger muß den 
Alten angefahren, vom Fahrrad ge¬ 
schleudert und eine ganze Strecke die 
staubige, steinige Bergstraße mit dem 
Gesichl nach unten mitgeschleift haben! 
Und dann davongebraust sein» 

Peter hat mehrere Möglichkeiten. 
Er kann sagen: „Mein guter Mann, idh 

muß unbedingt nach Zürich. Warten Sie 
nur, es wird schon bald ein anderer 
Autofahrer kommen, der sich um Sie 
kümmert/' 

Oder: „Ich muß leider zu einer Vor¬ 
stellung nach Zürich, denn wenn ich nicht 
rechtzeitig erscheine, muß ich 2000.— 
Franken Konventionalstrafe zahlen. Aber 
ich will mal nicht so sein und im nächsten 
Dorf anhcüten und die Polizei oder einen 
Arzt alarmieren und hochschicken." 

Er denkt nicht daran. Er denkt nur: Was 
ist wichtiger — dieser alte Mann hier 
oder die Vorstellung? 

Er beißt die Zähne zusammen. Er weiß, 
was er zu tun hat. 

Spitzen-Sdiiager 
1958 

zur HÖr-Probe! 
Pfeifmarsrii aus .Die Brücke am 

Kwai" — Bambina. oho Sail along 
the tilvery moon — Diana — Buona 
sera — Himmelblaue Serenade 
Der Legionär — l love you, Baby — 
O Joseftne — Wo meine Sonne 
scheint -- Der lachende Vagabund — 
Audi du hast dein Schicksal —- Fräu¬ 
lein — Hula Baby Spie! noch ein¬ 
mal für midi, Habanera — Die Farbe 
der Liebe, 

U*,...... ■......«— ‘^ 

GUTS C H E? 
An Sch* II platten-Studio. 

Abt 1S2 , Kfceda/WäitL, 
Postlach 13« 

Die mochte ich hören 1 Sen* 
den Sie mir gleich die neue 
30-cm-Langspielplatte DAS 
KLINGENDE SCHLAGER- 
ALBUM 1956 für 5 Tage 
kostenlos iur Probe. Gefällt 
sie mir, so behalte teh sie 
{sonst zurück:} and erwerbe 
mit dem Vorzugspreis von 
DM 15.40 die vielen Extra* 
Vorteile und Preis-Vergünsti¬ 
gungen als Bertelsmann 
SdiatlpUttenringiüilglied. So. 
wie es in der gratis mit* 
geschickten Schal [platten ring- 
illustrierten steht 

{^ Name: ... 

Wohnort:.... 

, Strafte 



^eit Monaten ist man In Amerika und in England Cha-Cha-verrückt. Dieser 

Modetanz aus Haiti wurde dort so beliebt, dafl sogar der Rock 'n' Roll 

merklich an Popularität verlor. — Bei uns ist man wieder einmal leicht hinter 

dem Mond zurück: Obwohl die deutschen Tanzlehrer den Cha-Cha-Cha be¬ 

reits im vergangenen Herbst als kommenden Favoriten des Tanzparketts an¬ 

gekündigt haben, führen ihn weder Tanzkapellen noch Plattenürmen bisher 

in ihrem Repertoir. Dafür wird die Cha-Cha-Welle in diesem Winter mit um 

so größerer Wucht anrollen. Die BRAVO-Leser sollen darauf vorbereitet 

sein. Conny und ihr Partner Sergio Cosmai aus ihrem neuen Film HULA- 

HOOP, CONNY, tanzen ihn hier vor. — Bitte nachmachen! 

Foios' Condo 

</rufl&rftyfKiiwi 

rückwärts 

(jtunbrhythmus 

vorwärts 

liniere Zeichnungen zeigen die Schritte 
des Herrn für den Griff« drhyifimiit de« 
Cha-Cha-Cha; I* rechter Fe* schräg vor; 
%. linker Fuß halb aufschließen; 1, r* Fuß 
schräg vor; 4* I. Fuß ganz vor, Gewicht 
auf den l Fuß verlagern, vom r Fuß hebt 
sich nur die Ferse; 5, r. Fuß tritt am Ort 
Gewicht auf r» Fuß zurück verlagern, (Vier¬ 
ter und fünfter Schritt luiammen - die 
„Wiege",» 
Zurück geht e« «e: 1, linker Fuß schräg 
zurück; 2. rechten Fuß halb na di ziehen; 
I. I* Fuß schräg zurück; 4. r* Fuß ganz zu¬ 
rück, Gewicht auf r. Fuß verlagern; I. lin¬ 
ker Fuß tritt am Ort, Gewicht auf l. Fuß 
zurück verlagern. 

Das französische Meistcrpaar Roger und Mi- 
chclina Ronnaux, fünffache Europameister der 
Bor ofs tan i paar e, bei elftem Cha-Cha-Cha. 

Der Cha-Cha-Cha laßt der Phantasie vie! 
Spielraum. Conny und Sergio nutzen das 
weidlich — aber sehr graiios ^ aus, 

Der Rhythmus loutot: Lang 
fong-kufz-kurt-kurz — oder 
Eins - iwci ■ Cho - Chct - Cha1 Hallo, Conny 

ihr auch mal 
Conny und Sergio beim Grund 
rhythmus des Cha-Cha-Cha 



HIER HOLLYWOOD: Manii* van 
ßpren hat die Trennung von Roy 
Anthony gut üb erstanden, Kur* 
yenreich, kefl wie eh und je, 
reitel sie im schieben Cowboy* 
drefi 1Ür Warner Bros, In dem 
Film BORN RECKLESS übet die 
Prärie und die ftinälelnwand- 

HIER REIT IM WINKEL: Weil behauptet wird, Männer seien bessere 
KÖdre* mischt sieb Kai Fischer gar nicht erst ein. Der Zufall führte 
sie nach Reit im Winkel, wo Bubi Scholz (rechU) vor seiner Abreise 
nach Paris sein Trainingslager auf ge sch lagen hatte. Der Umrührei ist 
UtU NUzschkc (links). Die Köche haben Zucker statt Salz erwischt. 
Von Liebe kann also nirgends die Rede sein. Keine Angst um ßubll 

HIER PARIS: Zu dieser süßen, 
schieier- und spitzenumwallten 
Braut (Mylene Demongeol) sagt 
Bräutigam Henri Vldal: „SEI 
SCHÖN UND HALT DEN MUND!" 
Und sc heißt auch der Film, in 
dem die beiden die HauptroL 
len spielen. Er einen Kriminal¬ 
kommissar, si© ein Mädchen mit 
leicht krimineller Vergangen¬ 
heit Wenn das nur gut geht? 

HTFiR HAMBURG: ^ 
Der Ja/rtrompvIw 
unü Schlagersänger 
Billy Mo hat vom 
Norddeutsrht'fl Pu- H 
delvereln einen sü- '-[*€. 

flen Hl Monate ollen 
Pudel geschenkt be BP 
kommen, AH Aner¬ 
kennung, weil Billy sich stets 
für not leid ende Tiere ein setzt. 

HIER WIEN Nur nicht so 
schüchtern. Kleiner Diese 
Sebimponsendtjme ist nicht 
aus Porzellan. Sie heißt Sofia 
und besuchte Karin Der und 
ihren kleinen Sohn während 
der Drehen bcilcn zu SKANDAL 
UM DODO fvergl Seite B 9). 

FERNSEH-WEGWEISER 
durch das Programm vom 4, 1, bis IR« 1. 

Film 

Sonntag 20,40 Jagd ohne Gnade 

Dienstag 20.15 Ein Stern ging voran 
Sonnabend 16.30 Hotel Sadier 

Obwohl die beiden Spielfilme am Sonntag und 
Sonnabend aus der MottankHte sind (besonders 
„Hotel Sache GJ, werden die Fihnlreunde dank¬ 
bar «ein. 

Sport 

Freitag 17,30 Im Schallen des 
Karakorum Ul 

Nut eine Sendung für die iergfreunde — aber 
das will nicht« besagen. In den letzten Wochen 
hat sich das Fernsehen ehrlich Mühe gegeben, 
seine Zuschauer mit aktuellen Sendungen zu 
bedienen, die kurzfristig angesagt werden. Wir 
haben sie seilen Im Programm, aber die Freude 
über diese Leckerbissen ist deshalb nicht weni¬ 
ger groß. 

Theater und Ballett 

Montag 21.05 Antahl und die nächtlichen 
Besucher 

Dienstag 17.00 Libelle int Netz 

Donners lag 20.45 Die Panne 

Freitag 21-00 Orpheus 
Sonnabend 20.15 Drei Kölsche Jungen 

Das große Ferrtsehspiel dieser Woche (am 
Donnerstag! ist leider eine Wiederholung. Aber 
soweit Ich mich erinnern kann. Ist „Die Panne" 
wert, daft man sie sogar ein zweite» Mal sieht. 
Das Orpheus-Ballet! wird sicher ein Erlebnis 
für die Freunde der Tanzkunst. 

Unterhaltung 

Dienstag 20.40 Gelernt Ist gelernt 

Mittwoch 21-00 Familie Sdiülermann 

21,40 Zauberkunst von heule 
und vorgestern 

„Film" und „Theoler bringen in dieser Woche 
se viel Unterhaltende«, da« für die ausgespro¬ 
chenen Ufiterhattungssendungen nicht mehr viel 
Baum bleibt. Aber darüber wird in diesem Fall« 
niemand traurig sein. 

Berichte 

äoimtag 

Montag 
Dienstag 

Mittwoch 
Donnerstag 

Freitag 

17.00 Schöpfung ohne Ende 

20.00 Satz und Sonne 
20-25 Die Beine der Bundespost 
21.30 Grift nach dem Augenblick 

20.20 Wildlutterung im Hochharz 

20.15 Macht Euch die Erde 
untertan . , , 

20.20 Ern Platz für Tiere 

Die Sendungen am Donnerstag und Freitag wer¬ 
den in dieser Spalte wohl wieder den Vogel 
abschieben. 

Warnung der Woche 

Die Berichte »ollen da» Aktuellste am Pr*- 
grd mm »ein, leider tlid sie *» m*l*tent 
nicht- Dokumentär!erkht* kann man Im Kino 
auch sehe», besonders wenn sie »chon 
Wachen alt find. Die Berichte, die wir uns 
wünschen« »elften eigentlich erweiterte 
„fagetscfcauefi“ «ein. 

Ihr Dt- Kompa« 

Gina, die „Lollo“ 
GINA LOllOBRIGIDA 

am 4.1. im Deutsdien Fernsehen 

„Gina Nazioneile" nennen sie die Italie¬ 
ner zärtlich. Für sie ist die „LolIcT eine 
Art Nationalheiligtum. Weil Ihr Ruhm als 
Filmstar in alle Welt ging und weil sie 
obendrein ein einfaches Kind aus dem 
Volke Ist Ihr Vater war Tischlermeister 
\n Subiaco, jenem kleinen Ort in der 
Provinz Lazio, aus dem die schönsten 
Italienerinnen stammen sollen. Als Teen¬ 
ager träumte Gina nicht von goldenen 
Bergen, sondern nur von einem guten 
Ehemann, Den fand sie auch in dem 
jugoslawischen Arzt Dr- Mirko Scoflc. 
Zu jener Zeit studierte sie schon an der 
Kunstschule in Rom und bereicherte 
nebenbei das Heer der Filmstatistinnen 
um eine weitere hübsche Figur, Ihre 
erste winzige Rolle bekam sie in LIEBES- 
ELIXIER, die zweit© in OPERNRAUSCH, 
Dazwischen lag eine Enttäuschung: Gina 

war bei der Wahl der „Miß Roma 1947" 
nur Zweite geworden! Doch sie gab 
das Rennen nicht auf, und 1949 wurde 
für die 21jährige zum Glücksjahr Nach 
ihrem Erfolg in STURMGLOCKEN bekam 
sie neue Rollenangebote. FANFAN DER 
HUSAR LIEßE, BROT UND PHANTASIE, 
TRAPEZ, DER GLÖCKNER VON NOTRE 
DAME waren Filme, die nicht nur dank 
Ginas üppiger Oberweite so gut entta¬ 
rnen. Aus der „Lollo" war mittlerweile 
eine Schauspielerin geworden. Das Sym¬ 
pathische an ihr: Trotz der dünnen Luft 
in ihrer Kafrieren-Höhe hat sie einen 
klaren Kopf behalten. Und ihre Ehe mit 
Dr. Scofic, der seinen Beruf aufgegeben 
hat und Manager seiner Frau wurde, ist 
weiterhin glücklich. Vor allem, seitdem 
jn ihrer römischen Villa das fröhliche 
Krähen des kleinen Milko ertönt. 

* Hinter dem Bildschirm ... muß nach meiner Meinung ^ 
;äfc ^ ( (l . . n__ krank im Kopt oder ein Su- 
5 Der vor kurzem ferltgge- MUflAMritaGi'JtoSnl permann sein. Und idh habe % 

^ stellte riesige Fernseh türm Au*u der Firma. Der zweite den Verdarbt, daß meine £ 
von Tokio bekommt bald prel» waren 2 Dollar und H Cent Sendung gerade deshalb so 

£ Konkurrenz, ln Moskau wird ifl barr y^d der Hauptgewinn gefragtest, weil ich immer J 
6 ein Television-Sender er- der Show warm drei Stuaden nodl eitt mensdiliches £ 
$ richtet, der 500 m hoch sein frei« ]**£*»ta Lampenfieber habeI- ^ 

und mehrere Aoss ichta-Platt- kehrsstraße von Frlsco. ^ ^ 

& formen für je 1000 Besucher * , „»*ifcä«i*chen rHRt«m, * 
% haben soll. Die Reichweite Perry Co«1«, dessen vom Serjen „ M)wrtM0 hoben % 

de' Station wurde mit österreichischen Fernsehen auth In DauticMond m» «Inge- # 
% 120 km berechnet. übernommene Show auch in stfüogon. daß di* m*l»t*n # 

- Süddeutsch Sand gern gesehen TV-Statienen der Bvndasrepu- ^ 
-i; * wird, wirkt auf dem Bild- Wik ai?e"B % 
■k Eine Erdnullbuitef-Fjiirlk In San srtlirm w(e die Kühe in Per- Elffi*!JS? ob dli I 

I son Sagte der beliebte San- «£ £ 
£ Ertoia wTü Sit dl« Mode d«4 gen „Dabei schlage ich jeder svr,4 GmcHlebten oder Fori- ? 

Übertrieben groGen Pretse lui Rekord an Nervosität Wer fteUungtturi«n werden «ullefl. £ 



Sonntag, 4. Januar Montag, 5. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

K2£®® Aus Köln; 

Der Internationale Frühschoppen 

mit 6 Journalisten aus 5 Ländern 
Gastgeber: Werner Hofer 

Anschließend 

Vorschau auf das Prag ramm der 
kommenden Woche 

14“ Kinder stunde: 

Corhy und der Zirkus 

Blmbo junior 

17“ Aus München: 

Schöpfung ohne Ende 

Ein Fllmbericht über die Möglichkeiten 
der modernen Chemie 

REGIONALPROGRAMM 

1900 Au* Köln Hier und Haut« 

19“ Aus Hamburg: 

Wochenspiegel 

/.n&armnenfassuag der Tagesschau- 
beridite der vergangenen Woche 

2000 Aus München: 

Solz und Sonne 

Ein Filmbericht über das Salzwesen im 
Berchtesgadener Land von 
Otto Guggenökhler 

Kamera: Ernst Hess 

20“ Jagd ohne Gnade 

w' 

► 

Ein Spielfilm mit Gina Lollobrigida, 
Paul Möller und Renate Baldini 

Regie: Pietro Gerrni 

Infcall: ,lo CHlö *i ditende* — Dio Stadl 
verteidigt tkh — heißt der Originallilel 
dieses itati«ttjidian Film«, Vier Männer 
bdbss während eine« Fußballspielt di« 
Ka«s* des Stadien* aus geraubt. Hach 
dar Tal ve-suchen sie, in der Menge derer 
unteriutauchtn. di« tu Tausenden all / 
brav« Bürger in der Stadt leben. Doch 
nach einem geheim nie veil In det »efweh 
liehen Gesellschalt verankerten Gesetz 
werden eie .„ausg*spien“: Dl* Stadt ver¬ 
teidigt ilch wie et« Körper, der krank« 
Stellen durch Fieber anzeigl vnd Unge¬ 
sund «» avistOfil, 

ÖSTERREICH 

17“ Für die Jugend: 

Wir blättern I» 
Bilderbuch 

17“ Für die Familie: 

Blick los Land 
Internationale landwirt¬ 
schaftliche Runds diau 13) 

19“ Zelt lm Bild 
Unser aktueller Dienst 
berichtet 

i#4$ Am unserem 
Film Programm 

20« Spielfilm 

21“ Zeit im Bild 
(Wiederholung) 

SCHWEIZ 

17“ Walt Disney 
(Wiederholung) 

17“ Film 

18“ Sport resullale 

20« Tagesschau 

20“ Spielfilm 

22“ Sportbericht 

22« Nachrichten 

(OSTDEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

10“ Kind er fern sehen: 

FUx und Krümel 

Hit Kamera auf Souu- 
v Ugsbumiuel 

13* Sendung für die 
Landwlrtichaff 

10“ Von der Meister» 
schaff Im HaUeabaad- 
hat) der Damen 

17“ Spielfilm 

ION Schmunzele len über 
IP Wilhelm Busch 

Mit Franz Kulscbeia 

fqH Eine Woche 
Zeitgeschehen 

1 Die Spieldose 
Ein Femsehsple! 

i 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17®® Aus Berlin: 
Kinder stunde: 

Dos klingende Bilderbuch 
gezeigt von Ilse Obrig 

17« Heute im Studio 
Kleine Teestunde mil Eva Baier-Posl 

17“ Das tollten Sie wissen 
Eine kleine Rechte* unde für jedermann 
erteilen Amtsgeriditsrat Memmler und 
Christa de Vries 

REGIONALPROGRAMM 
18 45 Aus München: Dt« Abend ich ae 

IQ00 Frankfurt, Stuttgart, 
Boden-Boden. Dl« Abendtchoe 

Aus Hamburg: Di* Nevdtdiau 

Aus Köln: Hier vnd Metrie 

Aut Berlin: Dl« Abend* <fioo 
IQ 15 Aus Berlin Im Kinn nebenan 

10 30 München, Frankfurt, 
Baden-Baden: Myrtenkranz 

und Schlei«} 

20“ Aus Hamburg: 

Togos schau 
Leitung: Marlin 5- Svoboda 

20“ Wettork arte 

20» Die Beiito der Bundespost 
Eine Studie über den Briefträger heute 
von Wolf Hardt 

Manuskript: Alexander Spoerl 

05 Amahi und dl* 
Ä1 nächtlichen Besucher 

□per von Gian-Carlo Menoitj 
Deutscher Text von Oswald Loricb 

Personen: 
AmeM Peter Rohling 
Seine Mutter Cvetka Ahlin-Soucek 
König Kispar Kurt Mar$chner 
König Melchior Robert Tiize 
König Balthasar Karl Otto 
Der Page Hans-Ludwig Schmidt 

Es singt der Chor des Norddeutschen 
Rundfunks 

Einstudierung: Max Thum 

Es spielt das Hamburger 
R u nd f unk o rdte s ler 

Musikalische Leitung. Walter Marlin 

Szenenbikl: Karl-Hermann Joksch 

Produktion und Regie: Herbert Junkers 

Inhalt: Atnahl ist «ln 
armer kleiner Hirten» 
Junge, der tkh nur 
mühsam auf Krücken 
fortbewegen kaum Zu 
nächi lieber Stande 
kommen xu Ihm die 
Halligen Drei Könige, 
um sich auf ihrem Wag 
nach Bethlehem bei 
ihm au**«ruhen* über¬ 
wältigt von dem Glanz 
der Schätz«, dl« die 
Heiligen Drei Könige 
mH sich führen, ver¬ 

sucht A mähte Müller, davon zu stehlen. 
Der kleine lung* erkennt die Absicht «ei¬ 
ner Mutter- Verxwalfall 
versucht er, Ihre Ehr« 
zu retten und «In an 
Ihrem Vorhaben zu Nie¬ 
dern, Vergab Mch. io 
basdilleflt er, für sein* 
Mutter zu büßen, Alt 
Ihm das Christkind er¬ 
scheint, will er al« 
Buß* selb* lies sein* 
Krücken opfern, das 
höchst«, warn er in die¬ 
sem L«b*n besitzt. Aber 
da vollzieht sich ein 
Wundes ,, * 

Karl M*mchner 

ÖSTERREICH 

10“ Vater Ui der Beste 
Ela Ferasehfcurzfihn 

20“ Zeit tan Bild 
Unser aktueller Dienst 
berichtet 

20« Aktueller Sport 

20» Zum Dreikfotgsiag 

Ö| iS Übertragung vom 
*1 Deutschen Fernsehen 

(NWRVJ; 

Oper von Menotti 

21 «Zeit im Bild 
(Wiederholung! 

Anschließend 
Zeit im Bild 

SCHWEIZ 

20« Tagesschau 

20“ Sport im Bild 

20“ FUmsalsou 59 

21 Das Abendstudio, 

Ist Weltraums chlf fahrt 
sinnvoll T 
Eine Diskussion zwischen 
einem Astronomen, einem 
Astronauten und einem 
Theologen 

2| 45 Nadir Ich lea und 
Tagessdtau 

(Wiederholung) 

(OSTDEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

Cvelka " 
AhHq-Soucvh 

Bund um die Welt 11« 
1149 Helendteu Ist 
1 v glftdüfc* 

Eine Posse ohne Gesang 

16“ Kinde rleraseben: 
Karll Kurfreis 
Flimmerkiste 

10“ Sendung für die Frau 

|AJV Geschichten aus 
der Finsternis 

Gefahr lu Wiesengrund 

Wetterdienst 

20“ Die aktuelle Kamera 

20« Spurt und Musik 

20« Spielfilm 

Ao schließend: 
Letzte Nachrichten 

20 

Dienstag/ 6. Januar Mittwoch, 7. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17“ Aus Hamburg: 

Jugendstunde: 
Übulte im Nutz 
Ein Tanzspiel mit der Ballettschule 
Anneliese Matzen, Stade 
Musik: Reimer Winkeimann 

17“ Wie Sieht dos Kind die Welt 
Wir betrachten Bilder von Kindern der 
verschiedenen Altersstufen 
Mit Prof. Reinhard Pfennig, Oldenburg 

REGIONALPROGRAMM 
18*5 Aus München: Ule j 

1000 Frankfurt, Stuttgart, 
Dl« ' Boden Baden: 

Aus Hamburg: Df« HardstAau 
Aus Köln: Hier und Heut« 
Aus Berlin: Dl« Abendschau 

19^ Aus Berlin: All«« oder tildtt* 
1030 München, Frankfurt, 

Baden-Baden: ■relkrüm«! und 
Milttonen 

20» Aus Hamburg: 

Tages schau 

20« Aus Baden-Baden: 
Un fitem ging voran 
Ein französischer Dreikbnigshlm 
Inhalt; Man muß der Wirklichkeit den 
licken kehren, um das Wunderbar« zu 
entdecken, Dann führt ein Reklame st« rn 
durch rtä chlli che Vorstadt strafie« zum 
Gotthavi „Zur Hoffnung", w« «b«n «tni 
jung* Müller ihrem eisten Kind das Le¬ 
ben schenkt — und drei alttag «nüchterne 
Menschen unserer Tage «erden zu den 
Weisen au« dem Morgenland, 

Gelernt ist gelernt 

Eine internationale Artistenparade 
Mrtwirkende: 
Bizarro Brothers, Savina & Taramo, Les 
Werdens, Los Franco Mertini, Werner 
Saran und andere 
Es spielt das Helnrnt-Weglinski-Sexteil 

21 “ Grift noch dam Augenblick 

20“ 

Erste Sriiritle der Fotografie 
Ein Dokumentarberieht von Ernst von 
Khuon mit Dr. Rudolf Loher 

Man hat sich darauf geeinfgt, die .Ob- 
burtsstunde“ der Fotografie In das lahr 
ItSf zv l*gen; damals trat sie als «Ine 
fertige Erfindung vor das Pariser Publi¬ 
kum. Nach genau 170 fahren gehört sie 
te gut wie jedermann, Ernst von Khuen 
Interessierte sich dafür, wie die Appa¬ 
rate gestern und vergastem aussahen. 
Bei dem Münchener Oplik-Hislertfeer Dok- 
tor Rudolf Loher, einem Sammler aus 
Paulen, kennte er unter 1500 allen, noch 
immer blldtüchügen Kamera« stöhlen. 
Der verwöhnte Fotoamateur von haute 
mag die abenteuerlichen Formen be* 
lächeln; er wird aber überrascht sein, 
welche Finessen diese Apparate bereit* 
enthielten 

ÖSTERREICH 

SCHWEIZ 

Keine Sendung 

Heute 

BRAVO 
kaufen! 

(OST)DEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

11“ Die aktuelle Kamera 

11 15 Sport und Musik 

16“ Kmderternseheü: 

Unsere Freundschaft s- 
briete dt e 

19“ Dur denkende 
Mensch — der schaf¬ 
fende Mensch 

Wetterdienst 

20“ Die aktuelle Kamera 

4Af5 Direktübertragung 
des Schauspiels 

Betragen ungenügend 

Anschließend; 

Letzte Nachrichten 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17“ Aus Köln; 

Zehn Minuten mH Adalbert Dickhut 

17« Kinder stunde- 

Au« eint und zwei mach allerlei 
Wir basteln mit Wolfgang Kreutter und 
den Betteburger Kindern 

17« Für die Frau: 

Gesehen — gekonnt 
Spitz enh alte leien mit DrrMa rianneSlradal 

REGIONALPROGRAMM 
1Ö45 Aus München Dl« Abeftdadiou 

1900 Frankfurt, Stuttgart, 
Die Baden-Baden: Die Abendschau 

Aut Homburg: Dl# Mord schau 

Aus Köln: Hier und Keule 

Aus Berlin: Dl« Ab«ad*chau 

IQ 15 Aus Berlin: Der häusliche 1y Friede 

IQ30 München, Frankfurt, 
Boden-Baden: De* Königs 

Musketiere (IVJ 

20“ Aus Hamburg: 

Tage steh qu 

20« Wetterkarte 

20“ WUdfüfterung Im Hechharz 

Die Fernsehkameras beobachten Rotwild 
in freier Wildbahn bei der Fütterung 

Sprecher; Heinz Brüll 

Eine Direktübertragung von Henry Mül¬ 
ler und Jochen Richert 

21“ Unsere Nachbarn heute abend; 

Familie Sehölermann 
Regte: Ruprecht Essberger 

41 4$ Zauberkunst van heute 
*1 und vorgestern 

ÖSTERREICH 

17“ Für die Kinder: 

Kleine Zelctienkunde 
Von Prof, Dr. Ludwig 
Hof mann 

f TU Am dem Kindei- 
fllm Programm 

17« Für die Familie: 

MCNteseädung 

Von und mit Hellt 
Kästner- Srab&r 

1030 Heller der 
§w Men ach heit 

Ein Kapitel «Chirurgie 
des Alltags' von und mit 
Uoiv.-Prof. Dt. Leopold 
Sdiönbauer 

20“ Theaf erüber t ragung 

Anschließend 

Zell Im BIM 
Unser aktueller Dienst 
berichtet 

SCHWEIZ 

20“ Tageos cfrau 

20“ Wunder de* Meeres 
Ein Dok uro enter EH m 

21“ 

Piaiideieten von und mil Punx 

Bericht aus London 
über den Aufbau neuer 
Städte erzählt unser Kor¬ 
respondent Th, Haller 

(OST) DEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

11“ Die »ktuelle Kamera 

11 19 Zeitgezeidtnet 

11« Spielfilm 

10“ K Inder !e ms eben: 
Schaut euch mit aus um 

19“ Treflpankt Berlin 

Wetterdienst 

20“ Die aktuelle Kamera 

20« Die gute Sieben 

21 OB Grohmauu gegen 
Grohmann 

Eine Scheidungssache 

Ansdüießend: 

Letzte Nachrichten 

21 



freitag, 9. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17* Aus Baeten-Batten; 

Die Monatsfibel: Der Januar 

17« Jugend stunde: 

Bücher aus aller Welt 
für alle Welt 

35 CHX' OöO Bände unter einem D^ch 

17» Abenteuer einer Zeichenfeder 
Die BiJderwelt Alfred Kubins 

REGIONALPROGRAMM 
16« 

19“ 

19» 

Aus München, Die AbertcUdiau 

Frankfurt, Stuttgart. 
Boden Baa^n Pi« Abendschau 

Aus Hamburg: We Nordschau 
Aus Köln' Hier und Heut» 

Aus Berlin: Oie Abendschau 

Aus Berlin l Da* Stfiallplatlefi- 
ioby 

München, Frankfurt, 
Baden-Baden: Schl ag erb u mm« I 

20« Aus Hamburg: 

Tagesschau 

20« Aus München: 

Macht Euch die Erde untertan 
Der Mensch und die Naturwissonsihalt 
des 20, Jahrhunderts 

4. Methoden und Probleme der 
Atomlorschung 

Eine Sendereihe von Dr, Rudolf Kühn 

20« Die Panne 

von Friedrich Dürrenmal t 

Kurt Horwilj. und Willy fttisner 

Personen 

Alfredo Ttaps 
Caraqist 
Richter 
StoaisanWdll 
Verteidiger 
Püet 
Simone 

Peter Ahrweiler 
Fred Kaltmd&n 
Kurt Horwiu 
Carl Wery 
Hatiy Hardt 
Willy Rosrter 
Nora Minor 

SzenenbiM: Walter Dörfler 

Fernsebboarbeilung und Regie: 
Fritz Urogelter 

(Wiederholung in einer Fernsetemte 
■Zeichnung! 

Inhalt: Mit einer Panne seines Wagens 
beginnen die seltsamen Abenteuer des 
Generalvertreters Alfrede Traps, tr muß 
im Maus eines pensionierten GerkfitipuK 
*ideftt«ri übernachten, Per Hausherr hat 
gerade Betuch van alten Kofiegen, die 
»Ich einen Spall da raus machen, über den 
Vertreter zu Gericht iu stiften. Au» dem 
Ulk wird gespenstischer Ernst. Alfrede 
als Angeklagter wein bald nicht mehr, 
ab er wacht oder träumt* Schweift rinnt 
über »ein Gesicht, denn neben Richter, 
Staatsanwalt und Verteidiger siU! dar 
Henker.,* 

ÖSTERREICH 

19“ Der Feostergadter 

Unsere Fernsehillustrierte 

20* Zeit tm Bild 

Unser aktueller Dienst 
berichtet 

«AIS Aus unserem 
■ Filmprogramm 

9f)45 Übertragung vom 
Deutschen Fernsehen 
(BR): 

Die Faune 
Fernsehspiel von Düiren- 
matt (Wiederholung io 
einer Femsehaut- 
xeidmung) 

Anschi teflenel: 

Zell int Bild 
(Wiederholung) 

SCHWEIZ 

20« Tagesschau 

20* Nach Ansage 

20« Die Panne 

von Fried ridi Dürrenrnatt 

Es spielen: Peter Ahrwei¬ 
ler, Karl Wcry. Kurl Har- 
witz, Willy Räsner, Fred 
Kallmann und Nora 
Minor, Harry Haidt 

Regie: Fritz Umgelter 

Szenenbild: W* Dörfler 

Eine Übernahme vom 
Bayerischen Rundfunk 

(Wiederholung in einer 
Fe r n sehaufze ich ming) 

2| 30 Nachriditen und 
Tagessdiau 

(Wiederholung) 

(OST)DEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

11 Die aktuelle Kamera 

fl iS Musik, die wir 
11 liehen 

n* Der denkende 
Mensch — der sdiaf- 
lende Meosdi 

16* Kinderfer rt sehen: 
Ich weiß etwas, was 
du tiidit weißt 

|Q3Ü Woche im 
9 Bild sch ln» 

P rog ramm vorsdiftu 

Wetterdienst 

20* Die aktuelle Kamera 

20« Die Rumpelkammer 

2115 Inventur 

Anschließend: 

Letzte Nachrichten 

DEUTSCHES FERNSEHEN 

17* Aus Manche«: 

Kinderstunde: 
Dm lebende 
Weihnachtsgeschenk 
Uber neue Lieblingstiere und ihre 
Pflege spricht Dr, W. B. Sachs 

17« Jugendstunde: 

Im Schalten des Karakorum (I) 

*■:’ v v- 

Ein Ftlmbencht von Eugen Schuhmacher 
über die , Deutsch-Österreichische 
Himalaja-Karakomra-Expedition“ 

REGIONALPROGRAMM 

18 45 Aus München , Die Abendschein 

1000 Frankfurt, Stuttgart, 
1 y Baden-Boden: Die Abendschau 

Aus Hamburg. Die Nordathou 

Aus Köln: Hier and Heule 

Aus Berlin: Die Abend»chau 

IQ 15 Aus Berlin. Auf ein Neue»* 

1050 München, Frankfurt, 
1 T Baden-Baden: ln»pektat Garrat 

20« Aus Hamburg: 

Tagesschau 

20« Wetterkarte 

20* Aus Frankfurt: 

Ein Platt für Tiere 
mit Dr. Bernhard Graimek 

21 Orpheus 
Ein Ballett von Maurice Beiart 

Es tanzt „Le Ballet-Thöatre de ParisJ 

Direktion: Maurice Bejart und 
Henrigue Pimentel 

Personen: 
Maurice B^jart 
Michele Seujnetirei 
Patrick EteUte 
Evelyns Maubert 
Antonio Cano 
Jan ine Monte 
Tante Bari 

Soldaten 

ÖSTERREICH 

19* Eimmdzwa&zig 
Ein Quiz für alle, die 
vielerlei wissen 

20* Zeit im Bild 
Unser aktueller Dienst 
berichtet 

20« Spielfilm 

21 Es werde Licht 
Eine Plauderei zu 
Bildern 

22* Zelt im Bild 
(Wiederholung) 

Drpheu» 
Sein Schatten 
Hi» Junger Mann 
Hin junges Mädchen 
Der Soldat 
Venus — der Tod 
Euridice 
Männer — Frauen - 
Konkrete Musik: Pierre Henry 

SzenenbiLd und Regie: Rudolf Kufner 

Inhalt: Zeitlo* und gegenwärtig zugleich 
Ul die»«» getanile Drama um den mythi¬ 
schen Sänger Orphev». Van den Ängsten 
und VUianon der Einsamkeit gequält 
Rieht er hinaus In die Welt* Sie ist ein 
grauer Wartesaal, Stätte des Begehrens 
und des kleinen Liebesglück», das der 
lad bald zerstört, aber sie ist nicht das. 
was Qfpheus suchte* Erst als die Schaum* 
gebürt der Venus ihm Erfüllung xu ver¬ 
sprechen scheint, tönt fener Name* der 
Orpheus' Einsamkeit xu bannen vermach¬ 
te: Eufidice, Mit dem lade spielt er um 
die Gestorbene, jener scheint besiegt, 
Euridice erwacht, aber am Ende gewinnt 
der lad* Audi Orpheus stirbt, ermordet 
von der Masse, die »einen Gesang nicht 
hären will. Doch dieser Tod ist nichts 
Endgültige»; es bleibt Orpheus' Med, 
die Masse begreift »eine götlliehe Machtj 
sie singt* Da» ist Orpheus' leiste Karte, 
und sie besiegt den Tod* 

SCHWEIZ 

20« T*ge$$diati 

20* Dlsney-Füin 

2| RR Wir stellen Zur 
Diskussion 

2| 5Ü Nachrichten und 
* B Tagesscha u 

(Wiederholung) 

{OSTDEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

II*® Die aktuelle Kamera 

|| IS Liebesnacht 
einem Wucherers 

19“ Jugendfern sehen: 

*., eine Welt m 
gewinnen 
MH Hans-Peter MinetU 

20® Die aktuelle Kamera 

20« Zeftgezeidmet 

20“ Spielfilm 

Anschließend: 

Letzte Nöfhrichten 

Sonnabend, 70. Januar 

DEUTSCHES FERNSEHEN ÖSTERREICH 

16* Aus Baden-Baden: 

Hotel So eher 

Ein Spielfilm von Ertdi Engel 

Mit Sybille Schmitz, Willy Birgel, Wort 
Albach-Retty, Elfie Mayerhofer, Hedwig 
ßteibtreu, Öll y Holzmann, Herbert 
Hübner, Leo Peukert und ander» *n 

Inhaft: Wien. Silvester 
IWi Unter dqn Gärten, 
die im Hotel Sache» 
feiern, ist der n/»*L 
»che Militbibevolt- 
mächrtgte* Er will den 
Ruthenen Stephan 
Sdtefcxucfc, dar als 
österreichische? Beam¬ 
ter Ireu seinen Dienst 
versieht, für Rußlands 
Sache gewinnen. Auch 
Nadja Woroneff, eine 
gefährliche Agentin, 
versucht, ihren e he ma¬ 
ligen Geliebten auf 
die andere Seite *u ziehen* Aber Ste¬ 
phan bleibt fest* Er wird Nadja verbal« 
len lassen und dann seine Unschuld be< 
weisen* Dach als er allein ist, kommen 
ihm Zweifel* Ist das alte Österreich nicht 
wirklich reif für den Untergang? Als der 
grafte Augenblick der Jahreswende ge¬ 
kommen ist und tosender Jubel das neue 
Jahr begrüßt, fällt in einem Zimmer des 
Hotels Sacher ein Schuß* Der erste Schuft 
Im blutigen Iaht ffu* 

18“ Aus Köln: 

Evangelische Vesper 
xu Epiphanien 

aus der Johanneskirche in Düsseldorf 

Ansprache: 
Oberkirdienrat Helmut Roessler 

REGIONALPROGRAMM 
1400 Au» Köln: Die Woche — 

Hier und Heute 
18« Aus München Die Abend ich cm 

1 Q00 Frankfurt* Stuttgart* 
B adert-Sa den. Die Abends th au 
Aus Hamburg: Die Nord»thau 
Aus Köln Hier und Heute 
Aus Berlin: Die Abendschau 

IQ 15 Aus Berlin Klein wie eine 
Haselnuß 

]<^30 München, Frankfurt, 
Baden-Baden: Achtung! Buhe! 

Aufnahme 

20* Aus Hamburg: 

Tagesschau 

20« Aus Köln: 
Drei Kölsche Jungen 

Volksslisck in tlrtu Akten von 
Walter Schmidt 

Personen; 

IQ30 Was sieht mau 
1 Neuest 

Von und mit Heinz 
Conrads 

20* Zeit Im Bild 
Unser Aktueller Dienst 
berichtet 

2015 Übertragung veno 
Deutschen Fernsehen 
(NWRV): 

Drei Kölsche Jungen 

22“ S por tkale idoskop 

22« Zell Im Bild 
(Wiederholung) 

SCHWEIZ 

17* film 

17« Sport Vorschau 

10* Club der Jungen 

20« Tagessdtau 

JA» Um Treu 
und Glaube 

Mundartspiel von Hans 
Rudolf Salmer 

Regi<r Rudolf Joho 

Direktübertragung aus 
dem Theater am Hirschen,- 
graben in Bern 

2215 Das Wort zum 
Sonntag 

Für die reformierte 
Kirche spricht Prof. Dr* 
Eduard Schweizer, Zürich 

22» Frogra mmv or s dta u 

(OST) DEUTSCHER 
FERNSEHFUNK 

16“ K in de r fer nsehen | 

Meister Nadelöhr 
Witwe Schuhmacher 
Louise, ihre Tochter 
Marie 
Kartemann, ihr Sohn 
Hans lindner 
Amte [Schwestert 
Hermann Frilsdie 
An ton Kisten macher 
Lydia Niessen 
Senator Niessen 
Egon Kirchner 
Krause, Kriminalb, 
Chauffeur 
und andere 

Else Schölten 

Lticy Millowilscti 
Peter MiHowitsdi 
Karl-Heim Bender 
Lotte Krekel 
Hart Heinz HildubramU 
Willy Millow itsch 
Helga op gen Orth 
Joseph Tilgen 
Christian Pippong 
Franz Schneider 
Heinü Sdhollen 

Spielleitung und Regie; 
Willy MiHowitsdl 

Bildregie: Günter Fiedler 

Übertragung aus der Millowitsth-HeiH 
matbühne in Köln 

Anschließend 

Das Wart zum Sonntag 
Es spridit 
Pfarrer Dr, Ernst Verwlebe, Bielefeld 

1£ü Die Hex€ü von 
,W Paris 

Fernsehspiel 

10« Oer gefilmte Brehm 

4 QM Teleweit. 
19 Briefkasten 

Wetterdienst 

20* Die aktuelle Kamera 

91115 Was darf's denn 
fttlBf 

übe muntere 
Veranstaltung 

Anschließend; 

Leute NadtridiUn 

Köpfe auf dem Bildschirm 

Ruprecht Essberger 

<i*t Mittwoch, h Januar, 21.00 Uhr 

Am B. März 1923 in ReFlin geboren. 
Besuchte dort das Gymnasium und 
studierte in Hamburg acht Seme¬ 
ster Theaterwissenschaft, Bewarb 
sich 1950 beim Fernsehen, oh es 
noch in den Kinderschuhen steckte. 
Das Studio war ein alter Bunker 
und Essberger der siebte Ange¬ 
stellte. Erste eigene Sendung, ein 
Tanzabend, im Herbst 1951. Zwei 
Jahre später Quiz „Ich seh' etwas, 
was du nicht siehst". Seit 1955 Re¬ 
gisseur der Familie Schölermann. 

Punx 

am Mittwoch, 7* Januar, 21.40 Uhr 

Geboren am 27. Oktober in Woi~ 
cestershire [England), Fuhr als 
Seemann mit den letzten großen 
Windjammern rund um die Welt. 
In Kalkutta erste Begegnung mit 
einem Zauberer. Entwickelte als 
Magier einen neuen Stil der Täu¬ 
schungskunst. Während des Krie¬ 
ges Vorstellungen in Rußland. 
1949 Verleihung des Dr. Hof zinse r- 
Ringes* Unter seinem bürgerlichen 
Namen Ludwig Hanemann in 
Frankfurt als Werbeberater tätig* 

Alfred Kubtn 
am Denn er >1091, 3. Jam, 17,15 Uhr 

Am 10. Aprif 1877 in Leitmeritz 
[Böhmen) geboren. Ausbildung an 
der Kunstgewerbeschule Salzburg 
und der Kunstakademie München* 
Sein Lebenswerk; Tausende von 
Zeichnungen, Illustrationen, Aqua¬ 
rellen, Essays und der seherische 
Roman „Die andere Seite"', Gilt 
als Zeichner des Grausigen und 
Gespenstischen, Mil zahlreichen 
Kunstpreisen ausgezeichnet Lebt 
im romantischen Barockschloß 
Zwickledt fm fnntal (Österreich). 

Sybille Schmitz 

am Sonnabend, 10. Jan., UM Uhr 

Geboren am 2* Dezember 1939 in 
Düren (Rheinland), gestorben am 
15* April 1955 in München* Schau- 
spielousbildung bei Max Rein¬ 
hardt. Erste Bühnenrollen on Ber¬ 
liner Theatern, Gehörte nach ihren 
Fümen VAMPYR, FP 1 ANTWORTET 
NICHT, OIE UNBEKANNTE, FÄHR¬ 
MANN MARIA zur Spitzengruppe 
deutscher Stars, Ab 1937 Spielver¬ 
bot, Fand nach dem Krieg keinen 
rechten Anschluß mehr. Letzter 
Film: DAS HAUS AN DER KÜSTE. 
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BRAVO 
sieht fern 

Neben ihm steht der glatzköpfige Henket (WUTf Rösnerb 
die Hand tu det HosenUsdie vergraben. Der Vertreter 
AKtredo Traps (Peter Ahrweiler) ist in eine verteufelte 
Situation geraten* Dabei wollte er nur für eine Nacht 
Unterschlupf finden, weil er mit seinem Wagen auf der 
Strafte hängenblieb* (*Die Panne*, am ft, Jan., 2Ö.4S Uhr*) 

Gesprochen 
Getanzt 
Gesungen 

Aul die Jeidile* Schulter nimmt Orpheus (Maurice BöjarU 
seinen Schatten ln Gestalt der hübschen MicfaMe Seigneü- 
ret* Tänzer müssen eben manchmal halbe Artisten sein. 
Nach seiner Gastspielreise durch Deutschland ist das be¬ 
rühmte „Ballet-Th äätre de Paris“ nun auch aul dem Bild¬ 
schirm zu sehen, („Orpheus“, am 9, Januar ■Jl.QO Uhr.) 

Auf einem Strohlager sdiläft Amabl, behütet von seiner 
Mutter. Der arme Hirtenjunge erwarte! nidit viel vom 
Leben. Dodt eines Tages geschieht eha Wunder. — Peter 
Höhl Ing und Cvelfc* Ahlia-Soucek in der von Glan-Carlo 
Menotti für das Fern sehen komponiert en Oper „A mahl und 
die nadiUtdien BesudierV (Am 5, Januar» 2t,ÜS UhrJ 

Den richtigen Dreh 
haben die Münchner Femsehieute gefunden. 

Sie zeigten am Sonn tage a chm ittag eine Auf« 

zeidimmg des Fußball-Länderspiels Italien 

gegenTsdiethoslowakei. und wenn das Spiel 

selbst auch nicht überwältigend war, so 

mußte man doch den Münchnern dankbar 

seinT Sie haben bewiesen, daft es auch im 

Fernsehen Auswege und Umwege gibt, wenn 
das Schicksal -— in diesem Fall der DFB — 

Hindernisse in den Weg stellt. 

Ein langer Teilet 

war der „Bunte Adventsteller" am Sonntag. 

Szenen aus alten Programmen wurden in 

bunter Folge gezeigt. Nun wußte leider kein 
Fernseher ob und wann im Laufe der Drei- 

Stunden-Sendung eine Szene kommt, die er 

noch nicht gesehen hatte, oder die er gerne 

zum zweiten Mate sehen würde. Er saß also 

wie angenagelt vor dem Bildschirm und war¬ 
tete. Könnte man nicht bei ähnlichen „Wie¬ 

derholungen1' am Anfang der Sendung 

einen genauen Fahrplan geben? 

Weniger lächeln 
sollten die Fernseh-AnsagertolienT meinte 

der TV-Bei rat. Ich habe bisher immer die 
Selbstbeherrschung der GrüÖerinnen be¬ 

wundert, die auch dann ein fröhliches Ge¬ 
steht 2eigtefi, wenn das Abendprogramm 

gar keinen Anlaß dazu bot, Undank ist der 

Welt Lohn, könnten jetzt die Ansagerin¬ 

nen zu ihrem Wappenspruch machen. Wenn 

ihnen nicht die Fernseher nach wie vor für 

dieses Lächeln dankbar wären, 

Hilde Krahl 
erklärte vor dem Bildschirm, daß sie end¬ 
gültig die Filmerei an den Nagel gehängt 

hätte. Die älteren Kinobesucher, die in die¬ 
sem Augenblick vor dem Bildschirm saßen, 

werden das bedauert haben. Aber sie haben 

ja die Hoffnung, daß sie Hilde noch oft aul 

dem Bildschirm sehen werden. 

Mehr Pfiff 
hat das Fernseh-Programm wieder, seit sich 

die Novembernebel aus den Studios ver¬ 

zogen haben. Da bis zu den nächsten No¬ 

vembern eb ein noch einige Zeit ist, kann der 

Fernseher hoffen, daß der heitere Pfiff wei¬ 

terhin aus dem Bildschirm dringt. 

Sechs Multen 
sind für alle Totofreunde ein saurer ApfeL 

Beim letzten Tele-Toto mußten sie ln dieses 
herbe Obst beißen. Vielleicht zerbricht sich 

Kuli bis zum nächsten „Sieben auf einen 

Streich" den Kopf und baut einige Siche- 

rangen einT die wieder I und 2 möglich 

machen Im übrigen wird 

seihst ad dem ausgezeichne¬ 

ten Tele-Toto eines klar: Sen¬ 

dungen, die ein sehr starres 

Schema haben, leiden darun¬ 

ter, daß die Spannung immer 

mehr absinkt. Wenn der Reiz 

der Neuheit weg ist* nimmt 

man alle Einfälle als gegeben 

bin, und damit sind sie Itir 

den Fernseher schon keine 

Einfälle m^hr. 

£ 

*1 

EIN MAMBO für eine Geisha. Obwohl die Japaner in punciö 
Unterhaltung mehr als verwöhnt sind — eine Revue mit 500 
Gerb innerhalb von zwei Stunden ist in den japanischen 
Millionenstädten nichls Besonderes —> eroberte Ricardo 
Santo* Im Siurm ihre Herzen, Er wurde während seiner 
Triumph-Tournee sogar van Kronprinz Afcihito empfangen 

12 000 PERSONEN stürmten die große Sport- 
halte in Tokio, um Ricardo Santo* (alias 
Werner Müller) zu hören Für Millionen Fern¬ 
sehteilnehmer wurden seine Konzerte über¬ 
tragen. Unser Foto zeigt ihn mit der aparten 
japanischen Schlagersängerin Ayaho Qhashi. 

Drei Wochen lang wurde au» dem Chef dos Berliner 
Rias-Tanz Orchesters Werner Müller der Band-Boß 

Ricardo Santo*. — Drei Wochen lang bereiste er unter 
diesem Namen mit seiner Kapelle Japan* — Und drei 
Wochen lang erlebte er einen musikalischen Triumph, 
bekam er so temperamentvolle Ovationen, erweckte 
er eine solche Begeisterung, wie es unter den zurück¬ 
haltenden Menschen Japans noch nie vargekommen 
ist. BRAVO-Foiograf Lothar Winkler begleitete die 45 
Mann Werner Müllers auf ihrem Siegestug durch Japan, 
der einer musikalischen Marathon-Olympiade glich. 

Fctos: Lothaf Winkler 

ROMY SCHNEIDER Ist in 
Japan sehr beliebt. Zur Zeit 
laufen in Tokio zwei Filme 
von ihr: MONPT1 (Folo) und 
MÄDCHEN IN UNIFORM, 
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Peter setzt sich durch 1 Familien- 

Ich bin in Homburg oufge- 
wochsen. Dort gibt es mehr 
Nebel als Sonnenschein, 
aber für mich hing der Him¬ 
mel damals immer voller 
Geigen. Und ich ließ mei- 

Peter Beil 
auf Schallplatten 

Torero 
O cara Carolina 
Fontana 26P20G 

Besser als Parkuhren 
£m Düsseldorfer Musik- 
geschält bedien# sei ne Kun¬ 
den jetzt au di aal der 
Sfraße; Am Bordstein sind 
sogenannte Schlager-Tele¬ 
fone aufgestetitr bei denen 
man mittels Nummern¬ 
scheibe unter zehn Lie¬ 
dern tmswühlen kann, die 
dann prompt aus dem 
Kopfhörer dudeln. 

nen Ellern keine Ruhe, bis 
sie mir eine Fiedel kauften. 
Die Ausgabe tai Ihnen weh, 
denn wir waren eben aus 
Ostpreußen geflüchtet Aber 
meine ererbte Hartnäckig- 
keil siegle eben doch!" 

Peter Beil weiß allerdings 
durchzusetzen, was er sich 
einmal vorgenommen hat. 

Als er sich später eine 
Trompete und eine Gitarre 
wünschte, trug er so lange 
Zeitungen aus, bis er das 
Geld dafür lusammenge- 
spart hatte. Dann mußte es 
eine Posaune sein. Die be¬ 
kam er gratis; Im Blasor¬ 
chester des Kirchenchors 
spielte er bald die erste 
Stimme 

Aber Peter genügte das na¬ 
menlos© Musikmadien bald 
nicht mehr Er gründete eine 
eigene kleine Band, die sich 
bald auf sdiroge Melodien 
spezialisierte. Mutter Beil 
sah es gor nicht gern, daß 
ihr damals ISjähriger Junge 
seine Abende irgendwo in 
der großen Stadt verbrach¬ 
te Zum Leidwesen ihres 
Sohnes begleitete sfe ihn 

Plattentip von Paukhen Süß 

Gemütlicher Rock’n’Roll 
Delta D 18 8£4: Trudle / Apple Blassem Time —* 

Harry Graves Orchester und Chor 
Musik: Das rockt und rollt 
ganz gemütlich vor sich hin 
— und ehe man sichs ver¬ 
sieht. hat man zwei Dinger 
im Ohr, die man nidht wie¬ 
der los wird! 

Texte: Glanzen gerade durch 
ihre fast völlige Abwesen¬ 
heit Außer „Trudle“, „Apple 
Blossom Time* und „Yes* 
wird nidits gesungen. Und da 
wir durch die Schlager von 
heute einiges Englisch ge¬ 
lernt haben, ist das mühelos 
zu übersetoen. 

Arrangements: Helfen kräf¬ 
tig dabei mit, daß man diese 
zwei Melodien hört — und 
nicht wieder vergißL 

Orchester und Chor: Wie aus 
einem Stück- Und von dem 

auf Schritt und Tritt, wenn 
er zu den Proben ging. Und 
achtete streng darauf, daß 
nicht geraucht und nur Ap¬ 
felsolt getrunken wurde. 

Det Herr Vater war um die 
Zukunft seines Sprößlings 
nicht weniger besorgt. Pe¬ 
ter sollte einen ^bürgerli¬ 
chen" Beruf erlernen Also 
trat Beil junior als Lehrling 
in einen TextHwarenladen 
ein und hantierte mit der 
Elle, anstatt mit dem Gei¬ 
genbogen Aber nach Fei¬ 
erabend lernte er keine 
Stoffkunde, sondern lieber 
Vibraphon, Baßgeige und 
Schlagzeug. 

Schließlich ließen sich seine 
Ellern davon überzeugen, 
daß er Musiker werden 
mußte. Im Oktober 1958 
sollte er sein Studium an 
der Hamburger Musik-Hoch¬ 
schute beginnen. Einige Wo¬ 

chen vorher legte er eine 
überzeugende Talentprü¬ 
fung ab; In Peter Franken¬ 
felds „Toi-Toi-Tor-Sendung 
gewonnen Peter Beil und 
seine „Cracy Combo" mit 
großem Vorsprung den er¬ 
sten Preis, Das macht© 
Peter neuen Mut. Er legte 
seine sechs Instrumente bei¬ 
seite und begann zu singen 
Und jetzt hat er schon seine 
erste Schallplatte auf ge¬ 
nommen Sie ist so gut ge¬ 
lungen, daß man Peter Beil 
schon jetzt eine prächtige 
Karriere prophezeien kann! 

—.. 
: 

Dia r/t rieh ten » 

Bing Crosbys Söhne sind | 
jung verheiratet oder war*- fr 
dein schon wieder auf [ 
Freiersfüßen, Vor kurzem J 
war Bing in der Fernseh- | 
Show seines Kollegen J 
Dean Martin zu Gast. { 
Fragte er den überrasch- fr 
ten Dean: „Und was gibt * 
es Neues in meiner Fa- } 
müie — heiratet jemand?" fr 
Bing bekam für diesen [ 
Witz-auf-seine-Kosten den ! 
Applaus des Abends, 6 

Little Richard ist wieder da 
Na di zwei jährigem Auf* 
enthalt in einem Kloster 
hat Little Richard sein 
früheres Leben als Rock 

Schwung, mit dem hier mu¬ 
siziert winl, könnte sich man¬ 
ches einheimische Platten-En- 
semble sozusagen eine Schei¬ 
be absdineiden. 

Technisches; Aufnahmequali- 
tat entspricht dem rousikali- 
sehen Niveau also aus¬ 
gezeichnet 
Tusch«; Auf beiden Seiten 
steht nidits drauf außer 
.Trudle' Di© Ausgabe für 
diesen Extra-Umschlag wird 
sich sicher lohnen. Denn die¬ 
ses musikalische Mädchen 
wird bald unser Liebling sein. 

Allgemeines: Paukhen wettet 
sämtliche scheußlichen Kra¬ 
watten, die er Weihnachten 
geschenkt bekam, daß diese 
Platte ein Schlager wird! 

Jazz im Radio 
4. bis 11. ]a inuor IW» 

So: Bi4««*Vad4«r Ukw tt.fi Med« la Germety 
Hambmrg, Ukw it.fi Jen! 
Uamb&rg *. Kftla, Uw *M Jelzl 
Prelw Berti«, Mw Jettt 

Mo: K4tmr mw ti-ff Mit Beul« au4 Tete 
B*den*S4ä«a, Mw UM Jimmy Cloit» 
JVa&fcfarlt Ufcw 2145 Betle-MeloillHi 
Stattgert, Ufcw 21.9» Jett 1t» 
Huabwa «-KBltt. Mw 22.1« lini 
Frei«« lerliflL. Mw 22.4S tu neue Jekr 
Saar. Mw Z3.fl Ute Jett-Edce 

Dl: Breme«, Ufrw 11.41 Du tet Jattl 
Freie« Berllb, Ultw ILM l«i-Sf««e itsa 

Ml: Freies Berlin, Ukw 21.» Ina sei»* Jahr 
Bremaa, Mw 2L4S du Jett-Megula 
Huafritrg, Ulw 11. Sf Jettt 
Fruklui Mw n*n ttmlidu liU-SUutlM 
Rt«j, Mw n. i9 N*w^brt*F«»tfTeil 
MßftAen, Mw ans Wie gevfiucil.. • 
Be4en-Be4eaf Mw f*4i S*Uf'$«re4il« 

Do: H»aberg «h KBt«, Mw It.M Jftttl 
MQndien, Ukw 21.SS Liaael He mp lou Sentoti 
Frei« Berit», Ui* 23,» Neue* ui USA 
Frankfurt, Mw 22.2t St, Louli Bleee 
Stattgert. Mw is.fi TreüpuÜLt Jett 

Er: gidee-Beden, Ui* 17.« Jett ued GeuereUaa 
Sur, Ukw ».ff Die Jut^Cdk« 
Freakfucl> Ukw 21. iS Jett et Ul« Open Howw 
Brenie-B. Mw UM Kcsiy Clerke 

So: Bed«n-Bi4eftf Ukw H.40 Sw|ü|^Ser«Bede 
K&lfi. Ukw 2*.I5 Kurl Edelkegea Qrcbetter 
StwIlDett. Ukw KJf J au-Cork Leit 
Hamburg «. Eßl«, Mw 2I.M Jttll 

Täglich’ summe Amerikas 2141 Maile: USA 
Summe Amertluf #i4S 

V ftolUSänger wieder 
aufgenommen. Einer sei* 
ner alten Freunde sagt: 
„Er ist ein verwandelter 
Mensch. Während er sich 
früher gern wie eine 
Primadonna benahm, ist 
er nun ein wandelndes 
Beispiel für Freundlich¬ 
keit und Hilfsbereit¬ 
schaft. Die Zeit der 
Selbstbesinnung war für 
ihn ein großer Gewinn!1* 

Abitur per 

Schallplatte 
Eben erschien eine Lang- 
spielptatten-Serie, durch 
die sich der Schüler im 
Hei muntern cht auf die 
Abschlußprüfung vorbe¬ 
reiten lassen kann. Leider 
gibt es diese Aufnahmen 
bisher nur in Amerika! 

'jOrZZ+'j&rfwbUGh 

Leonhard Feothef Hat auch in 
diesem latir einen Nacht rag 
zu seiner „Encyclopedia ©f 
lau1' erscheinen lassen. Oos 
bring! dieses bisher bette 
Machsch tage werk des Jöw 
auf den csllernouaiten Stand- 
Auch beim dritten Band (wie¬ 
der im Verlag HoriuMi Press. 
New York) nehmen di» Bio¬ 
graphien den gröDtcn Teil 
des Buches ein: SB der insge¬ 
samt 19t Seilen. 

Jazz - und der dtkaimsekc Wt&rkut* 
Die englische Rundfunk-Go- 
Seilschaft B8C bringt in Zu¬ 
kunft ©in© Jazz-Sendung für 
Kinder, die auch im deutsch¬ 
sprachigen Dienst zu hären 
sein wird. Bei uns ist man 
noch lange nicht soweit: 
Wieder widmete der „Rhei¬ 

nische Merkur dem Thema 
Jazz einegarue Seite. Dies¬ 
mal veröffentlichte man Le¬ 
serzuschriften zu dem Arti¬ 
kel, mit dem der NiehFach- 
mann Wenger vor einigen 
Wochen den Jazz scharf 
angnff Die Briefe sind lei¬ 

der so ausgewähit, daß 
die Jazz-Gegner das Über¬ 
gewicht hoben Den Rest 
besorgt ein abstoßendes 
Schlagzeug er-Foto, das im 
Papierkorb besser aufge¬ 
hoben wäre als in einer 
seriösen Zeitung! 

Wie 
imacheichKarriere ? Ibsi BOHNE • FILM- FUNK - FERNSEHEN 
der hochinteressante Bericht einer 
vielerfahrenen Filmagentin! Mit reiz¬ 

vollen, farbigen Illustrationen 

IOW 6.80 gegen Nadin, vom UNA-VERUG, Hausfadt 13 D, München 3, Postfach 888 

ELVIS PRESLEl Ist Omt bei Ihnen 
wenn Sie das neuartige Budi „Die tonende Story — Elvis 
Presley* besitzen. Auf über 10Q Seiten, 16 Bildseiten und 
einer 4 farbige» KarLensdiallplalte erfahren Sie seine 
märchenhafte Karriere. 4 farbiger Leck ein band — Format 
15,5 X 2t tm nur DM S.8U. 
Bestellen Sie sofort, damit Sie sich diese hinreißende 
NeubeM sichern — Elvis Presleys tönende Slory — per 
Nachnahme bei DELPHI Budt, München t, Pof* Wft 
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Geld allein 

Eddie Fisher 

Schlagersänger Eddie Fi* 
sher läßt nichts unver¬ 
sucht, um Publicity-Plus¬ 
punkte zu sammeln: Der 
Ehemalige von Dehbie 
Reynolds und Zukünftige 
von JlIz Taylor, dessen 
Romanzen so viel Staub 
aufwirbelten, stiftete der 
Brandeis-Universität 6000 
Dollar, die zur Ausbildung 
von zwei mittellosen Mu¬ 
sikstudenten verwendet 
werden sollen. 

Das große Dutzend 
Die zur Zeit führenden US-Schlager 

1. Tom Dooley 
2. To kitow film f« fo tove Mut 
S. H*t only Make Oelleve 
<* l«"i oll In Ute Game 
I, Topty II 
I. Lonetome Town 
7. The End 
1* Deep Reep 
f» Tea for Two-Cha CVta 

I Ol I get «Ring 
11- I get o Feeling 
II The Day Ute Rafnt came 

Dickie Duftes Plattentip 

„Happy Dancing" im Fasdiing 
Corel 941S7 EPC: Lutlaby in Rhythm / Happy and 

latistied / Blue Leu / Light and sweet — 
Edgar Sampson Orchester 

Musik: Alle vier Stücke schrieb Mr. Sampson selbst Er 
war lange Jahre der Chef-Arrangeur von Benny Goodman. 
Gibt es eine bessere Empfehlung? 
Arrangements: Jedes sozusagen ein komplettes Lehrbuch 
für den Jazz-Arrangeur, Was der strebsame Schüler vor 
allem daraus lernen kann, ist die goldene Regel: „We¬ 
niger ist mehr!" 
Zusammenstellung: Eine geschickt getroffen© Auswahl der 
Stücke, die schon früher auf einer 30-cm-Coral-Langspiel- 

platte (CRL 57 04p) erschienen sind 
Solisten: Sampson holte sich für diese 
Sitzung alte Freunde aus seiner 
Goodman-Zeit, Sie sind sämtlich be¬ 
neidenswert jung geblieben. Das 
kann man vor ollem von Trompeter 
Charlie Stuwers, Posaunist Lou Mc- 
Garity und Tenorsaxophonist Boomie 
Rrchman sagen. 
Orchester: Es Hände ft sich um eine für 
diese Gelegenheit zusommengesteM le 
Studio-Band Um so mehr imponiert 
ihr swingendes Zusqmmenspiei Was 
hier nur richtig ist, wenn man es so 
falsch schreibt, 
Technisches: Aufnahmequalität ameri¬ 
kanischer Standard, Aufnahme datum 
April 1956. 
Tasche: Immer die störende Reklame 
auf der Rückseite! Ein kluger Kom¬ 
mentar war© eine viel wirksamere 
Werbung! 
Allgemeines: Faschfng und Karneval 
stehen vor der Tür, Diese Platte kommt 
dafür wie bestellt! 

Kingston Trio 
Teddy Bears 
Gonway Twltty 
Tommy Edwards 
Coiy Cafe 
Rldty Nelson 
Earl Grant 
Playntates 
Tommy Dorsey 
Elvis Presley 
Rldty Nelson 
lane Morgan 

denn mit den neuen D1AMANT- 
Schallplatten hat ihr der Briefträger 
die gute Laune ins Haus gebracht 

Dabei kostet jede DIAMANT-Schallplatte 
im Abonnement nur 

Wenn die Konkurrenz schläit.. 
Alice Babs kam von einer halbjäh¬ 
rigen Reise durch Amerika und 
Schweden zurück: „Man muß dann 
und wann mal hören, wie es woan¬ 
ders gemacht wird. In diesem Sinne 
haben sich die Spesen sicher ge¬ 
lohnt!"' • Bei AFN plant man, in Zu¬ 
kunft im 24-Stun4en-Bef rieh zu sen¬ 
den. Das würde die beim deutschen 
Publikum ohnehin schon sehr belieb¬ 
ten Soldaten-Statronen bestimmt 
noch populärer machen. Denn die 
einheimische Konkurrent hat gern 
früh Feierabend • Fred Bertelnumn 
ist unter die Pfeifenraucher gegan¬ 
gen. Das hatte ein unerwartetes Re¬ 

sultat: Er bekam 
von seinen Vereh¬ 
rern zu Weihnach¬ 
ten gleich acht Ex¬ 
emplare des Büch¬ 
leins »Die Kunst, 
Pfeife zu rauchen“. 
• Die Beliebheitvon 
Sch lagersänger Joh¬ 
nny Mathis ist was¬ 
serfest: Bei einem 
Freiluflkonzert m 

Australien harrten zehntausend Zu* 
hörer bis zum Schluß aus, obwohl 
ein Wolkenbrudi njecterging • Die 
Jazz-Biographie-Filme nehmen kein 
Ende, Ehen begann man mit den 
Dreharbeiten für „Die Gene-Krupa- 
Story", die das Leben des immer 
noch sehr schlagkräftigen Tromm¬ 
lers schildert • Die Rundfunkhörer 
haben es aufgegeben, auf mehr Mu¬ 
sik zur Unterhaltung zu warten: 
Nach einer Statistik des Stuttgar* 
ter Senders besitzen 27 Prozent sei¬ 
ner Kunden einen Plattenspieler, der 
wöchentlich zwei bis sechs Stunden 
statt des Radioapparates in Betrieb 

ist • Conny hat ein neues 
Hobby: Sie läuft mit Begei¬ 
sterung Ski und will ihren 
wohlverdienten Frühjahrs- 
Urlaub vorwiegend auf den 
Pisten eines Schweizer 

Wintersportortes verbrin¬ 
gen. Verschiedene Film- 
Produzenten haben schon 
jetzt Sorgen um sie — we¬ 
gen etwaiger Knochen¬ 
brüche. 

r 
BRAVO-Musicbox 

Zwei Schlager ohne Worte an der Spitzel 

(ln Klammern der Pfalz der Vorwoche) 

\ 

1) La Paloma (2) 
2} Patricia (1) 
3) Hula-liebe (3) 
4) Hula-Hoop (5) 

Billy Voughn 
Peru Prado 
Peter Kraus 
Angile Durand 

London 
RCA 

Polydor 1 
llectrolo 

Fred BerteJmariti 
Wenn (4) James Brothers Polydor 
When (4) Kölln Twins Brunswidc 
Ich bin baM 
wieder hier (6) Freddy Polydor 
Sd)8n und 
kaffeebraun (6) Vice Torriant Decta 
Come prima (9) Ralf Bendix floctrota 
Htda-hoap (10) Dortny Monn Polydor 
Blue Jean Boy (5) Conny Electrola 
Mit 17 (7) Peter Kruus Polydor 
Einmol In die 
fern« sehn (8) Blaue Jungs Polydor 
Pia (9) Fred Bertelmann Electrola 
Tom Dooiey (10) Nielsen Brothers Electrola 

DM1. 
I plus 15 Pf Porto, 

Schreiben Sie uns nur eine Postkarte und 

überweisen Sie gleichzeitig den kleinen 

Betrag van DM 3,45 auf das Postscheck¬ 
konto Mönchen T50?00 des Una-Verlages. 

Sie erhalten dann ein Vierteljahr lang 

jeden Monaf die neueste DIAMANT* 

Schallplatte mit dem Schlager des Mo¬ 
nats. Selbstverständlich liefern wir Ihnen 

für fhr gutes Geld keine Papierkarfe, 

sondern eine zweiseitig bespielbare 

DIAMANT-Schollplofte in Hi-fi-Qualität. 

Unsere DIAMANT-Schaflpfatten, die sich 
übrigens durch hervorragende Tonwieder¬ 
gabe auszeichnen, sind unzerbrechlich 
und für alle handelsüblichen Platten¬ 

spieler mit 45 Umdrehungen pro Minute, 

also auch für vollautomatische Gerate 

und Zehn - Platten - Wechsler geeignet. 

Nach den beiden ersten Erfolgsschlagern 

des Weihnacht* - Quartals „Piteoiissima 

Seren ata“ und „Rotmchy" brachten wir 

im Monaf Dezember dos neue Schlager- 
lied; 

„Jede Frau trägt im Herzen die Liebe" 
Musik: Karl Bette * Text: Walter H. Schmitz 

Es singt für Sie: Gerhard Riedmann 

übrigen*: Karl Bette ist der Komponist der belieb¬ 
te" Schlager Jn Hamburg sind die Nächte lang.«.“ 
und , Ich wünsdV dir «inen schlaflosen Abend T . 

Machen Sie eine Probe, und Sie werden 
sehen: Der Versuch lohnt sich! 

DIAMANT- SCHALLPLATTENFREUNDE 
U NA-VERLAG - Hausfach B 3 * München 37 

PosHach 28 
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seur dreht ein Wunder 

Experimente 
Sich auf Lorbeeren au siu ruhen* liegt Regittour Kurt Hoff* 
man« nicht. Nach seinem großen Erfolg WIR WUNDER¬ 
KINDER setzte er einen langgehegten Plan In die Tat um, 
der ein Wagnis, ein Experiment Ist: Er dreht einen Flint 
ohne Stars, 

■ Das erste Wagnis: In seinem Film DIR ENGEL, DER SEINE 
HARFE VERSEHT! wirken nur Junge, unbekannte Schau¬ 
spieler mit, die noch nie vor der Kamera, zum Teil «odi 
nie auf einer BUhtte gestanden haben. Kurl Hoffmann hat 
sie aus der Schauspielschule Ins Atelier geholt. Er stetlt sie 
aufs Sprungbrett, er wirft sie ins Wasser* Schwimmen mes¬ 
sen sie selbst. Vielleicht schwimmt der eine oder andere 
In so glanzendem Sill, daß er auffällt Vielleicht Ist dieser 
Film för den einen oder andern die große Chance! 

■ Das zweite Wagnis: Der Film wird ungewöhnlich billig 
sein. Die Kosten werden Insgesamt nicht mehr als SQQQXM 
Math betragen. Das ist weniger, als unsere Spltxenstars für 

eine Rolle beanspruchen* Kurl Hoffmann verzichtet außer¬ 
dem auf seine Gage* 

m Das dritte Wagnis: Eine neue Arbeitsmethode. Da der 
Film nicht teuer sein darf, muß seine Drehzeit beschrankt 
werden. Aber das darf nicht auf Kosten der UlitsUefitctiesi 
Qualität geschehen. So entschloß »Ich Hoffmann für die 
Hollywood Methode: Bevor die erste Klappe fiel, wurde 
zwölf Tage lang geprobt, mit allen Dekorationen, mit allem 
Drum und Dran. Und alt mit dem Drehen begonnen wurde, 
„saßen" die Szenen schon ziemlich gut 

Kurt Hoffmann will beweisen — und iRAVO wllnsdit Ihm 
von Herzen, daß es gelingt daß der Erfolg eines Films 
nicht aHefit mit dem großen Star steht und fällt Daß ein 
Film Erfolg hat wenn die Story gvt Ist; daß er Erfolg hat 
wenn er gut gemacht Ist; daß er Erfolg hat wenn er gut 
gespielt ist Und dafür wird die Hand von Melsterregto* 
seur Kurt Hoffmann sorgen.*. « ist ein Wunder 0^ 

ejher Webmann (Henry Vöhl) 

Nach den sehr geräuschvollen 
irdischen WUNDERKINDERN dreht 
Regisseur Kurt Hoffmann die zau¬ 
berhafte Geschidite eines Engels, 
der in den grauen Alltag kommt 
und leise seine Wunder tut. 

„So greift man in die Saiten einer Harte, und 
so louscbl ein Engel den Tönen nach", sagt Kurt 
Hoflmann zu der blonden Nana Osten. Die 
Arbeit mir den jungen Menschen macht ihm 
Freude. Sie haben keine StaroUüren, sind 
natürlich und mit Begeisterung bei der Sache. 

Das sind die Mitglieder eines Clubs, die dem 
alten Pfandleiher Webmann Übel mitgespielt ho 
ben, Der Engel hat den ganzen Oub verwanden 
Sie stürmen in den alten, verstaubten laden, 
machen ihn sauber und riditen ihn hübsdi ein. 

Fotos WM1, Constontin/ 
Li Erben/Stefan Moses 

Monika lobst, von der Zer- 
bon i~Schauspi el schule, stützt 
sich für den Fotografen 
einen Augenblick auf den 
Besen, bevor sie sich wie¬ 
der au# die Säuberung des 
alten Ladens stürzt, Monika 
ist fotogen. Mit und ohne 
Zylinder, Wenn sie auch 
etwas kann, ist die Türe in 
die Zukunft für sie offen. 



Marilyn macht sich un he lieht 
Für einige Leute in Hol- 
ly wood ist der Name Mari¬ 
lyn Monroe das geworden* 
was das rote Tuch für den 
Bullen ist Ihre Diva-Lau¬ 
nen während der Dreh- 
arbeiten ni SOME LIKE IT 

HOT* in dem MM mit gut 
20 Ptund Übergewicht ihr 

Se x bo mhe n -come- badt 
feiern will, waren bei¬ 
spiellos. Es sollte mich 
wirklich wundern* wenn 
man es ln Hollywood wa- 

Diana Dors ist doof" 99 

Diana Dort hat sich die 
Feindschaft aller Fan* 
Club* der südafrikani¬ 
schen Stadt Dvrban xu- 
geiogen. Die englische 
Schauspielerin, die nach 
Südafrika gekommen 
war, um in Durban und 
Johannesburg in Macht- 
clubs aufsütreten, war 
zuerst am Flugplatz voller 
Begeisterung empfangen 
worden. Als sie aber kel* 

reuten durch die Stadt, 
auf denen stand; „Dors 
ist doof!" 

Haus für Ingrid 
Ingrid Bergmon fühlt sich 
noch ihren beiden in England 
gedrehten Edolgstllmen ln- 
DISKRET und DIE SCHENKE 
DER SECHSTEN GLÜCKSELIG¬ 
KEIT in London so wohl* dafl 
sie den Kaut eine* Hauses 
plant. Marilyn Monroe 

derlei Notiz von den 2000 
wartenden Menschen 
nahm, ein Funk interview 
verweigerte und einen 
Zuluspeer mit Schild mit 
den ärgerlichen Worten 
ablehnte: „Was soll ich 
damit?“ war man ln Dur¬ 
ban sehr verschnupft Am 
nächsten Tag zogen Ju¬ 
gendliche mit Transpa» 

^ UFATON bringt: 

Dario 
Text: Peter Müsser Musik: Lothar OUas 

(gesungen voti Melitta Berg! 

Alles» w« ich erträumt hat»'* 
Das hast du mir geschenkt; 
Ein ganzes Herz voll liebe» 

Das au mich denkt — das au midi denkt. — 

Alles, wa* ich versäumt bab\ 
Kam endlich doch zu mir. 
Glückliche* schöne Stunden — 

Danke Ich dir — danke ich dir. —- 

Dario Dario — 
Laß mich nie allein! — 
Ohne dich — ohne dich — 
Kann tch doch nldht mehr «hü — 

Alles* was ich erträumt heb'* 
das hast du mir gebracht. 
MH deiner großen Liebe 
Hast du mldt glücklich gemacht — 
(Hast du ntldh glücklich gemacht.) 

Copyright 1958 by Ufa ton-Verlags GttibFL, Bertin-Mtir!dien 

Produzent Ferdinand Dörller 
sucht händeringend einen Ti¬ 
tel für seinen Film JETZT 
IST ER DA AUS USA. Dieser 
Titel gefällt Ihm nämlich gar 
nicht. Er selbst wollte nun 
seinen Film DREI PFEILE IM 
PO nennen, wobei keines¬ 
wegs der ober Hat len Ische 
Fluß gemeint war. Vorsorg- 

** r»,l PMt lllfl ■!**■ >i*l* 'Uli HHI HHP 

Film-Bankrott 
in Italien 

lieh fragte Dörfler beim Ti¬ 
telregister an* ob dieser Titel 
audh angenommen würde. 
Man hatte keine Bedenken 
“ aber Peter bekam welche. 

gen sollte, jemals wieder 
einen Film mH Marilyn 
zu drehen* Offenbar liegt 
der Monroe auch recht 
wenig an einer Zukunft 
bei der Fllmerei. Sie hat 
sich seit neuestem aut der 
berühmten Kunstakade¬ 
mie Westport, Connecti¬ 
cut* als Malerin einge¬ 
schrieben. Den staunenden 
Journalisten erklärte sie: 
„Ich habe mich schon seit 
frühester Jugend für die 
klassischen Werke der 
Malerei Interessiert*“ 

S Capri—neu entdeckt | 
| Die Insel Capri im Golf von { 
| Neapel wird wieder einmal | 
| vom Film entdeckt. Axel < 
t Muofhes weltberühmte* J 

„Buch von San Michele“ soll . 
j verfilmt werden. Dieser Ta- j 
| ge trat bereits eine Gruppe 4 
I amerikanischer Film-Ex perlen I 
[ auf Capri ein* um alle SUt- J 
1 len für die kommende Elim- 3 
I arbelt zu besichtigen* Denn j 
I natürlich soll Axel Muntbes j 
I Film au Ort und Stelle ge- 4 
[ dreht werden. George Cukor J 
I wird Kegle lühreo. Auch J 
I CUrk Gable, der w Zelt als q 
| Tourist auf Capri Ist, wird I 
[ seinen nächsten Film dort • 
! drehen, _ __ 

Mister Slim hat es geschafft 
Mii Geduld und Puste kommt 
man doch immer ans Ziel, 
Nahmen Sie sich ein Bei¬ 
spiel an Mistor Slim Talbot, 
Slim kam vor 26 Jahren 
noch Hollywood, um Film- 
Schauspieler zu werden. 
Sech* Jahre hungerte er 
sich ols Filmkomporse sei¬ 
nem Ziel entgegen. Dann 
en tdedcien geschul te T al enl- 
sucheraugen Stirn* enorme 
Ähnlichkeit — besonders 
von ftinien — mit Filmheld 
Gary Cooper* und Slim 
war entdeckt — ob „Stand- 

in" (Double) für Cooper, 
Für die nächsten zwanzig 
Jahre wurden, während 
Gary sich langstreckte, an 
Slim Licht und Entfernun¬ 
gen gemessen und Film- 
komeras eingestellt. Auch 
auf Coopers Roß war Slim 
„Sitr-ln". Wenn aber die Ka¬ 
meras zu surren begannen, 
mußte Slim hinter die Kulis¬ 
sen, Mit hängender Zunge 
erreichte Slim nun endlich 
sein Ziel; er bekam eine 
Rolle in dem Cooper Film 
THEY CAME TO CORDURA. 

Schwierig für Reklame-Maler 
Er zog den Titel wieder zu¬ 
rück und meinte: „Ith will 
den Reklamen)alern der Film¬ 
theater keine Schwierigkeiten 
machen !u 

Sie baden immer nach in 
einer gekachelten Wanne? 
Wie altmodisch! Wann Sie 
wellen, daß man von Ihnen 
spricht, dann baden Sie ln 
einet steinernen llumen- 
vaie, wie auf unterem Foto 
Pilar Camino, Die bildhüb- 

BRAVO 
1 

Italiens Filmindustrie 
schwer unter dem Fernsehen, 
Nicht weniger als zwanzig 
Fl trag*** Mi dielten heben in¬ 
nerhalb der vergangenen drei 
Monet# in Rem lankreil on- 
gemeldet. Die FernseMellneh* 
mar nehmen Jeden Honet um 
Tausende zu, während die Ki¬ 
no« an Wochentagen vor Leere 
gähnen, 

, iu»i mir 11**1 ■ Irtit Ulf H*H '«!■ 
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teil« Cau*ine voa Rita Huy 
worili labt in Sovllla und 
hat Iht Debüt ln dem xpa» 
nt*dien Film SOiEDAD. 

Konkurrenz fttr Rim 
In dem neuesten Holly¬ 
wood-Film BELL, BOOK 
AND CANDLE spielen 
Klm Novak und James 
Stewart die Hauptrollen, 
Aber der am meisten be¬ 
schäftigte Star in diesem 
Film ist eine 
siamesische 
Katze, Ob¬ 
wohl sie vier* 
zehn Doubles 
hatte, mußte 
sie insgesamt 
2854 Stunden 
vor der Ka¬ 
mera arbei¬ 
ten. Sie tat 
es aber gern. Kim Novak 

SQ 

Gina geht zum Angriff über 
Gino Lollobrigtda wird 
ihren Kampf gegen ihre 
Rivalin Sophia Loren nun 
endlich auch in Holly¬ 
wood weiterführen kört- 

Pasternak-Ausstellung 

Der Pusdakin-Club in London 
hol e/ne Aufteilung alter 
aulzutreibenden Bilde r von 
teojijcfd Pasternak angekün¬ 
digt, Der Vater des sowjeti¬ 
schen Schriftstellern Boris Pa¬ 
sternak (der für sein Buch 
* DoktorS du wago" denNobel- 
preis verliehen bekamf sforb 
1Ö-45 Jh London, 

nen. Bisher spielte näm¬ 
lich nur Sophia ln ameri¬ 
kanischen Filmen, wäh¬ 
rend Gina durch einen 
Vertrag mit Howard 
Hughes (dem Mann, der 
ione Russell „gemacht" 
hot) bisher am Einzug in 
die Fllmmetropole gehin¬ 

dert war. „Sieben )ohre 
hielt mich Hughes von 
Hollywood fern”*erzählte 
Gina in Madrid* wo sie 
SALOMON UND DIE KÖ¬ 
NIGIN VON SABA dreht, 
„Endlich ist der Kontrakt 
zu Ende." — 3etzt heißt 
es aulpassen* Sophia! 

Cßrigitta auf dam Cßattvortagar 
Brigitte Bardct auf dem Bett» 
Verleger — da» ist der neu¬ 
este VerkauUftChtoger* den 
sich eine amerilraniidi* rep- 
pkhfabrik avigtdgdit hat. Sie 
wirbt für ihre mit B B s «ing«- 
webt*m Ebenbild geschmück¬ 
ten Bettvorleger mit der Ba* 

rolei „Wachen Sie jeden Mar* 
gen mit Brigitte Bardot auf4* 
oder „Niemand kann Ihnen 
den SpaB verderben* Ihr* 

Schuhe aut dem erregendste« 
Körper der Welt awsiUziehetrT 
— Über Geidtmcitir lieft tidi 
■eben immer streiten. 

Der Welt schönste Großmütter 

Gina lollobrjgida 

Marlene Dietrich niuBte 
von ihrem Titel die 
„schönste Großmutter der 
Welt- zu sein, Absthied 
nehmen* Diese Bezeich¬ 
nung muß sie künftig mit 
der englischen Schauspie¬ 
lerin Vivien Leigh zumin¬ 
dest teilen, denn Viviens 
Tochter bekam ihren er¬ 
sten Sohn. Nach allgemei¬ 
ner Ansicht kann sich die 
attraktive* 45jährige Gat¬ 
tin von Sir Lau re nee Oli- 
vier mit Großmutter Mar¬ 
lenes Charme und Jugend¬ 
lichkeit ruhig messen. Vi¬ 
vien Leigh wurde in 
Deutschland besonders 
bekannt durch die Filme 

VOM WINDE VERWEHT 
und ENDSTATION SEHN¬ 
SUCHT. 

Marlene Dietrich 

Kalanag soll für Bavaria zaubern 

Auch die dicksten Polster ih¬ 
ren sind nicht so dicht, als 
daß nicht dodi einiges durdi- 
sidtern würde. Durch diese 

Bavaria-Direktionslüren sik- 
kerte immerhin durch, daß 
leitende Herren der Münch¬ 
ner Fjlmstadl mit dem Z&u- 

Millie denkt vernünftig 
Millie Ferkln*, zu der die¬ 
se* lehr der We lim acht*- 
mann schon einen ganzen 
Sad Verschifft! erbe er en für 
ihre ,rAn ne-Frank-Ralle" ge¬ 
bracht hot* ist ganz traurig 
darüber, daft der Film nicht 
wie vorgesehen in der 
Weihnachtswoche auf den 
Kin&morkt kam, sondern 
erst etwa gegen Ostern. 
Millie weift nämlich noch 

Gefreiter Elvis 
llvte Presley hat seinen 
ersten Winkel bekom- 
men: Fr wurde Gefreiter! 
Am Thanksgivingday, 
dem Tog des amerikani¬ 
scher» Erntedankfestes., 
wurde Elvis zusammen 
mit seinen Kameraden 
befördert. Meinte Jeep¬ 
fahrer Elvis in Grafen¬ 
wöhr; Jch bin stolt auf 
meinen Streifen!” 

nicht, ob sie sich für den 
FMmilarberuf entscheiden 
wird und will erst mal die 
Stimmen der Kritik und des 
Publikum* zu ihrem ersten 
film abwarlon. „Ich bin 
kein Mädchen mit zu gro¬ 
ßen Ambitionen und werde 
es mir gut überlegen, wel¬ 
chen Weg ich En Zukunft 
gehen möchte”, sagte sie 
Xu mir. 

bvrer Kalanacj konferierten. 
Ob Kalanag für die Bavaria 
zaubern ^oll? Die Bavaria 
konnte sicherlich einen outen 
Zauberer brauchen. Immer¬ 
hin: Kalanag ist nicht nur 
Magier, er ist von Beruf 
Fifmprodurent und heiiU mit 
bürgerlichem Namen Helmut 
Schreiber Lange Zeit Mand 
er der Bavaria als Produk- 
tionsdief vor. Damals ging 
es ihr allerdings besser * , hr 

'fj'Uf+fa/ N O T I E R T 

Dr. Wolf Schwor*. Vor 
Standsmitglied der Ba¬ 
vo rr ©-Filmkunst A. G„ 
gab in seinem Haus eine 
Party zu Ehren von Ruth 
Leuwerik. Ruth war bei 
den FilmfestspieEen in 
San Franziska als beste 
Darstellerin mit dem 
„Golden Gate Award" 
ausgezeichnet worden. 

* 

Diesdiweizerische Bundes¬ 
anstalt verbot die Aulfüh^ 
ro nq des Kirk-Douglas- 
Films WEGE ZUM RUHM 
in der Schweiz und ver¬ 
fügte die Beschlagnahme 
aller Kopien des Films. 
Begründung der Film sei 
geeignet, die Beziehungen 
zu Frankreich xu gefähr- 
den. ^ 

* Kauft Grund Mücke, es 
kommen vielleicht saure 
Zelten“, nach diesem 
Motto hat zieh Jetzt Ma¬ 
rianne Hold in der Nähe 
von Boxen ein 1? QM 
Quadratmeter grafte* 
Wein- und Obstgut ge¬ 
kauft, Gratft dazu be¬ 
kam sie eine mittelalter¬ 
liche Burg, die zwar 
nicht heilbar« aber gut 
m fotografieren ist Ma¬ 
rianne alt Weinbauer 
erntet jetzt jährlich min¬ 
destens 30 500 Ufer Ti¬ 
roler Wein und SO 000 

Kilo Obst „Da* ft! bei- 
aer als eine Rente“, 
zagte mir Mafia nne. 

* 
Eine ffaifoe sow/efisdre/ 
Filmstars sind Von ihrem 
Verband kritisiert, gerügt 
und bestraft worden. Die 
sowjetische Fresse wirft 
ihnen Trunkenheit Vieh 
wetberei und die Teil¬ 
nahme an 'Sdiwalzveran- 
Stallungen* vor, 

h 
Sehr betrübt Über die 
Hochzeit von Mytlai» Bru 
mil Horst BudihoJz ist der 
ItaÜenMe nim Produzent 
£mlo Rlnoli, denn er war 
lür lange Zeit nicht nur 
der Entdecker und Förde¬ 
rer, der Myriam einen 
AusbHduugsYertrag mit 
einer monalltrfien Apa¬ 
nage ausgeworfen hatte* 
ei war auch der väter¬ 
liche Freund iRlzzoll Ist 
um die 70b Myrlam hat 
vor der Hodizell bei Rlz- 
zoll angefragt, ob sie 
Horst heiraten darL 
Schweren Herzens hat der 
Entdecker „ja* gesagt .. „ 

Bis zum nädistenmaj 

Ihr 

-ffunUf 

Millie Perkins 

Komisch — bei Mumtni siebt das immer ganz 
anders aus. Ob idi mehr Farbe nehme? 

Eure ratlose Caroline 

4 Schallplatten dm6.- 
Marke DILTA 

heute Schlagart 

Patricia I Troviatu l Cha 

Che Cha l MiHernadhtj- 
blues f Schwarze Augen 

Picoliuiroa Serena La 

Burcarale Modern 

Tiger Rag I Jo* The me 

Vertond nur per Nachn, durch: 

RHEIN-HANSA 

5 cha II pl allen abttllung B 
Büderich bei Duiieldarf 
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Für Catherine Regnler wird Ka¬ 
pitän Erich Müller zum Verbre¬ 
cher. Im Bauch der „VoKurnla" 
tickt die Zeitbombe. Der Kom¬ 
plice Mathias hat sie gerade im 
Ballastraum montiert, wo ge¬ 
fährliche Gase den Atem er¬ 
sticken — da nähern sich 
Schritte. Müller schließt die 
Luke über dem Mann in der 
Tiefe. Bange Minuten vergehen. 
Endlich ist die Gefahr vorbei... 

Copyright Film Press© Agentur 

uller packt die schwere Bo- 
denplaite und reißt sie von der 
Öffnung. Die Fingernägel bre¬ 
chen, Blut quillt hervor. Er beugt 
sich über die Öffnung, der 

Strahl seiner Stablampe spielt über die 
schwankende Gestalt, die sich mit schlur¬ 
fenden Schritten nähert und auf den 
glitschigen Stahlplatten des Ballasttan¬ 
kes auszurutschen droht. 

„Mathias!'' Müller hängt mit dem hal¬ 
ben Oberkörper nach unten, um Ma¬ 
thias herauszuziehen. „Mathias! Mach 
schnell! Sofort 'raus hier!" 

Er zerrt den schon halb Bewußtlosen 
nach oben in den kleinen Verschlag. 

Mit schwerer Zunge lallt Mathias: 
„Ich bin erledigt..." Dann sackt er in 
sich zusammen und schlägt hart auf dem 
Boden auf. 

Der Käpten kniet hastig nieder und 
dreht Mathias auf den Rücken. „Mathias, 
was ist dir?" 

Mühsam öffnet Mathias die Augen 
Sein Gesicht ist schweißüberströmt. 
„Nichts. Schon gut. Nur 'n bißchen 
schlecht, wird sich gleich geben Da 
unten müssen sich doch Gase gebildet 
haben.. 

Er hebt unsicher den Kopf und blickt 
zu der dunklen Öffnung, die in den Bal¬ 
lastraum führt. Seine Züge entspannen 
sich. Er flüstert mühsam: 

„Aber es ist geschafft. Du kannst ganz 
ruhig sein: Am Sonnabend früh um drei 
Uhr — fahr wohl, alter Kasten und grüß 
mir die Fische! Da wird nichts mehr zu 
retten sein..." 

Er umklammert den Hals des Kapitäns 
und zieht sich ächzend hoch. So gut er 
kann, hilft er Müller, die Bodenplatte 
wieder fest zu verschrauben. 

„Jetzt kannst du mir einen Schnaps 
spendieren, Erich", sagt Mathias. „Ich 
brauche ihn." 

„Mehrere. Brauch' ich auch .. " 
Es wird ein Fest. Sie haben Catherine 

abgeholt und machen es sich in dem 
eleganten Bungalow von Mathias be¬ 
quem. Kein Zweifel: der erste Teil des 
Unternehmens hat geklappt! Die Bombe 
tickt im leib der „Volturnia". 

Sie trinken und reden von anderen 
Dingen, die nichts mit Zeitbomben, Ver¬ 
sicherung und gefälschter Fracht zu tun 
haben 

Bis sie so viel getrunken haben, daß 
die Spannung der Angst weicht. Daß 
Mathias breit die Arme aufstützt, von 
einem zum anderen blickt und unsicher 

grinsend verkündet: „Eine wohlgesittete 
junge Dame aus gutem Hause wie Cathe¬ 
rine, ein ehrbarer Fahrensmann der 
christlichen Seefahrt wie Erich, und ich, 
eine zu früh ausgebrannte wissenschaft¬ 
liche Leuchte — drei Verbrecher am 
Vorabend ihrer Tat!" 

Catherine überhört den Ernst in der 
Stimme des Mannes. Sie lacht und läßt 
sich das Glas vollschenken. Der Alko¬ 
hol ist ihr zu Kopf gestiegen, sie albert 
herum, ein junges, begehrenswertes und 
verantwortungsloses Geschöpf. 

Erich Müller hat plötzlich genug. Er 
schlägt mit der Faust aut den Tisch 

„Der eine redet Quatsch, die andere 
benimmt sich wie ein Backfisch!" 

„Na, und du? Du hast Essig im Hirn, 
so sauer bist du!" versucht Catherine zu 
scherzen. „Du nimmst alles viel zu 
schwer." 

„Und du nimmst alles zu leicht." 
Sie starren sich eine Sekunde lang 

feindselig an. Donn erhebt sich Cathe¬ 
rine, stellt sich dicht an seine Seite und 
streicht ihm mit den Fingerspitzen um 
den Nocken. 

„Hat doch keinen Zweck, wenn wir uns 
streiten, Erich. Wir sind eben nervös und 
haben etwas zuviel getrunken." Ihre 
Stimme wird lockend: „Komm, Erich, 
gehen wir Abschied feiern. Erst mal nach 
$t. Pauli.. " 

Catherine und Erich Müller lassen sich 
treiben. Sie gehen in das erstbeste Lo¬ 
kal und stolpern nach einem Whisky- 
Soda wieder hinaus. Sie biegen in die 
Große Freiheit ein. Aus einem der bun¬ 
testen Neon-Nepps strömt eine lärmende 
Bande auf die Straße: die Besatzung 
der „Volturnia"! Ihr Gebrüll reißt wie 
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Ein Roman um Geld und Liebe 
ouf Kommando ab, als vor ihnen ihr 
neuer Käpten mit einem verdammt eie 
gant aussehenden Mädchen steht. 

Was wird er sagen? Wie wird er re¬ 
agieren, der Neue? 

Erich Müller besieht sich seine Mann¬ 
schaft und lacht. Er lacht, haut einigen 
von ihnen auf die Schulter und geht 
weiter. 

Der ist in Ordnung, denken seine 
Leute, jawoll, der Neue ist in Ordnung, 
und weil er in Ordnung ist, soll er ruhig 
mit so 'ner Traumbraut durch die Ree¬ 
perbahn steuern, die sich 'n einfacher 
Matrose nicht mal zu Weihnachten lei¬ 
sten könnte 

Sie ziehen weiter und verbraten ihre 
letzten paar „Mäuse". Morgen geht's 
los, erst in Helsinki gibt es wieder 
Heuer. Sie ahnen ja nicht, daß es für 
sie vielleicht kein Helsinki mehr geben 
wird Daß tief unten im leib der „Vol¬ 
turnia" unbeirrbar die Bombe tickt. 

Aber Erich Müller weiß es. Er kann es 
in all dem Trubel, dem bunten Wiriwarr 
von St. Pauli, nicht vergessen. 

„Komm", drängt Catherine. 
Sie hat eine große Schießhalle ent¬ 

deckt und bahnt sich einen Weg durch 
die Menschenmenge. Erich folgt ihr füg¬ 
sam wie ein Kind. Vor einem Schieß- 
Automaten, mit dem man einen Boren 
niederstrecken kann, macht sie halt. 

„Paß auf, gleich hob' ich ihn!" Sie 
steckt die Münzen in den Schlitz, 
schwenkt das aufmontierte Gewehr, zielt 
und schießt. Der Bär wandert ungetrof- 
fen weiter auf der Schießscheibe. Cathe¬ 
rine schießt schneller und schimpft 
jede Fehlanzeige: „Verflixt, das muß 
Gewehr liegen ..." 

Erich nimmt ihr das Gewehr weg und 
sagt mit belegter Stimme. „Wenn ich 
den Bär dreimal hintereinander treffe, 

dann klappt auch unser Unternehmen, 
dann kriegst du das Geld von der Ver¬ 
sicherung, dann ist die Reederei Reg- 
nier wieder flott.. 

„Erich!" Sie sieht angstvoll zu, wie der 
Kapitän anlegt und zielt. „So was soll 
man nicht sagen, Erich, dos ist Unsinn. 
Schießt du gut?" 

Er antwortet nicht. Drückt ab. Die 
Schießscheibe leuchtet auf. Der Bär 
brummt. Getroffen. 

„Einmal", sogt Erich kalt. 
Nach fünf Sekunden der zweite Schuß. 

Böse brummt der Bär. 
„Zweimal", sagt Erich. Und zielt für 

den dritten Schuß. Lange ... 
Catherine halt es nicht aus. „Tu's nicht, 

Erich", bettelt sie, als hänge ihr Leben 
von diesem Schuß ab, „du hast getrun¬ 
ken. Fordere es doch nicht heraus!" 

Der Schuß! Wieder brummt der Bär, 
leuchtet die Scheibe rot auf 

Erich verzieht die Mundwinkel: „Drei¬ 
mal.. . Geschafft'" 

Dann legt er seinen Arm um ihre 
Schulter. „Jetzt können wir gehen Wir 
wollen anfangen, uns zu verabschieden. 
Wir haben noch acht Stunden, bis die 
,Volturnia' losmacht..." 

Acht Stunden spater steht Mathias auf 
der Ladenbrücke vor seinem Bungalow 

und blickt elbaufwärts. Er hat den schwar¬ 
zen Rumpf der „Volturnia" erkannt, der 
sich an kleinen Barkassen vorbei naher 
heranschiebt. Auf dem Weg zur offenen 
See. Auf dem Weg zur letzten Reise 
Mit seiner Bombe im Leib . .. 

Erich Müller wandert auf der Brücke 
hin und her. Rost an den Eisenteilen, 
Grünspan am Messing Das Tauwerk zer¬ 
fasert. Da gehen keine Werte drauf, 
wenn der Kahn absackt. 

Aber die Menschen! Die Mannschaft, 
für die er die Verantwortung trögt. Mül¬ 
ler tritt on eines der Rettungsboote 
heran, blickt hinein und erschrickt. 

Die Boote sind so gut wie untauglich! 
Wenn die nur etwas zu hart auf das 
Wasser oufsetzen, zersplittern sie wie 
Köseschachteln. 

Und die Bombe tickt! Er kann sie nicht 
anhalten, selbst wenn er wollte, weil 
er den Mechanismus nicht kennt. Er sitzt 
mit seiner Mannschaft auf einem Schiff, 
das in genau 41 Stunden und 25 Minuten 
in die Luft fliegen wird — und die Ret¬ 
tungsboote sind leck, haben nicht die 
notwendige Ausrüstung, keinen Pro¬ 
viant, nichts! 

Müller reißt sich zusammen und geht 
hinunter in die Offiziersmesse. Dort trifft 
er auf Laurent, seinen Ersten, 

„Zigarette, Laurent?" 
„Danke, ich rauche nie." 
„Ah ja, habe ich ganz vergessen... 

Sagen Sie, Laurent... ich habe mich 
eben ein bißchen umgesehen... alter 
Kasten, die .Volturnia' Ist aber kein 
Grund, ihn verrosten und verfaulen zu 
lassen. Finden Sie nicht auch?" 

Der Erste zögert. Worauf will der Neue 
hinaus? 

„Sicher, Käpt'n, sicher." 
„Auf der Brücke wachsen die Pilze, 

auf Deck sind mehr Algen als im Was¬ 
ser, die Ruder sind von Rost zerfressen 
und der Kohlenbunker an Steuerbord 

droht zusammenzufallen 
Kümmern Sie sich bitte 
darum, Laurent?" 

„Gut, Käpt'n." 
Ehrgeiz, denkt Laurent. 

Ein Jahr kein Schiff ge¬ 
habt, da will er wohl aus 
der alten „Volturnia" ei¬ 
ne Onassis-Luxusjacht 
basteln. Legt sich alles 
wieder. 

„Gut, Käpt'n. Ich werde 
mich drum kümmern", 
wiederholt er. 

„Noch was, Laurent." 
„Ja?" 
„Das Rettungsboot Nr. 

2 ist in saumäßigem Zu¬ 
stand. Schwimmt keine 
Minute, wenn .. wenn's 
mal wirklich gebraucht 
werden sollte Muß in 

Der schwarze Rumpf der „Vol¬ 
turnia" nimmt Kurs auf die of¬ 
fene See, Kurs auf die letzte 
Reise, mit einer Bombe im Leib! 
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Hille hat es immer eilig. Außer Atem 
kommt er in eine SchneMbesohl-Anstalt 
und fragte; 

„Kann ich gleich darauf warten?" 
„■Ja”, nrcki der Meister, „Zu Hausei 

Zwei Tage!" * 

End/ich war es Hutchinson gelungen, 
sich einen echten Correggio zuzulegen, 
Es war wAdam und Eva Im Paradies", 

Die Geiste kamen und 
staunten. Und Hutchinson 
strahlte im Besitzerstöt?., 

Auch Mrs, Hui oh ui.son 
wollte unbedingt ihren Teil 
dazugehen. Sie nahm einen 
tiefen Zug aus ihrer Ziga¬ 
rette, dann sagte sie,- „Ge¬ 
rade dieses Bitd mußten wir 

wett wir die Story kennentm haben 

Der junge Billy stand wie¬ 
gen Diebstahls vor Gericht« 
Da versuchte seifte Mutier für 
Ihn einzutrelen und brachte 
vor, daß er wahrscheinlich 
von väterlicher Seile her be¬ 
lastet sei, 

.Was war denn Ihr verstorbener 
Mann?" erkundigte sich der ftichter. 

„Klavierspieler, Sirt* gab sie Auskunft 
„Aber er war sehr, sehr nervös — und griff 
dabei oft daneben]“ 

* 

Es war ein regnerischer Som¬ 
mer, Der April dauerte bis Ende 
August! So geschah es, daß 
Max semen Freund Fritz /wi¬ 
schen zwei Regengüssen mit 
einem Glas auf der Straße an¬ 
trat 

Was hast du da drin?- fragte er inter¬ 
essiert 

„Ich habe einen jungen Laubfrosch ge¬ 
kauft-, berichtete Fritz, mit Besitze rstolfc, 
„unser alter verträgt nämlich das flotte 
Treppensteigen nicht mehr!* 

Uff bald Euer 
0XZi>~ 

DER STURM BRICHT LOS 

Ordnung gebracht werden. Die ande¬ 
ren Boote auch. Machen Sie das als er¬ 
stes, Laurent." 

Laurent tippt mit dem Finger an den 
Mützenschirm und geht hinaus. 

Der Käpten beugt sich über die See- 
karte. Mit Zirkel, Rechenschieber und 
Kompaß überprüft er den Kurs, den die 
„Volturnla” bis zu ihrem Todesort neh¬ 
men soll, berechnet noch einmal die 
Sterbestunde, Alles hängt von der Ge¬ 
nauigkeit ab Wenn sein Zeitplan ge¬ 
stört wird, ist das ganze gefährliche 
Unternehmen, das Spiel um Geld und 
leben verloren. 

Bis Sonnabend früh um drei Uhr muß 
er durchhalten. Bis Sonnabend drei Uhr 
muß er die Grenze der Mineu-Sperrzone 

im Hinausgehen aus dem Fenster und 
meldet automatisch; 

„immer noch vier Schiffe vor uns bei 
der Schleuse, Käpt'n.” 

Auboyneau folgt seinem Blick und 
seufzt: „Immer dasselbe. Zwei Stunden 
rumhodken, um in die dämliche Schleu¬ 
se zu kommen,” 

Käpten Müller hebt den Arnnf schiebt 
die Manschette zurück und vergleicht 
die Uhrzeit mit seinem Zeitplan, Er bleibt 
ruhig. Zwei Stunden. Hot er mit einge¬ 
rechnet. Kein Grund zur Besorgnis, Er 
weiß ja nicht, daß oben in der Funkka¬ 
bine der Funker in dieser Minute eine 
Nachricht erhält, die das Schicksal der 
„Volturnio” in eine andere Richtung 
treibt. 

Der Funker ist ein Kerl, der seine 
Funk-Codes, seine Seefahrtsvorschriften 
und alle sieben Meere kennt, der seine 
Pflicht tut und es für ganz selbstver¬ 
ständlich hält, daß atle anderen Men¬ 

erreicht haben. Vorher darf die Bombe 
nicht hochgehen. 

Er blickt auf die Armbanduhr; Don¬ 
nerstag, 10 Uhr 20. 

Sie liegen im Nord-Ostsee-Kanal vor 
den riesigen Schleusen. Die „Vollurnia" 
rst nicht das einzige Schiff, das hier 
wartet, Dampfer aller Flaggen und Grö¬ 
ßen haben sich versammelt. Der Lotse 
ist von Bord gegangen. Es gibt nichts 
anderes zu tun, als obzuwarten, Dis die 
„Volturnia” dran ist, Müller sitzt mit 
Laurent und dem Ingenieur Auboyneau 
in der Offiziersmesse und bestellt Bier. 

Auboyneau hat seine Sdimetterlings- 
sammlung angeschleppt. Kästen über 
Kästen mit aufgespießten Schönheiten, 

„Die da”, sagt er zu Müller, „die sind 
aus Brasilien. Und die hier.. ach, warte 
mal! Die kennst du ja. Die habe ich ja 
auf unserem Südamerika-Turn geholt, als 
wir zusammen auf der „Gascogne" wa¬ 
ren. Auf der Rückfahrt — weißt du noch, 
der Sturm? Fünf Tage lang!” 

Müller weiß es noch« „Damols habe ich 
nicht mehr daran geglaubt, den Kahn 
jemals nach Hause bringen zu können.” 

„3a!” sogt Auboyneau, 
Eine Weile herrscht Stille, Laurent 

wüßte gern, woran der neue Kapitän in 
dieser Sekunde denkt. Auboyneau oid- 
net seine Kästen mit den staubigen 
Schmetterlingen. Der Steward Marceau 
räumt die leeren Bierflaschen ab, blickt 

sehen so denken und handeln wie er 
selbst. 

Mercter heißt er. 
Mercier kommt in die Messe, tippt an 

seine Mütze« 
„Kapt'n? Ich habe mit der $ch!eusen- 

leitung gesprochen. Schleuse II hat ir- 
end 'nen Schaden. Sie brauchen sechs 
lunden, ehe wir durch sind ..." 
Müller springt auf, Der Stuhl kippt 

krachend nach hinten, „Sechs Stunden?” 
schreit er, „Das ist Irrsinn! Wir haben 
drei Stunden gerechnet!” 

Oie anderen starren Ihren Kapitän 
verwirrt an. Was ist los mit ihm? Drei 
Stunden Verspätung, mein Gott, wen 
kratzt das schon? Deswegen wird der 
Tee nicht schlecht, den sie geladen ha* 
ben. Deswegen regt sich niemand auf 
der weilen Welt auf. Nur der neue 
Käpt'n scheint völlig fassungslos zu sein. 

Seinem alten Freund Auboyneau ist es 
peinlich, wie alle den Käpten anstarren. 
Er will einlenken und fragt mit unsiche¬ 
rem Grinsen; „Na und? Hast du ein 
dringendes Rendezvous in Helsinki?” 

Der müde Witz fällt unbeachtet unter 
den Tisch, Müller scheint die Worte 
überhaupt nicht gehört zu haben« Er 
starrt auf die Armbanduhr, als wollte er 
die Zeiger hypnotisieren, Laurent hätte 
wieder sehr gerne gewußt, was da hin¬ 
ter der breiten Stirn seines Kapitäns 
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vergeht, Er nimmt sich vor, dahinterzu- 
kommen... 

Der Käpten dreht sich wortlos um und 
gehl in seine Kajüte, 

Er kommt erst wieder heraus, als der 
Kieler Kanal passiert ist und die „Vol- 
turnia” hinaus in die Ostsee schwimmt. 
Er klettert den Niedergang zum Maschi¬ 
nen raum hinunter. 

Eine HÖIIensymphonie hämmert in sei¬ 
nen Ohren, Vor den beiden Kesseln 
stehen schwitzend die beiden Heizer 
„Mama” und „Kaugummi” Der alte Monn 
und der Bär. Die Kessel sind alt, die Ven¬ 
tile quietschen, pfeifen und röcheln. Der 
ganze Maschinen raum wird wie von ei¬ 
nem Krampf durchschütteit, die Nieten 
auf den Stohlptatten rucken hin und her. 
Aber Dampf ist da, die „Valtumia”macht 
immer noch ihre Fahrt. 

Müller nickt den Heizern zu und geht 
durch einen Gang in die kleine Kajüte 
von Auboyneau. 

„He, Auboyneau!” 
„Komm 'rein, Käpt'n. Schon die neuen 

Fotos von meiner Alten gesehen?” Er 
lacht stolz, „Wie unsere rVoltumia'1 nicht 
mehr ganz frisch, aber sie macht's noch.” 

Müller wischt dos Gerede mit einer 
Nandbewegung weg, Ei ist ernst, ver¬ 
dammt ernst. 

„Dich stört dos wohl nicht rm gering¬ 
sten, was?” fährt er den Freund an. 

Der Ingenieur macht ein betroffenes 
Gesicht, „Was meinst du?” 

Errdi Müller packt ihn beim Hemd. 
„Wir haben jetzt vier Stunden Verspä¬ 
tung, und du fragst mich; Was meinst 
du? — Hör zu, wir müssen die vier Stun¬ 
den wieder hereinboten, so schnell wie 
möglich!” 

Auboyneau schluckt eine schroffe Ant¬ 
wort 'runter, „Kaum zu machen”, sogt er 
kopfschüttelnd. 

„Kaum — oder überhaupt nicht?" 
„Naja, sehr schwer.. 
„Na also! Es ist zu machen.” 
„Nur, wenn ich die alten Kessel über¬ 

heize Hast du den Kondensator gese¬ 
hen? Seit zwei Jahren verlange ich einen 
neuen. Wenn ich ihn noch stärker be¬ 
laste, können uns glatt die ^essel i!aL 
zen. Und dann Gute Nacht.” 

Müller zieht den Ersten Ingenieur ganz 
nahe an sich heran. Seine Augen sind 
nur Zentimeter vom Gesicht des anderen 
entfernt 

„Auboyneau, du wirst mir mindestens 
drei Stunden emhoien”, sagt er leise 
und gepreßt. 

Auboyneau ist von dem Ton über¬ 
rascht „Gut”, sagt er schwach, „ich wer¬ 
de es versuchen.” 

„Du wirst es nicht versuchen. Du wirst 
es tun.” 

Ohne Gruß wendet er sich ab -— und 
prallt ln der Tür mit Laurent zusamm^*. 
Der Erste Offizier hat anscheinend altes 
mit angehört. Laurent weicht aus läßt 
den Käpten vorüber und betritt die Ka¬ 
bine von Auboyneau. 

Die beiden Offiziere sehen sich an. 
,Was hat Müller?” froat Laurent Hat 

er einen Tick? Ist er völlig wahnsinnig 
geworden?” 

„Bisher hat er immer sehr genau ge¬ 
wußt was er tut", sagt Auboyneau ach- 
selzuckend und qeht hinaus. 

Also hat der Käpten einen Plan, denkt 
Laurent 

Von dieser Minute an hat Erich Müller 
einen unerbittlichen Bewacher .. 

B RAVO-Mo Jet? p 

Ganz nach Wunsch: 

Mit Kragen oder Kette 

Sie können sich aus tuchen, wie Sie dieses 

mollige Zäckchen aus dickem Masthoitmohair 

trogen wellen: Tagsüber wirkt es sportlich 

end doch sehr angezogen über einer weißen 

Bluse — der richtige Anzug für den Beruf. 

Abends trägt man es ellein und schmückt 

den halsfernen Ausschnitt mit einer langen, 

mehrfach um den Hofs geschlungenen Kette, 

Dann wirkt et elegant und festlich. 

Schreiben Sie uns bitte, 

wetm Sie auf modischem oder' kosmetischem Ge* 

biet ein Problem haben, mit dem Sie nicht allein 

fertig werden, BRAVO wird Sie in Zukunft im¬ 

mer an dieser Stelle beraten. 

BRAV O- Schöntet tstip 

WUNDERMITTEL ZITRONE 
SVbsrn Sie, wie viel¬ 

seitig die Zitrone ist? St¬ 
eher kennen Sie ein paar 
Ihrer guten Eigenschaft 
ten* aber kaum alle. Sie 
werden sich wundem, 
was sich mit ihr alles an- 
fangen 1361. Mit Zitrone 
können Sie sich von Kopf 
bis Fuß verschönern, in- 
nen und außen.* 

# Bis klein wenig Zitro¬ 
nensaft bei der Haarwä¬ 
sche ln die leiste Spülung 
gibt den Haaren Glanz. 

& 8—10 Stüde au »ge¬ 
drückte Zitronenschalen 
klein schneiden, mit einem 
halben Liter warmem 
Wasser übergfeßen, de 
ben lassen, abseihen, und 
Sie haben für einige Tage 
ein wunderbares Gesichts* 
wasser, 

t Dwicb Rotwein, Kom¬ 
pott oder dunkle Früchte 

verfärbte Zähne werden 
sofort wieder sauber,, 
wenn man sie mit einer 
Zitronenscheibe abreibt. 
Außerdem ist diese Be¬ 
handlung gut für das 
Zahnfleisch. 

# Waschungen mit ver¬ 
dünntem Zitronensaft sind 

ein gutes Mittel gegen 
Kot per ge roch. 

• Für die Hände ist Zi¬ 
trone ein ausgezeichnetes 
Püegemlttel. Verfärbun¬ 
gen von Obst oder Ge¬ 
müse I assen a Ich meist 
mH Zitrone entfernen, 
Reiben Sie wenigstens 
einmal am Tag die Hände 
nach dem Wasche» mit 
Zitrone ab. 

# Kennen Sie das Zitro- 
neu-Schön h eil sbad t Es 
regt die Bin (Zirkulation 
an und macht die Hanl 
welch, fl — t Zitronen 
brauchen Sie für ein Voll¬ 
bad. Den Sali auspressen. 
Die Schalen zerschneiden, 
mit helftem Wasser über- 
gießen, abseihen. Saft 
und Wasser dem Vollbad 
tri nzn lügen, 

§ Trinken Sie besonders 
feist in der sonne »armen 
Zelt Zitronensaft wegen 
des wichtigen Vitamins C. 

Fortsetzung folgt 



Schöii sein - heute, morgen, ein Leben lang! 
Unreine Haut, Ptck*l un*. 

. fiyt jwertäsfig CynäfcM'^ 
S{hä<iheitKr‘e<Tw. W^Mvolie ^uftguiioH* fCc di« 
htötf) sowie Wirkitöfie oui 10 vertdiied*«*n KrGiu- 
lern sind in ibf e«lh*ften. DM S.SC 

Note* röte, Gesiditsröte EI/mIS 
die Oyfiaform-Speiiolcreni^. Varadplid» bei wH- 
refungieoipdindlieber Mdut. DM 5.50 

CAH»k«»i>PAfrii>i bräunlich* Ffeckt bilden 
Sommersprossen, m^ur DUi einer »r- 
fen Haut. Auf di* feine Haut wunde daher die 
einiijjortij)« Gyrtöfartfl-Sttmrrwf*pfönentrob 
geilifrvnl, DM 5 25 
AvaAbBamhI Gyndfbi'rti-Fflfi^cfeine tet eine 
Viru Ulf r Prell l kröutercrwn* *cn 
■goreicbneler Wirkvp^, DM f,5( 

Placenla-Creme SÄ1 'Äh« «’j 
eiaüiu^ Verjüngi auffällig! ÖM J M 

1/1 uma Cnltfliae on den Auaenoortien^ «r* 
Wtcllie rOUtneH j^ujid ur>d HoU minder* 
den (tu eine* schönen Gctichl» Mir rteirtef 
Auacnffiirdienc^eme beugen Sie vor und mildern 
•rsi* 5r*4d*n. DM 474 

Besser oussehen Gy"a,or'n 

lange, dunkelseidige Wimpern 
und ftruuan durah mein vnsl gelobt«* Wiepern- 
Wuthtäl Es wirkt vgrblOFeivdr Srtiifttl Wifflpem 
rrnd BrouAr! vor d t m Sprfidwurderi und Abbredhen, 
sie YMjdhsen QyffoHtnd Isng und (fichl DM 374 
ur! J mif verleiht Thron Wimpern 
frIntp“f"TOinlui Jeiv eleginlen Sdiwung. 
Ern klimet roHiniertfl HiHimiHlt. DM 3.74 
sejr____ MmLw tut <n der Tube mqdrt 
rt imptrfl ’ mOKe-Up Ihre Wimpern dufl- 
k*\, Idi-rgef und türke r. Farben Srfrwari. Broun, 
Slgu und Oreu. DM 4-— 
hMuiu4n>lm>ji der Wimper* und Broueri 
L/dUfnDrDUng durdi vMItj) unwfiddliAe 
Augeebrsuen. uttd Wimpei-ritarb*. ln dam Foihen 
Sdiuorr und Braue DM i ß 

——- —-- -- lÖfiyngiMWe, >r* nn- 
tchdnt im Nu. Eine Creme, dre Ihre Hout pfleal 
und IldHlW und ihr gfeiChzeifts #jn* wundervoll* 

Pfirilch. 
DM 4 50 

und (d'vöni 
natürliche Tönung, gil 
Nahn-eUe, Sporibraun 

iehuuiEg l. _ _ 
ln den Farben: 

Cmirhrtr üfirirt Gin*eng G*tithtsw«*fer Ei 
jpVIWl wifM reinig), erfrischt, »erlnw 
blühende* Aussehen. DM 4.W 

Gynöform-G«rketimikh"^''"rÄ„ 
Wirk*toHer» der Gurfc«n**fl#i. Das mifdo 81*«*- 
mittel für eil«, dit sich eine zart* und Hell* Haut 
wünsch« h. Unentbehrlich für di* Hu ul, die tu Som¬ 
me ri prasse n n&ifjl- OM 2,65, gr. Fl. DM 4.85 
h* für Anipnidhtvolltol Mein* uie ragestrtme Homamaii*-Tagest™ 
tdhützt Ihie Haut und gibt ihr g1*idtieil!g «une 
vornehm« „Zart-Mtftt'Tänufig*. OM 37S 

Für die Hauptreinigung ^awi.ai' 
gungscrem*, jtifiigi porenlfeF, mach) die von 
5Wj und Puder vertiopffen f<**n wieder frei. 
Sin oehirt XW Vorbehandlung jeder SdifinhniU- 

QM 3.74 

Zur schnellen Hautreinigung 
GyfläFof n • Hei n i g angl rftitd*. Si* remigt infenliv, 
hfefertöftt einen zarten Film äuf Ihrer Haut, der 
sich vortüfttich oli Puder- oder Make-ug-Unfen 
lag« eignet. 

up-Ui 
DM 

gm der Hont u"’^n 

im länüefl LuKul-0 Komurensrm em gem 
nen der modEschen Braue. Farben; Sch* nen der modischen 
und moditdh Grau 

ifl Lutui-Or*h-Etui er* 
ipnaues Zeich- 

iwori, (ratrn 
OM 1— 

lv«la*»lnMV 8‘bf tim Augenlidern einen be¬ 
ll GUT jgiö"* jKujbflrndpn GlaftI, Er i|t forblat, 
doher für den ganzen Tog verwendbar. DM 1.35 

Strahlende Augen, ^ 
wertter. I* nt völlig jetthüdiidh. OM 3 W 

Feurigen Glanz u. große Pupillen 
durd» Dr, Hoflfntanns Gloriofa HWöü*i*g*l', fcoin 
vorübtrgohetvd oufpufiEh*nd#*r t^ndorn ein tief 
biologitdi wirkendes Milfsl, DM ^-50 

17S 

Föttglofll ABT neun Zitränen-GsticMswas- 
l*r hTft nasch und erfriicht DM 3.V0 

lüu uranririklrtUH *in(J Antfrengun- 
Tfit: wcggeiiniMnt Toge* duttfi 
die schnell wirkende Port*llonmatke. Sie wifien jo, 
nicht immer *inhl man gerade dann gui out. wen« 
man betouderen Werl darauf J*g). Diese Genchll 
raotkt etroffl die Haut in wenigen Mmulen und 
gibt ihr das durchscheinend« Au Stehen edlen Por- 
reilam. Tube für *>wa 10 Passungen DM 3.— 

Kombinierte Stint- und Kiwtbtnde 
erhält Ihnen die jugehdiEchB form Ihr« Gelieb¬ 
te*. Glfinel dit Stirn, wirkt dtr Bildung von H$iv 
gewangen entgegen und f*duziert d^n Fetlaniolr 
de* Doppelkinns DM 4.S0 

Moanequin-Sdiönheitsporien SJT*’ 
Schirmer ergänzen wirkungivoll Ihre fiuBer« Haut- 
Behandlung. Mit durchgreifender 
machen i,* Ihr* HauI kW, iOrt und jung, DM3.50 

Aogensdiatten (Augen rin ge), 
Krähenfüfl« bexeili^t Or, HnOmanns Gloriole 
„tatsieoer, verleiht dem UnierhoutTeMgewebr 
der Augenfwrtie durch 2ifkulolionsb*l*bung neu« 
Spormkiqft und frisch*. QM 4.SO 

Schlaffe, hängende Augenlider! 
Dr Hofrtconnl Glorioio ,Gränji«ge1‘ ilärkt das 
Mufkclaeweb* und wir kl ncubo lebend oul die Merv- 
Mvikd-keflurotion, SO doS da* Ud »ein* norrncl* 
Lag* imd Sponntrag onnekiBen kann, DM 4.40 

AnthWrinkle-Oil Z! d ein Nfitiräl dnnol 
rief in die Hau) «in, tnochl *ie zart und jugend- 
frisdi. Ich empfehle ei besonder* für beeten« und 
sar&d* Hejut, Do* ideale VorbeugungeniHel, doi 
den nntüHirhen Aittrungsvongäng der Haut ver¬ 
lagert. DM 4.84 

Mckimrr 

Wimpernlack £S?^ 
Fprbcn: 

macht tlo *U logenannien Stor- 
Schworz, Braun. Blau. DM 3.— 

liiAhnlumr dm bekannie Origifial-Prdwjrüt 
AVyBTtmVbr macht di« Aug*n qusdrjuckjwoM 
und »lernenMar. DM 3.50 

Y.im». ■ ■rn.I-i Augenrmg«, KriSfwiNAa wer 
IfartGIISuCKO, dein a*mdd*rt durch die wohh 
tuende Wirkung der Spezial^ KrövNr Augenkonij 
previun DM 4-50 

Augenbrauen'Rasierapparat 
iiai-Pcr*ierappctral im Kumistoffbehdlter, 

der klei¬ 
ne So* 
DM Z.» 

Zahnglanzpolitur 
lohnichmelr dnzugreifen. Nur ein poar Tioofw 
^ohnglanipolilur ouf die Zahnbürste, kur^M 0ür- 
)l«n — und men wird Sie um den Perlfllq« ihrer 
Zähne beneiden Di* einzigartig« Wirkung meiner 
Zohnglarupolrfar wird Sie Ißglldi — wie Toutende 
meiner freu*n Kunden — aufi n*u* beg*i*l*rn. 

DM 3,30 

Ein schöner Mund buiaubert« 
Ein Li P peilst di gehört dazu, fch biol* Ihnen einen 
der b*kur>nrfri.ieri fronzOiiidten Lippen*) Iffe In n*i' 
tardtr Luku*hüi*e für nur DM 1.S0, Teilen Sie mir 
die Forhe Ihre* Teints, lbr«r Augen mit, ganz indi¬ 
viduell werde ich dorm den Farbton für Sie eut- 
wählen. d«r die Wirkung Ihr« Typs veil zur Gel¬ 
tung bring). DM 3.SO 
rt_- liMkAHliirh ,fl dl* Hqndtesdte 
l™S *I|FJIVHTVU1 Itdcr Frau, di« einen Lip- 
pendift verworidt*. DM 1-30 

Lippenlack „farblos" 
whschbar, «fhdht i«inert Glanz u. HaMborked. Hein 
Abfärhen mehr beim Es*** oder Küssen DM ? 8Ü 

Bei brüdiigen Fingernägeln 
Gynöform-NogeIbaEsom mit Vitamin F. Die fölig- 
k*it im Haushalt öder on der Schreibmaschine }*t 
ein« S>ropoz* für die Fingernägel, im *1o6«ri jrch 
□b oder br«d»n Ebenio uerlqngt da* ständig* 
Ladcen zur Gesunderhaltung eme regelmäßig* 

- -- .. . OM Ij« Pflege mit Gynoform-NeflelbeHow. 

Vf wu jiq upd vig’1 

Gegen Magerkeit 
Hm dridll'Virchown- Draot 

Schon sein - beute, morgen, ein Leben lang... 
*in Wuriwh -Sl«ll*idM alt wie di« M*n«hh*lt i«Eb>t. Durch KoitrwlFk vod Make up 
kann die ScntWrheli «in«f Freu erhalten und betont werden Man welb doz nicht erei >*!t 
einigen Jahrzehnten, Inn Gegenteil, ichon vor mehr ab 3000 Jahren kannte die berühmte Königin 
„Nafreiai*“ viele koemetieche Hllternlitel All Hppenetttte dienten Ihr mit gefärbtem WochB 
gefüllte Pflöru*n«teng«l. lidschatten und Puder, Cr«mei und Salben In kunilvollen. Alaboetef- 
ge Id Geh. on dm waren für die ägyptfich* König Eft Dinge de» tbg liehen Geöraudti 
Den johrtouiendeöften Wun*ch. die Schönheit einer Frau vom Alter za isolieren, hat die 
modern« Kosmetik orfüm Hand En Hand mH ernst zu nehmenden Forschern wurden Erzeug¬ 
nisse entwickelt die «ine natürliche Schönheit bis In* »whe Aller erhalten helfen. Dl* 
Frau unserer Zelt breuchi nicht mehr Königin zu sein: Allee, wo* sie benötlgl. um gut und 
anziehend auuu sehen, kann sie fleh leisten Auf die*** Seile DE et# Ich ihnen eine Reih* 
bewährter Schön hellem lltel. Unaufgefordert beitüMgen Tausend* Anerkennungen imd Dank, 
schreiben au* dem (n. und Ausland die Wirksamkeit meiner Präparate Nehmen Ile sich ein 
wenig Zelt und wählen Sie aus, was für di« Pt lege Ihrer $chänh*H unentbehrlich Ist. 

Waltraud Sdtfrmof 
Diploih-Käsmetlterln 

Blasses Zahtifloisdri *£*%?*& 
Zahnfleisch jugendlich rosig. Ihr* ZäW s<hlm- 
rnern dadurch noch wuifior, Ihr Mund wird lieb- 
tidtwr und Hundirväll vtJtdväfll. Tgb* DM 1.50 
UfiiAHflnr-ftt rerieihi Ihn** «in geiund«, i* 
iVßflgEDTOf gendfricchei Auitfhen. In hqnd- 
Ücher Spiegeldai*. DM 2.50 

Man sdiaut auf Ihre Hände! 
Hondlotron modiT die von Hou*- und DsrvEsorboil 
stark b«an*prudiE«n Hönde zart und samtweich. 
Dit ideale Handpflege für die kalter* Jahreszeit. 

DM 2 M 

Künstlidie Fingernägel 
run Händen gepflegte Eleganz S»e können put 
jtd*n Fingarnagel patsend vsrfdiniHen und wi*- 
derholl verwend«) werden S*tr DM 4.S0 
Ul«t«JLhL Hier bist* ich Ihnen «inen der 
raageifGCK heilen amerikanischen Nagellacke 
in modischen Farben, Gern euch* ich oudr zw 
Ihrem Llppemtifl die petjpnde Farbe des Nagel¬ 
lacks au* DM 5.70 
PerlmulMack in Weift oder modiidi Rata DM 3 40 

Eine sdilanke Figur j^; 
zu Heb*. Data verhelfen Ihnen die GynSform- 
&dhfenkH«Lts-Dro:g*ei mit Wirksloffen rein pHonj. 
liehen Ursprungs. DM 4.50 

Schlank - Fettpolster SäVWS 
farm-Schlöflkbeltc«r«m*. Durch rem äyft«r!ldre An¬ 
wendung hoben Sie i*«t die Mäglichkeit, über¬ 
flüssige F«trpokfer dort zum Verschwinden Zu 
bringen, wo Sie die Crem* Aufträge« DM 4.90 

di* bekannten und be¬ 
währten Apotheker- 

v-Dragte*. Sie erzielen damit 
Gewichtszunahme, voll« Kär*«rfarin*n und tri- 
sch«i Aussehen. Vftltig unschädlich. DM 1.75 
Ujuirmirlnll I Gynäk ri I ■Hao'waster hi Fft rasch 
nQur UU^TQlt I ün[i roverlössig Ft ist ein 
nach den neuesten Erktnafiikien der wissenschaft¬ 
lichen farsdhemg her gestellt** biafoaisthtis Daor- 
waitec. Es enmöl) Hqorn6hntöüe. SdiutulöRe 
rrut fengiziden und bokteriJIden £ip«nsebeften und 
Wirksiafl* aus I verschieden**! Krfluiefn. DM 4,50 
Iriumnsnl ^in unangenehm*! Jucken der jruivppefl I Kopfhaut sind cüe erstan Abj«i- 

und bald sehen wir n« überall — _wl je¬ 
dem ICIeid, an jedtm Pulli. Gynökrit-5<hw*felhoar. 
wosier beseitigt diese Eloge. DM1.70 
Ifci*. BUmiliHA pflegt Ihr Haar mit dem rvo- Hie b Jona ine ^Hiäen Komillen^aorwpfier. 
£* «nthälr wertvolle Auftmustörr* für die gesunde 
Emwidüung des Haares, schenkt dem Blondhaar 
leuchtend« Baffen* und wirki aufh«ll*nd. OM Ä.50 

Fettiges Haar, Fettsdiuppen ot? 
di* ta manche schöne frisur vdczeitig miomcnen- 
falle« lauen urd outfi auf Ihr* Umwelt keinen 
guten Eindruck machen. Gynäkrjl ist <fos ideale 
Mi Hel geaen überFettai Hciqt, Macht das Haar 
dufiig und dlfe Frisur haftbarer DM 5,- 

Trockenes, brüchiges Haor Ä’d0‘ 
Vitamin-Hoorwucfisfll. Gibt dem Hoof nalürlid* 
Schmiegsam keil, ttb«ndigen Glanz. OM 2.35 

Wunderschöne locken u. Wetten 
von □ usg*je (fiitetef Haftbarkeit könne« Sit sich 
mit meiner Hoorkräuieleisann nun feiefit selber 
legen, DM 

Flüssiges Hnarneti 
gern Haltbarkeit und h*rHiediert 5*id«nglanj, 

Sprühdose DM 4,80 

■ UAtaM csn Beinan, Armen und Kär^ Lästige noare Eou(^ oam«nbaft) be¬ 
seitige« Sie spvr- und rfcrzlat mit dem Gyndform- 
SchneiIbwarenlfern*r DM 4.M 

Korperfrisdi für Stunden ^gon!1«*' 
GyndloTTn-DeodorariL. Tilgt KÄrpergerych i£ti|og- 
artig, wirki idiwpillli#m*ieric|. DM 

Sdiildkrötenöl-SeÜe, 
»ptvchsvcin* Haut. Pflegt und verarfrönr DM 2,50 

Ein rassiges Pnrfüm sdKend Im Duft, vo« 
langer Hoftwirkufta. OM 4.— 

Nun nofi©fen Sl© Ihr© Wünsch© auf ICärtctiftn, schreiben meine Adfewe darauf und geben eh nach ratdi ruf Pest. 

Her Versand erfolgt gegen Nachnahme zuzüglich Porto. Nachnahmeversand auch nach 
Belgien, Dänemark, Holland, Luxemburg, Norwegen, Österreich, Schweden u*der Schweiz 

Diplom-Kosmetikerin 

Frau Waltraud Schirmer am. m 
München 27 - Postfach 87 
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Die großen Kassen-Erfolge des Jahres 1958: 

Schlachten 
Sie werden staunen — aber es stimmt: Soldaten 
und Sänger stehen hoch im Kurs! Das hat die Kl* 
ne-Saisen tt57/51 eindeutig bewiesen* Die Filme, 
die Millionen Menschen Ins Kino lochten, die ihren 
Herstellern zu Mlllionen-Gewlnnen verhallen, 
waren Kriegs- oder Gesang »filme! Wie ist diese 
sonderbare Mischung tu erklären? 

Offenbar hat das deutsche Publikum einen gra¬ 
ften Nachholbedarf an Helden! — Es hat zwftlf 
Jahre gedauert» bis einer seiner Kriegt hei den 
den Weg auf die Leinwand gefunden hat. Und 
jetit will man sie endlich vom bequemen Kino- 

So siakt das Crjolgs- 

ItiiB« Moyelawa 

P*t*r SltiQiulir 
vnd Margit H0nh« IL HAKIM 

^ v.^-r- PANZERSCHIFF GRAF SPEE 

Potwr Finch HEIMATLOS 

Und das waran 

HEIRATEN VERBOTEN 
(Niemond holte etwas dagegen) 

5 MANN AUF EINEM PFERD 
(Ofl waren auch nicht mehr Im Kino) 

DIE WINZERIN VON LANGENLOIS 
(Nicht einmal die Lonpenloiser Affäre mochte sie interessant) 

und 

DIE BRUCK! AM KWAI 

ARZT VON STAUNGRAD 

DAS HAUT HIN 

Schlager 
sessel aus sehen, die Jagdflieger, die U-iool» 
Kapitäne und Schlachtenplaner, Die Amerikaner 
haben damit angefangen, die Engländer folgten, 
und die deutschen Produzenten wollten steh na* 
türlich auch das Geschäft mit der Uniform nicht 
entgehen lassen... 

Und die Musik? 3a, auch Gesangsfilme werden 
graft geschrieben. Die Schallplatte macht Umsätze 
wie noch nie und verhllft durch Ihre Erfolgitchla* 
ger und ihre Sänger dem Film zu hohen Besucher« 
zahlen» Zündende Schlager, ein beliebter Sänger, 
viel Klamauk — und die Kino-Kassen stimmen! 

Tkarmowtatw 

EINER KAM DURCH 

SISSI 

l«»y MmMii 

DAS WIRTSHAUS IM SPESSART 

flAIE UND KLEINE FISCHE 

WEISSER HOLUNDER 

DAS EINFACHE MffDCHEN 

dio (2}UH,dct*H$& 

EINE FRAU, DIE WEISS, WAS SIE WILL 'i 
(Kölner wollt« wissen, was sie will) 

DER JUNGFRAUENKRIEG __ 
(... fond unter Ausschiv8 d«r Öffentlichkeit statt) 

MADELEINE UND DER IEGIONXR \ 
(Weder Hilde noch die Legionär« holten Erfolg) 



Der Räuber der Montur7 und der 

Zauber der Musik schlugen die 

Kinogänger am meisten in Bann 

HNER KAM DURCH: Die 
Recht des deutschen Flie¬ 
gerhauptmanns Franz von 
Werra aus einem englischen DIR BRÜCKE AM KWAI war der gröBte Kassenerfolg seit Ende 

wv—, des Krieges. Wochenlang hielt er sich auf den Spielplänen der 
bundesdeutschen Rimpaläste, und monatelang pfiff man von 
Nord bis Süd den River-Kwai-Marsch. Und warum? Selbst der 

, ä Prodvient des Films wufite nichts anderes zu sagen: „Wir woftten, 
dan wir einen guten Film machen, aber da6 wir den Bestseller des lahres 
drehen, wuftten wir erst, als die Menschenschlangen vor den Kinos, die nach 
Eintrittskarten anstanden, auch in der zehnten Woche nicht abreifien wollten." 

Gefangenenlager regte aus¬ 
gerechnet die Engländer zu einem Film 
an. Englands Film-Zar Lord Rank weift, 
daft die Film-Schlacht dieser Jahre in den 
deutschen Kinos geschlagen wird. Hardy 
Krüger wurde ein internationaler Star. 

HEIMATLOS. Man nehme: den gröftten Schlagererfolg 
der Saison und garniere ihn mit den üblichen Zutaten 
deutscher Gebrauchs-Filmproduktion. Ergebnis: Mil¬ 
lionen strömen ins Kino. Freddy Quinn, Deutsch¬ 
lands Schlagersänger Nr. 1, machte das Rennen. 

DAS WIRTSHAUS IM 
SPESSART war zwei- 
felsohne das meist- 
besuchte Wirtshaus 
des Jahres. Ein humor¬ 

voller Blick in die romantische Zeit. 
Viel Freude, nicht nur, weil Millio¬ 
nen Menschen, die schon dem Fern¬ 
sehen verfallen schienen, wieder 
den Weg in die Kinopaläste fan¬ 
den, sondern auch deshalb, weil 
ein mutiger Produzent und ein mu¬ 
tiger Regisseur für ihren Mut und 
ihren Geschmack belohnt wurden. 

HAIE UND KLEINE FISCHE: Der Krieg, diesmal aus deut¬ 
scher Sicht. Ein guter Film — ein sehr gutes Geschäft. 

^ DER ARZT VON STALINGRAD: 
Wieder ein Held in Uniform, 
diesmal aber kein General und 

Sr lbStfSl Flieger, sondern ein — 
Arzt. Der REVUE-Roman war als 

Buch ein Bestseller, der Film wurde es auch. 
O. E. Hasse fand im Film eine Paraderolle. PANZERSCHIFF GRAF 

SPEE: Wieder Krieg, dies¬ 
mal auf hoher See. Und 
wieder deutsche Helden, 
von den Engländern auf 
die Leinwand gebannt. 

*SIS$I III: Der dritte Teil 
dieser Bilderbogen-Ge¬ 
schichte aus der guten, 
alten k. u. k. Zeit lockte 
wiederum Millionen ins 

Kino. Romy Schneider wor nicht nur 
als Kaiserin von Österreich umjubelt; 
auch der Film-Kaiserin brachte man 
Ovationen in halb Europa entgegen. 
Der Glanz und der Flitter einer far¬ 
benprächtigen Epoche zogen die 
Zuschauer noch einmal in ihren Bann. 

ß jH 
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